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Der Miniſterſchacher in Berlin. e 

Belenung, um ſo größer die Auſorderungen an Baulich⸗ 
keiten und es muß daher ſchun aus dieſem Grunde die Inne⸗ Rüͤcktrittsabſichten Geßlers. Dreiſte Anſprüche der Volhspartei nach Miniſterſeſſeln. haltung der leinerzeit genebenen Zuſichernug mit Nachdruel ů rͤe Wi ört, iſt für deu M Februar Aus Berlin meldet WTB.: Die Beſprechungen des Das Blatt verſichert, daß das Zeutrum für ſich das gefordert werden. Lie manhört, im ſür den Monat ebruar Reichskanslers Dr. Luther mit den Führern der Mütel⸗Juftüempatertuen daspesireſchafesmiüniſteriumm und dus Erß fian onnen Anenmnneeien den dentenen ad 

parteien wurden am Freitagabend gegen 7 ithr abgebrochen mibrungsmiuiſterium beauſpruche, daß es andererſeits das beit daun der Verſuch Liner Lereinigunn ber häcnte — 1 5. ů And; Verlangen der Demokraten nach dem Innenminiſterium beit laun daun der Verſuch einer Bereininung der heute und auf Sonnabend vormittag 10 Uhr vertagt. Wie wir als durchaus berechtigt auerkenne. Auch geſtehe das Zen⸗ noch ſtrittigen Fragen gemacht werden. 
aus parlamentariſchen Kreiſen hören, iſt man in dieſer tum gas daemokrccber EiüiD das Hacn Die Diene er 
Nachmittagsbeſprechung nicht vorwärts gekommen. Die rium zu, da man den Wunſch habe, daß an die Stelle des ‚ ů 50 WM„IieHg, 217 Auseinanderſetzungen drehen ſich im weſentlichen immer Publitaniſche Per bniichteit treie- eine zuverläſſige re⸗ Rüillitritt des Sozialdemokratiſchen Miniſters Morgeenii 
noch um das Reichstinnenminiſterium, das ſowohl die De⸗ Die G6 nia⸗ rklä pt. heut m daß der V in Polen. 
mokraten, als anch die Dentſche Volkspartei beanſpruchen. ſchlan des Volksparteilers v. Brünibahen daß dey, Lor⸗ aten, Volks pruchen.] ſchlag des Volksparteilers v. Brüninghaus zum Reichs⸗ Der im Kabinett Skr.vnſti als Arbeitsminiſter ſungierende Gegenüber dieſer Situation ſoll, wie verlautet, Dr. Lnther fweürminiſter ſtarken Widerſpruch gefunden habe. Der V . Duen „a ier unnieren 
erwägen, das Reichsinnenminiſterium zu nenkraliſieren, Vorſchlag der Deutſchen Volkspartei werde noch unmög⸗Sozialdemotrat Moraezewfti bat nunmehr ſeinen Rücttritt in b. h. mit einer unvolitiſchen Periönlichkeit zu beſetzen. Den licher, wenn ſie auch noch das Innenminiſterium beſebten widerruflich beſchloſſen. 

  

    
   

3 ü 4 ů e wolle, Dieſen Anſpruch hat ſie nämlich erhoben, mit der Dieſer vereits ſeit längerer Zeit beabſichtiate und immet ů Demokraten iſ. wie das „Nachrichtenbüro des Vereins Begründung, daß ſie durch einen Vertrauensmann intime wicber auſseſchobene Rücctiritt Wersesvanis u in erſter Linie U Deutſcher Zeitungsverleger“ hört, das Reichswirtſchaftsmi-⸗ Fühlung mit dem Kabiuett halten müſfe. Streſemann könne In, ze Reih hii „ 8 „ * 
niſterium angeboten worden. Von demokratiſcher Seite wird injolge ſeiner großen Inanſpruchnahme durch ſein,Amt nicht auf eine ganze Reihe vereinbammngswivriger Handlungen der verſichert, daß Reichswehrminiſter Dr. Geßler geſtern nach⸗ als ſolcher Verbindungsmann angeſehen werden.“ bürgerlichen Miniſter, welche tagaus tagein in den Spatien des 
mittag erneut erklärt habe, daß er kein Amt in einem —— Zentralorgaus der polniſchen Sozialdemokraten „Robolnik“ er— 

folglos gebrandmarlt wurden, zurückzuſühren. Wiederholl neuen Kabinett aunehmen wolle. j fi ůj 3 „ Hariz ů 
Die Rufer nach einer ſchnelen Löſung der Regierungstriſe Die Verringerung der Rheinlandbeſatzung. llagte der »Mobomil“ über die Verlängerung der Kompeten; 

haben troß aller Verhandlungen bis jeßt noch kein tabinett Eine Forderung des Auswärligen Ausſchuſſes des der Slondaerichte, iiter die Nichlbetämbfuus der Teneruna, 
auf die Beine zu ſtelen vermocht. Der Streit geht weniger um Reichstages. über das Weiterbetreiben der nationaliſtiſchen Unterdrückungs 
Prinzwien als um die Beſetzung des Reichsminiſteriums des Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages ſetzte die Be— politik in den Randgebieten und den nationalen Minderheiten 
Innein, vas die machthungrige Volkspartei neren dem Außen⸗ratun üüber den S⸗ er Auswirkungen von Locaruoefgegenüber, über die Korruptior en ger die ů 
miniſter und zwel anderen Siten im Kabinett verlangt. Ein ratungen über don Stand der uswiriunden von Locarub gec n , r ů „ u „ fort. Zum Schluß wurde mit allen Stimmen gegen die eine Duldung der monarchiſtiſchen und ſäaſchiſtiſchen Beweaung uſw. Häuflein von 42 Abgeordneten oerſucht aljo praktiſch, das Zeu⸗ Sti 5 2 Reve⸗ eutſchvö i Stimm-⸗ i H f. „ „ „yHAe MMirj „ G trum und die Demofraten zu terroriſieren, Vielleicht ſeyen die Orthaltande der Kommuwiten fogende Cullchließung des Nicht enletzt batte auch der ernente Aufrin des Marſchalls ö 
republikaniichen Mittelparteien jetzt endlich ein, wie berechtigt Abg. Freiherrn v. Rheinbaben (D. Volksp.) angenommen: Pilfudſti im „Kurjer Porannv“, worüber wir bereits meldeten, 
das Müßirauen der Sozialdemokratie gegen die [Der Ausſchuß nimmt in einer Debatie über die Auswirknn⸗zum duectritt Moraczewjtis viel beigetragen. 
Vollsvartei iſt. ů ů gen des Vertragswerkes von Locarno von den Preſſenach⸗ 

Dem Reichsminiſterium des Iunern unterliegt vor allen Srichten Kenutnis, wonach der Unterausſchuß der Votſchaſter⸗ 
Dingen der Schutz der Verfaſſung. Zentrum und Demotraten konferenz beſchloſſen baben ſoll, die Truppenzahl der Ve⸗ Die Inteengtionale des Geiſtes. 

         

haben vollkommen Recht, wenn ſie ſeine Beſetzung durch einen fſatzung in der zweiten und dritten Rheinlandzone auf zirka ů egs Aagegte ö 
zuverläſſigen Republikaner verlangen, und den Volksparteiler [75 900 Mann feſtzuſetzen. Eine Verwirklichung dieſes Be⸗ Die vom Riölleruund eingeſohte, Inkernationale Kom⸗   

  für geiſtige Zuſammenarbeit, in der Deutſchland D i i diei f ᷓ ſchknſes mii ůi Erwar j s üutiſſion für ige it chlan Dr. Curtius, den man ſelbſt in den Reihen ſeiner Freunde alsſchluſſes würde berechtigte deutſche Erwartungen auf das Profeſſor Einnein verkreten iſt, und der auch je ein 5 ů ů ů aluß irde igte deueſche rtengen auf, d. durch verirrten Deutſchnationalen betrachtet, ableynen. ſtärlſte enttäuſchen. Sie würde nicht nur die in früheren miuch Krolemur Ciu, Nerefninten „ 
Dr. Luther iſt inzwiſchen auf die Idee gekommien, das Neichs⸗langwierigen Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und den öbut, biilter Mnenbittich nn Parie ibre Wes übrühen Siüu 
miniſterium des Dimenn zu weutraliſteren. Ein Vild für Deſazuuasmächten bereits erzielten Ergebnäſe (Note der ertaoält arcgenblie lelle des Franzoien Bergtön, der vor Götter: die „Neutrate“ Regierung der Mitte mit dem „neu⸗ Botſchafterkonferenz vom 16. 11. 25.; erhebliche Herabſegung kur, ahl schte Mmt Wu1 41 n(und der i jeiner Ei enſchaft 
träliſierten“ Reichsminiſter des Junern. Das Zentrun hat be⸗ der Belatzungsſtärken auf annühernd nermale Stärke, d. h. als Deleai arter in PainterKeinen Mac volger⸗ efunden hat, reits wiſſen laſſen, daß in ſeinen Reihen für diejen lächerlichen annähernd deuiſche Fricdeusſtärke wieder umſtoßen, ſon den hulläinbiſch en Dele ierten Lorentz ihrem Präſidenten 
Plan keine Reigung vorhanden iſt. Als der neunaliſierte dern überhaupt im kraſſen Widerſpruch zu der politiſ *ehn Hutäniſche, Seiten — zuibhrem Prülidcuten 
Reichsminiſter des Innern war der jetzige Staatsſekretär im [Lage ſtehen, wie ſie durch die ⸗Unterzeichnung der Verträge dewäbt e‚ Auwernerden eiten Auerftes Linieider vos der Innenmiu'ſterium Dr. Zweigert in Ausſicht genommen. von Locarno geſchaffen werden ſollte. Der Auswärtige Aus Vollverſammiung hden⸗ Völlerbundes e gewilnſchten 

Nachdem nunmehr feſtſteht, daß Reichswehrminiſter Sr. WWHiiſcheteeutichetbnnden bas machvruictichGihnhen an die zung ein Sadwerßändigentvmütees zur Inſammen⸗ ächli ꝛ in ſei Amt iben f 0 8 ée Ert f‚5ů er üfüizielte & nrij zef, en⸗ Pra⸗ 

wwV 
beſtätigt, für das Reichswehrminiſterinm eine Perfönlich⸗ Herabſetzung der kreinden Beſatzungsſtärke auf dieVahl der Jugend. Das Internntionnle Inſtitut, deſſen ECinweihung 
keit, die parteiwolitiſch bisher nicht allzu ſtark hoervorgetre⸗ imVenen Sens dem Aweckhcn Vertenngsmetkes wou Vöcarnd am Sonuadend 'ſlaktſudet, iſt nach dem' Muſter des Juter⸗ 
ten iſt und gegen die möglichit von keiner Seite allzu ſcharfe entſpretk ende Reglung des Beſatzun Sreg imes auf das cner⸗ HUatienalen Ärbeilsbüros organiſiert und in einem Teile 
Einwendungen erhoben werden können. Gefunden iſt dieſer [entſbrechende Reglung rehimes, aul,Das d. Ides Palais Rioyal, das die franzöſiſche Regierung zu ſeiner ůi f ürdi f b iſchſte fortzuſetzen und dem Auswärtigen Ausſchuß balb⸗ 3 ů f 
wie des Biaft derſichert nicht. elkebarieitichen 5 möglichil von dem Erſolg ihrer Schritte Mitleilung zu ügung geſtelll hat, unte 
wie das Blatt verſichert — in volksparteilichen Kreiſen der * 
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    tuts iſt der Frauzoſe Luchaire. Das Inſtitkut ſetzt ſi⸗ 
Abg. Dr. Scholz in Verbindung mit dem Wehrminiſterium machen. aiHe; K P 564 „ verſchiedenen Abteilungen zuſammen: der Abteilnng j 
genannt, von dem man wirklich nicht behaupten kann, daß An ſich könnte es vielleicht gleichgültis ſein, ob 50%0 oder gcmeine Angelegenheilen, der Abteilnug für Ulnive 

     er dieſe neutralen Eigenſchaften beſitzt. Bezeichnend iſt, was 75 000 Franzoſen, Engländer und Belgier auf deutſchem Ge⸗ augelegenheiten, der wiſſenſchaſtlichen Abteilung, ein 

die „Boff Ztg. beute zu dem Gezänk zwiſchen Demokraten biete ſtehen. Im Prinzip wird durch die Zahl der Soldaten jnuriſtiſchen Abteilung, einer lilerariſchen und einer künſt⸗ 
und Volksvpartei über die Beſetzung des Reichswehrminiſte⸗die Unerträglichkeit der fremden Beſatzuug nicht berührt.! leriſchen Abteilung. 
riums zu berichten weiß. Die Deutſche Volkspartei lege 
weniger Wert darauf, das Reichsminiſterium des Innern 
für Dr. Curtius zu erhalten, als darauf, zu verhindern, daß 
ein abſolut zuverläſſiger, überzeugungstreuer Repnblikaner, * wie der demokratiſche Küg. Dr. Koch an die Spitte des poli⸗ Der erlb acher Arbei ermor 
tiſchen Innenminiſteriums käme. 0 

Angeſichts dieſer Verhältniſſe wirft das Blatt die Frage „ů — 

auf: „Wie denkt man ſich die Uebortragung des eng umſchrie⸗ Die Jeugenausſagen Noshes über ſeinen Schießerlaß. Grauenhafte Einzelheiten der Tat. 
benen Begriffs des „neutralen Ausgleichs“ auf die einzel⸗ ů ů 

nen politiſchen Miniſterien? Sollen vielleicht Reichsiunen⸗ Iu der Freitagsverhandlung des Perlacher Mordprozeſſes der Erſchießung veruommen. Einer vou ihnen hat das Ge⸗ 
miniſter und Reichswehrminiſter, die beide in beſonders her⸗ wurde von einem Zeugen erklärt., daß in der Wohnung fühl gehabt, daß die Erſchienung zu raſch vor ſich gegangen 
vorragendem Maße die Aufgabe haben, Verfaſſung und eines erſchoſſenen Ärbeiter⸗ tarilichlich Gewenrmunition ge⸗ſei. Ein anderer, der ſetzt Montenr Eckermann 

Staatsſorm zu ſchützen, ſich gegenüber Tendenzen, die der funden worden ſei. Mit einiger Spannung hörte dann der aus Berkin. der ebenfalls an d'e Ceyicgung teilgenommen 
Weimarer Verfaſſung und der Republik feindlich ſind, neu⸗ Eerichtsſaal die Zeugenausſage Noskes an, der vom Vor⸗bat, erzählt, daß er und ſeir Kameraden von Prüfert ge⸗ 
tral zu verbalten? Aber gerade darum verlaugt das demo⸗ fitzenden vor allem um Auskunft über ſeinen bekaunten holt worden ſeien mit den Worten: „Fertiamachen, es wer⸗ 
kratiſche Organ, daß an der Spitze des Reichswehrminiſte⸗Schießerlaß befragt wurde. Noske erklärte, er ſei bei der fden ein vaar Koummuniſten erſchoſſen!“ Unter der Leitung 
riums Dr. Geßler durch eine Perjönlichkeit erietzt werde, Bekämpfung der Spartakiſtenunrutzen uriprünglich der Prüferts ſeien dann die Geſangenen truppweiſe erſchoſſon 
die mit geharniſchter Energie das Ziel verfolgt, die völlige Meinung geweſen, daß die Erſchießungen auf ein Mindeſt⸗ worden. Er habe einige Zeit vor der Erſchießung Pülzing 
Entmilitariſierung der Reichswehr und der Marinc zu er⸗ maß zu beſchränken ſeien, und er habe infolgedeſſen eine auf dem Hofe geſehen, der Erſchießung ſelbſt habe ein ande⸗ 
reichen, das Heer zu einem unbedingt zuverläſſigen Juſtru⸗ ſchonung volle Behandlung angeordnet. Das habe ſich aber rer Oſſizier beigewohnt. Die Erſchießung habe⸗ znicht, den 
ment der Republik zu machen. Und gerade meil ſich die Be⸗in der Praxis als nicht durchführbar erwieſen. Er habe Cbaratter einer Regelwidrigkeit gebabt, ſondern ſei im Ver⸗ 
ſtrebungen großer Parteien gegen die Verfalſung gegen die immer wieder von den Befeblshabern Beſchwerden bekom⸗aleich zu anderen Erſchießungen. womöglich noch förmlicher 
Staatsform richten, muß an der Spitze des Miniſteriums men, in denen nachgewieſen war, daß ſo und ſoviele Regic⸗ geweſen. Vielleicht ſeien vorher Freiwillige für die Hin⸗ 
des Innern ein abſolnt zuverlälſiger treuer Republikaner rungstruppen durch die unklare Haltung auf Grund der richtung aufgekordert worden. ofienbar haben ſich nicht ge⸗ 
ſtehen. Hier gilt es kein Kompromiß, ſondern nur ein Beſtimmungen in Geſahr kamen und ſchwere Verluſte erlit⸗ nügend Leute gemeldet, da cs kurz vor dem GHa Mach 
Entweder — oder.“ ten. Als die Grauſamkeit der Spartakiſten in Berlin zu⸗ weſen ſei, wo man ſo etwas nicht gern Kmacht habe. Waer ů 

Von dem für das Reichsinnenminiſterium in Ausſicht ge⸗ nahm, habe er dann den Schießerlaß herausgegeben, den er [ Bekundung eines anderen. Zeugen ioll, Den deb aän 0 bö, ů 

nommenen Dr. CEurtius ſchreibt das Blatt: „Er hat uus fei⸗ſelbſt niedergeſchrieben habe. Nach dieſem Erlaß war jede ſGefangenen, der flebentlich um ſeim Leben be er mit 05 1 
nem ſchwarz⸗weiß⸗roten Bekenntnis nie ein Hehl gemacht. Perſon, die mit der Waffe in der Hand im Kampfe gegen auſgeſordert haben nerSemcth, ſonſt wür be — daß kein 

Er war es, der mit in erſter Reihe im Auguſt 1924 und in die Regierungstruppen angetroffen wurde, zu erſchießen. Piſtole erſchofſen. Dieſer Zeuge hat uD gewundert, ů 

den Monaten nachher den Deutſchnationalen den Wega zur Die Straßenkämpfe in Berlin waren inäwiſchen eine Be⸗ Offizier bei der, Erſchichung Suhteteun waſ, drechtliche Er⸗ —2 

Macht ebnete. Der Brief vom 29. Auguſt, der den Deutſch⸗ laſtung für die Reichshauptſtadt geworden, die unmöglich Uleber die⸗ allgeme f 0 rertdes bumperiſchen — Wa im 

nationalen die Beteiligung an der Regierung zuſagte, für [von längerer Dauer ſein durfte. Er müſſe zugeben, daß der ſchießungen jagte der iera! r Möht iber ber⸗ nnte Wit⸗ 
den Fall der Annahme der Dawesgeſetze, trug auch ſeine Befehl die Möglichkeit eröffnet habe, jeden an Ort und Kampf um Müuchen, Genera Ge 8 ebe Hatt kannte Nac) 
Unterſchrift. Dieſer Vorkämpfer einer Rechtsorientierung Stelle zu erſchießen. Ueber die juriſtiſche Zuläſſigkeit des telsbacher. Monarchiſt, aus: Mhaan 0 epü eien.-Aur 

märe auf dem Poſten des Innenminiſters untragbar. Das Erlaſſes ſei viel geſtritten worden und es ſeien viele per⸗ kandrechiltchen Rerbandiuna feiß höſſen 14 Slandge icht hätte 
könnte nur als Vorbereitung einer neuen Rechtsſchwenkung fönliche Vorwürfe gegen ihn erhoben worden. Man fönne müſie jeder Oiſtizier newußt ha jenß Das S 18. r beſtehen 

verſtanden werden. In einem ſolchen Kabinett aber hätten [an den Erlaß nicht nachträglich mit der kritiſchen Abſicht der ů lichſt aus einem Juriſten und zwei Soldaten beſteher, 

  

    

  
    

    

  

     
    

  

    
   

  

   
   

    

    

       

  

  

    
  

8 ů 1 üeürr. Zuläſft i Mꝛöalichkei — Si Serteidiger chte darauf aufmerkſam, daß die Demokraten nichts zu ſuchen. Prüfung auf juriſtiſche Zuläſſigkeit und Möglichkeit heran⸗ Ein Verteidiger machte Darcmuftd v ůj 
Ueber die Stoueeh. die bas Jentrum am Freitag bis ſpät gehen, ſondern man müſſe ſich in jene Tage zurückverſetzen.] damals genen einen Kengitt ꝛein bon eldtacriehten algder ů 

abends abhielt, weiß das „Berl. Tagebl.“ zu berichten, daß Entſcheidend war der Effekt; die Methode war Nebenſache. wurden ſei, weil er die Bi bucnd un 805 enhte 248 un⸗ 
in einer zum Teil recht temperamentvollen Ausſprache der] Wenn der Erlaß vielleicht auch manches zeitigte, was uns geſetzlichen bemeln Wne chibehren. — ote, Jc E Ober⸗ ü 
Meinung Ausdruck gegeben worden ſei, Luther ſei augen⸗ heute mit Schrecken erfüllt, ſo iſt er nach meiner Ueberzeu⸗ſicher ſeien damals die⸗ Beariſfe gewefen. er Zeug jer⸗ 

ichei f i 8 ßinett“ i i i ämpf i Leutnant im Freikorps Lützom und bei der Er⸗ jeinlich beauftragt, ein ſogenanntes „neutrales Kabinett gung notwendig geweſen und hat erreicht, das die Kämpfe fmeier, der Leutnan re 8, Lüsor i 

10 bilden. Demgegenüber emüißſe das Zentrum befonders in Berlin ſofort abgeflant ſind. Allerdings haben ſich auf ichießung augegen war. bar —, Wrageurteikt 

darauf achten. daß jede Fühlungnahme nach rechts, die durch dieſen Erlaß auch mauche Leute für Handlungen bezogen, ſeine Franc, ob bie Gelangenen Uanurechtlich abs 
   

    

  

    

  

  
   

ſei an rte ‚ie Verbandkung wiss; —— unnpolitiſche und unvarlamentariſche Periönlich⸗für die er nicht gedacht war. — ieien, mit Ja gcant K — Die Verbandkung wien 

oflenbar gergeitellt werden ſolle. vermieden werde. In der Machmittagaſtsung wurden einige Augenzeugen l am Sonnabend fortgeſert. öů b 
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Nie internationale Arbeitslofigkeit. 
Die Arbeitsloſigkeit hat in allen Ländern im Winter 

zugenommen; das iſt eine normale Erſcheinung, die ſich jedes 

Jahr wiederholt. Die Arbeitsloſenzahl in dieſem Winter 

kt auch in vielen Ländern etwas ungünſtiger als im vorigen 
Winter. Aber in leinem Lande iſt die Arbeitsloſigteit ſo 
furchtbar wie in Leflerreich, ſelbſt wenn man die Länder in 

Betracht zleht, die gegenwärtig von ſchweren Krifen heim-⸗ 

geſucht ſind wie zum Beiwiel Leutjchland und Polen. Auch 

Däncmark, das jetzt einen höheren urbeitsloſenſtand als 

jemals zubor hat, iſt nicht von einer ſo drücken- en und vor 

allem nicht von einer v hartnüctigen Arbeitsloſigteit bedrückt 
wie Deſterreich. Wir zählen, wie die ſolgenden Verichte aus 

den verſchiedenſten europälichen und außereuropütſthen, 

Ländern zeigen, zu den von der Arbeitsloſigkeit am 

jchwerſten betroiſenen Ländern. 

Belgien. Nach den BVerichten von 136 Arbeitsloſenkaſſen 
mit insgeſamt 50ü 350 Plitgliedern waren am 1. Novrmber 

4305 gänzlich und 10 916 ꝛeilweiſe arbeitslos, gegen 4758 und 

11034 im Oktober. Die Urbeitsloſigleit Enée Vltober 1924 
war größer. 

Däuemark. Nach den Angaben der Gewerlſchaften und 
der öjſentlichen Arbeitsnachweiſe vetrug der Prozeniſas der 

Arbeilsloſen Ende November 18ià geben 12.,7 im Cklober und 
90,3 Ende November 1924. Ende Dezenber wurden im ganzen 
Lande 793 284 Arbeitsloſe gezählt. Dirs iſt die größte bisher 

in Däuemark gemeldete Arbeitsloſenzahl. 

Dentſchland. In der Zeit vom 1. bis 15. Dezember1 
iſt die Zahl der im Deutſchen Reiche nnertübten Cewer 
loſen von (6573 315 auf 101 631, das heißt um rund 57 Rrozent 
geſtiegen. Am 1. November betrun die zahl der unterſtüsten 
Erwerbslofen 364 00. Nach den vorliencuden Angaben der 
deuiſchen Gewerlſchaften beirug der Prozentlatz der arbeits. 
loſen Mitalieder Ende November 1,/7 gegen 58 im Oktober, 

der der Kurzarbeiter 166 aegen 12.1. 

Frankreich. ie Hahl der bei den öfſentlichen Arbeits 
nachweiſen eingetragenen Arbeitsloſen beirug im November 

11 213 gegen 11 0½%0 im Olteber und 11t6! im November 
1021. Die Zahl der aus öſſentlichen Mitteln umierſtützten 
Arbeitslyſen betrugſ im Roveinber „a? gegen 5„23 im Cliober. 

Großbritannien. Voun den 9765i Milgliedern derjenigen 

Gewerkſchaſten. die über die Arbeitsloſigkeit berichteten. 

waren Eude November Iuf 1g!oder elf Prozeut arbeitske 
gegen 11,3 Prozent im Oktober und 8.6 Pruzent Ende 

vember 1924. Von den ungefähr 11 8½ ut gegen Arbei 

loſigkeit Verſicherten waren Ende November 11 Prozenn 
arbeitslos gege 11,1 Prozent im vorhergehenden Monat und 
10,8 Prozent Ende November 1921. Die Zahl der einge⸗ 
tragenen Arbeitsloſen vetrun Ende November 1227 0% 

1021 1205 000 im Ofktober und 1233 00 Eude November 
1924. 

Holland. Bei den Arbeitsnachweiſen der Gemeinden mit 
mehr als 5000 Einwohnern waren im Oftrber 27 4.•5 ge⸗ 
lernte männliche und 20tuhum ungelernte männliche Arbeit⸗ 
ſuchende eingetragen. Von 218012 Miigliedern der ſubven⸗ 
tionierten Arbeitsloſenkaſſen waren Ende Ottober 8.1 Pro⸗ 
zeut arbeitslos gegen 83 Prozent im Oktober und 82 Pro⸗ 
zent Ende Ctober 1224. 

Italien. Die Zahl der eingetragenen Ardeit. 

Ende Oktober s85 70u, die der Kurzarbeiter 8652. Die ent⸗ 
ſprechenden Zabien waren im September 82 761 und 7223. 

Japan. Auch Jayan leidet unter aroßer Arbeitsloſgkeit. 
Nach amtlichen Angaben betrug im Augnit 1925 die ahl 

der Arbeitsloſen in jeder der ſechs wichtiauen iapaniſchen 
Städte 30 D bis 10000. Auch umer den Arbritern in den 
kleineren Städten verricht aroße Arbeitsluſigteit. Mach 
eurvppäiſchem Muſter haben verichiedene dte, veſonders 
Ofaka und Jokphama. Maßnahmen getrofien, um die Nor 
unter den Arbeitsloſen durch Unterſtützungen und durch 
Notſtantsarbeiten zu lindern. 

Kanada. Rach Angaven der Gewerkſchaften waren Ende 
Oktober 5.1 Rrozent der Miiglicder arbeitslos gegen 5,7 
Prozent im ktober und 6.8 Prozent Ende Oktober 1924. 

Norwegen. A 5. Dezember betrug die Bahl der ein⸗ 
getragenen Arbei 7. Am 10. Desember 2324 hat 
es nur 13 810 Arb e gegeben. 

Polen. Nach den amtlichen Angaben betrug die Zahl der 
eingetragenen Arbeitsloſen im ganzen Lande am à. Dezember 
351 851, gegen 218 Sos3 am 7. November und 159 06D0 im 
Dezember 1924. 

Schweden. Von den m! 
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ei 373 Mitgliedern derjenigen 
Gewerkſchaften. die über die Arbeitsloßakeit berichzeten. 
waren Ende Oktober 23 500 oder 10 Prozent arbeiislos, 
3⁴ Prozent Ende Oftober 112. Nach den Angaben der amt⸗ 
lichen Arbeirsloſenkommmſon in die Zahl der eingetragenen 

   

  

      

hilfeſuchenden Arbeitsloſen im November um 37 Prozent 

geſtlegen und betrug Ende November 18 00. 

Schweiz. Die Zahl der eingetragenen Axbeitsloſen be⸗ 
trug Ende Oklober 12 21) gegen 10 356 im September und 
9451 Ende Oftober 1924. 

Tichechoſlowakei. Ende Ottober betrug die Zahl der ein⸗ 

getragenen Arbeitsloſen 30.743 gegen 22 44%½ Ende September 

und 71 038 Ende Oktober 1924. 
Ungarn. Ende Okiober waren von den Mitaliedern der 

Gewerlſchakten 'oder 31 Prozent a:beitslos gegen 

13,5 Prozent Enbe Sttober 1921. 

Vereininte Staaten von Amerita. Nach dem rom Arbetts⸗ 
departement veroffentlichten Bericht, ocr auf é(üsund'uge 

einer b371 Unternehmen in 52 Ind un mitt 2 91 20, be⸗ 

ſchäftlaten Perſonen umjaſſenden zutammeugeſtellt 
hat die ahl der veſchäktinten Arveiter im Ctitober um 
Prozent zugenommen. »1 Anduitrien wieſjen eine Zu⸗ 

nahme von beſchäſtigten Arbenern anj. 

  

    

    

  

   

  

Die Stellungnahme der Sowjetregierung zum 

Abrüsungsproblem. 
Der Haltung der Sowjetrepubtik gegenüber der bevorſtehen⸗ 

den Al ruſlungslonjerenz in Cemnm wird ui Londoner polriiichen 

Kreiſen große Beachtung geſchenkt. Tie Schwierigteiten jur eine 

Teilnahme der Sowjetregierung an dierer Konſerenz werden   darin erblidt, daß ſeitens der Schweizer Regierung Lis jetzt 

keine Schritte zur Veilegung des Konſlikts unternommen wor⸗ 

den ſind, welcher nach der Ermordung Worowitis auſ Schwcizer 

Poden entſtand. Bekauntlich hat die Schweizer Regierung bis 

jetzt aur der Witwe Wororwilis ihr Veilsid aus edrückt: die 

Sowjetregierung fordert arer, daß die Schweiz erſtens in 

Mostau oſſiziell ihr Beileid ausdrügen und :weitens eine 

Reltte für das verwaiſte Kind Worowilis auseven Poll. Nach 

der Erlüuung dieſer Korderungen würde die Sowietregteruna 

den Konſlilt als erledigt anjehen. In Londoner unterrechreten 

Kreilen wird verſichert, daß in Moskau ſtarte Neigaung herriche,: 

an den Vorarvciten zur alggemeinen Abraſtungstonierenz teil⸗ 

zunehmen, olwehl Becchlüſſe in dieijer Linſicht noch nicht ge⸗ 

ſaßt worden ſind. Heutigen aus Moslau eingctronlenen Wet⸗ 

dungen zuſolge wird der Standpunkt der Sowjetresicrung in 

einein Leilartikel der „Prawda“ jolgendermaien dargeiegt: 

„Wenn die freinden Mächte Wert auſ die Witarbeit de f 

bundes an der Cenſer Konſerenz legen, ſollten ſie der = 

Regierung zu verſichen geben, vaß es nicht angeht, den Mörder 

des Vertreters einer freutden Lracht ſtraſtos ausgehen zu lajſen ů 

und vaß eine ſchneue Beilegung des Komlilies im Iniereſſe 

der Schweigzer Regierung liegt.“ 

Die Telegraphenagentur der Sowijetunion crfährt von 

berufener Seite, daß die Sowijctregierung in Beantwortung 

der Einladung des Volkerbundes beichloſſen hat, an der 

  

   

   Kommiſſion zur Vorbereitnng der— Abrünsaslonferenz 

teilzunehmen und nichts gegen eine Beteilinung von Sach⸗ 

vernandigen aus der Somjeiunion an den Arbeiten der vor⸗ 

bereitenden Kommiſfon ſür Wirtichaitsjragen einzuwenden 
unter der Bedingung, daß beide Kommiſfionen nicht auf 
Schweizer Boden tagen. 

  

Bürgerliche Veritänd'gang in der Fürſtenabfindung? 
Die „Voſſiſche Zig.“ meldet, daß zwiſchen den Kühreru 

der Miltelparteien des Reichstages geſtern eine Verein⸗ 
barung über die Reglung der vermögensrechtlichen Au⸗ 
ſprüche der deutſchen Fürſten zuſtandegekommen ſ. Von 

don betreſfenden Parteéien ſoll in Kürze im Reichstage cin 
Geſeveniwurj eingebracht werden, der die EinitPung cines 

beionderen Schicdsgerichts beim Reichsgericht in Leipzig 
vrrſicht, das aus Bern chtern und hohen Verwaltungs⸗ 

beamten zuſammenneſetzt ſein und über alle vermögens⸗ 

rechtlichen Auſprüche der ehemals regierenden Häuier zu 

entſchciden haben joll. Auch dem „Lokalanzcigtr“ zuwolne 
wird es für wahrſchrinlich-gehalten, daß, unter Zurü 

zieinug des demorratiſchen Autragcs. ein derartiger gemei 

jamor Kompromißantrag der Mittelparteien eingebracht 

wird. 

Wrie verlautet, wollen die Mittelparteien ſich ietzt Pemüben. 

auch die InſtiEmung der anderen Parteien zu dieier Werein⸗ 

barung zu errcichen. Für die Sozialdemolratie muß die bier 
vorgeſchene megtung die ahergropten Ledenlen a 
muß ſchon ein verbebrter S.ecttsjanatiler ein⸗ 
Lagers jein, wenn man die hehe wichtige p 
beit der Fütſtencbfindung nach all den lur 
bisher auf dictem Eebicze eraungen find, die Enizcheidung 

künttighin aus erechnet den Juriſten und boben Serwaltung⸗ 
beamien üterlaſten will, dir nakezu ausickliei.lich im menarch 

ichen Lager ficken und wie bisber io auch in Zulunit den 
vongeiagten oder davongelauſenen Fürften auf 

    

  

  

   

    

       
        

   

   

    

   

  

   
        

  

   

  

  

      

„Danlers Truſt“ einen Anteil 

verarmten Volkes zu Millionen verhelfſen werden, wo es nur 

irgendwie geht. 

Deſterreichs reue Negierun,. 
Der öſterreichntene Pe'ionalrat wählte am Freitagvormittag 

in namnentlicher . Kuu,aung die neue Regierung, dic 80 Stim⸗ 

men der Chrinlichtoztalen und Groldeuattien auj ſich ver⸗ 

einigte, wahrend 3 oztaldemetrati,ce Stimmen gegen die Re⸗ 

gierung abgegeven wurden. Die Zuſammenſepung der Regie⸗ 

ruͤng ift ſorgende: Lundeslanzler und Aeuperes: Dr. Ramet, 

wizelanzler und Zuſtiz: r. Waber, Finanzen: Kolmann, 

Handel und Lertehr: Dr. Schürj, Kultus und Unterricht: Dr. 

Schneider Landwirtſchaft: Andreas Thater, Sozialminiherium: 

Dr. Reſch, Heereswe'en: ugoin. Uarnittelbar nach der Wahl 

wurden die Mirglicoer der neuen d‚ienierung vom Bundes⸗ 

präſidenten vercidigt. Anſchliebend entwicgelte der Bundes⸗ 

lanzler im Kauionalrat das Programm der neuen Regierung. 

In der Nusiprache releuchteie eneiſe Dr Euenbogen die Trei⸗ 

Dereien innerhalb der Chriſilichtortalen Pariei und unierzog 

das Programm der Regierung einer ſcharſen Kritil, Er tieß 

feinen Oweiſel darüver, daß die Soziademolraten ſich auf dem 

Kebiete des Wieterſchutzes zu leinen Konzefſionen :ereit iinden 

werden. Den ungariſchen Kriegshepern teilte er mit, daß die 

bitcrr iche Sozialdemotratie ihr Laud gegen Angriiſe der 

ungariichen Gegenrevolution bis zum Letzten verieidiaen werde. 

  

    

    

  

Dus „güuſtige“ Angebot des „Banters Trun“. 
Dem. „Illulkrewanv Kurier Codziennv“ zuſolge habe die in 

Warſchau wetiende Atordnung des „Bankers Truſt“ der pol⸗ 

niichen Rcgierung vorgerſchtagen, gegen Verpachtung des Tabat⸗ 

monopols auſ 25 Sahre eine Anleihe in Höhe von 100 Millio⸗ 

nen Todar zum Kurſe von 75 pro Hundert und Lei einem Zins⸗ 

ſuß von 8/2 Prozent jährlich zu gewähren. Dafür ſoll der 
am Reingewinn des Tabak⸗ 

monopois in öhe von 15 Prozent erhalten. Nach dem „Ro⸗ 

botuil“ deckt ſich dieſe Miueilung mit den von ihm aus maß⸗ 

gebenden Krei,en eingcholten Inſormationen, welche lauten, 

daß der „Banlers Trun“ die Anleihe in Form eines Vorſchuſſes 

in Hehe des dreifachen jährlichen Monopolgewinnes zu ge⸗ 

währen beabſichtigt. Da der jährliche Gewinn 135 Millionen 

Zlom beträgt, würde der Vorichuß eiwa 8u bis 90 Millionen 

Tollar ausmachen. Daſür verlangt der Truſt, wie oben er⸗ 

wähnt, 45 Prozent des Neingewinnes inktuſive Akziieſteuer. ſo 

daß der volniſche Konſument nunmehr eine indirekte Steuer 

in Huhe von 45 Prozent des Verlaufspreiſes der Tavat⸗ 

produktion zugunſten des amerikanijchen Kapitals zu zahlen 

haven wird. 

  

Die Finanzreiorm in Frankreig, 
Der Finanzausſchuß der Kammer hat geſtern abend ſeine 

Sitzung beendet durch einſtimmige Aunahme eines An⸗ 

tragcs, daß die Prüſung des Finanzgeſetzentwurſes der Re⸗ 
giernna wieder aufgenommen werden ſoll. Die Regierung 

erklaͤrte ſich nach Hauas bereit, mit dem Finangausſchußs an 
einer Abänderung des Entwurfes mitzuarbeiten. 

Die Kammerfraktion der radikalen Linken hielt geſtern 

cine Sitzung ab, in deren Verlauf der Abgcordnete Néret 

und mehrere ſeiner Kollegen erklärten, ſie würden heute 
einen Abänderungsantrag zum Regierungsfinanzgeſetz ein⸗ 

bringen, durch den die bisherige UEmiasjteuer und die von 
der Regierung geforderte Sonderumſatzſteuer durch eine ein⸗ 

heitliche Steuer auf die Produktion erſetzt werden ſolle. 
Finanzminiſtr Dpumer habe bereits erklärt, daß die Regie⸗ 
rung gencigt ſein würde, dieſen Vorſchlag anzunehmen, da 

er eine vermittelnde Löſung darſtelle. 

Kommuniſtiſche Ausſchreitungen. Angehörige eines von 

einer Verſammlung kummenden kommuniſtiſchen Demon⸗ 
ſrationszuges überficlen heute in Berlin den 50 Jahre 

alten Dreher Radoli, den ſie für den Mörder Luxemburas 

hielten und ſchwer verletzten. Radoli wurde in das Urban⸗ 
krankenhaus eingeliefert. Die Täter find entkommen. 

Muſſolini. Chef der Regierung. 

Durch königliches Dekret vom 3. 1. wurde der Regie⸗ 
rungschef. Premierminiſter und Außenminiſter Muſſolini, 

der bisher das Kriegsminiſterium. Marineminſterium und 

       

  

   

das Miniſtcrinm für Luftiahrt interimiſtiſch verwaltete, 
zum Inhbaber auch dieſer drei Miniſterien ernanut. Dieſe 
Mäaßnahme wurde nach der „Tribuna“ durch das neue Geſetz 

  

über den Premierminiſter ermöglicht, kraft deſſen dieſer 
andere Miniſterien direkt übernehmen kann und die einzel⸗ 
nen Mininer ihm veranwortlich ſind.            

        

   

  

   

Arnold Vöchl'n. 
Zu ſeinem 23. Todestaa am 16. Jannar. 

Von Dr. Walther Hoetting. 

In der Berliner National⸗Galcrie hüngen jeit cinigen 
Monaten einunddreißig Bilder und Studien des jungen 
Arnold Böcklin, die Dr. Hans Wendland in Chicago cnideckt 
und als Leihgabe nach Berlin gebracht hat. Sie ünd die 
Frucht der erſten römiſcben Reiie in den Jahren nam 1880U, 
auf der ein genialer Maler zum erſſenmal wit ſcinem a 
maltigen Stoif zuſammentral, das künſtleriſche Bkenntu; 
einer neuen Richtung, die im Gegenſas zu der realiünichen 
Malweiſe, wie ſte damals beliebt warx, einen Idcalismns 
manifeitiert. der einer großbartinen Vyritellung 
einer inhnen Phantaſie entſpringt. Böcklin. der in 
land gebildete Schweizer. ſchwang ſich alsbald zum Fübrer 
der neuen Richtung auf und ſtellte üch mit ſeinen Berren in 
die vorderſte Reihe. Muther bat iha den „größten Land⸗ 
ſchafter des Jahrbunderts“ genannt; ücherlich iſt er auf die⸗ 
jem Gebiet nur von wenigen exreicht worden. aber es biest 
doch jeine Begabung einſeitig feitlegen. wollke man ſich mit 
diefer Charakteriſtik genügen laßſen. 

Bas feßelt an den Serken Böcklins den Beichaner. was 
bewirkt den Eindruck, daß man es bier mit einer gans gro⸗ 
ßen Kunit äu tun babe? Sind es die menichlich⸗ticrüüchen 
Fabelweſien, die Genalten dentiche: Märchenwelt, die er in 
jeine Kompoſttionen bineinitellt, in es die nnerbörte Bild⸗ 
kraft, mit der er — wie z. B. in der „Toteninjel“ — der 
menſchlichen Tranmpclt Gehalt vesleiht. ißt es dis fan beis⸗ 
niſche Trunkenbeit. mit der er in glührndrn Farben Natnz 

Menich in eine geniale Suntbrie jügt? Seine Bilder 
ie Ueberiesung des Series jeines Londsmanncs 

ed Keller⸗ „STrinket Augen., was die Bimver häli. 
Soldeven Ueberiluß der Belt.“ In ihnen ißt in 
nne geitrigerte Nararfrende ebenio lebendig wie 

ches Srüblertnm, ſie ſind überichte Poefie und ins 
Maleriſche übertragene Mufik. wie ja Böcklin ſeibit ein gro⸗ 
ßer Freund der Tonkunt war nud mit Leidenicheft Flöte, 
Wäter Sarmonium ſvitlte. Auch in der Sahl dicſer Iniira⸗ 
mente offenbart ſich der geiß 
waͤltigen Schöpinngen des Meitters entſtanden find. 

SEs einzigartig Böck 25 Känitler gemeien ik, in ein⸗ 
jach und omparhiich 5 Menich. „Ein rchter Schpei⸗ 
zer, grnE, breitichaltrig, mit dickem runbem Kopf. furz ge⸗ 
jckorenem grauen Schanrrbart. griuen Brauen über den 
hellgrauen Bogelaugen, durchcks militäriich, mehr wir ein 

  

     

   

      

   

  

   

      

  

   
   

    

Urgrund, aus dem die ge⸗   
  

       Gencral als wie ein Maler. Auch die Haltung. ernüi 
ſtattlich und ů Bei allem Nudm blicb er be⸗ 

icheiden und zurückbaltend, änßeren Ehrungen im Innerſten 
ihn die Züricher 
er Peim Feum 

ironiſch n⸗ 
Sie haben mich zum Dolior 

gemacht. ich danke! Dicſelbe rüdbaltung. die Scheu vor 
großbrtu Worirn, die mein ein tiefcs Gefühl verrät, legte er 

  

  

    

    
              

  

    
  

Arneld Böcklin. 

      

  

   

auch Hei ſeiner Serhung mun. Angela Paschcei cù½ den Tag, 
mer ernlen Italicniahrt frcite, ad die m 

bGähriger Ehße der tar 
‚K. Sie ſelPer Hail ix ihren Tagebuck 
Mürdigr Schiidernng icner 3c 
Maler ids Harz erüberte nus üe Beit 
Jahre känplier nus Sazsen mnßten. 

    

zu ciner Leiprt 

     Derun das Seld einhallien. 

  

Theaternot auch in Köniasberg. 
Am Sonnabend der vergangenen Woche hatte die Leitung 

der Königsberser Sper die Lertreter der Königsberger Preſſe 

ung der kedrohten Wirtizchaſislage der Konigs⸗ 

berger Oper gebeten. Nach eingehender Beleuchtung der gegen⸗ 

wärtigçen bieſigen Verhältniſſe vor und hinter den uliſſen und 

Unter dem Hinweis auf eine allenthalben im Reich mit Eil⸗ 

jchritten berankommende ſchwere Theaterkriſis., wurde volljte 

Uebereinſtimmung dahin erzielt, daß auch in Köͤnigsberg tein 

Mittel unverijucht bleiben dürfc, die Cper auf ihrer lesigen 

Sibe zu erbalten. Die Intendanz wird ſich demzuiolge in den 

nächſten Tagen in einem beſonderen Aufruf an alle Kreije 

der Vevöllerung wenden und ſie um ihre intenſive Mitwirtung 

bitten. Es gelangen eu diejem Zweck Heitchen, je vier Gut⸗ 

ſcheine, mit 2prozentiger Preisermäßigung für alle Plasz⸗ 

gattungen enthaltend, zur Ausgabe. 

  

  

   

  
  

Der Theaterabban in Thüringen. Die immer⸗ ſtärker 

anſchwellende wirtſchaitliche Not hat leider zur Folge, daß 

auch auf kulturellem Gebiete einichneidende Sparmaß⸗ 

nahmen nicht vermieden werden können. Thüringen macht 

jctzt den Veriuch, die Zuſchüſſe für ſeine Landestheater in 

2 Altenburg, Gotha, Sondershaufen und Rudol⸗ 

das Deutiche Nationaltbeater in Weimar berab⸗ 

zuſetzen, lo daß die Gefamtausgabe von 1836 Millionen auf 

135 Millionen gemindert werden foll. Die Intendanten ſind 

aufgefordert, dieier Einichränkung für das neue Spieliahr 

bereits Rechnung zu tragen. Die Auswirkung für das 

Nationaitbeater ſit kataſtrophal, da es anſtatt bisher mit 
659 000 Marf nur noch mit einem Zuſchuß von 514 17,7 Mark 
zu rechnen bat. Den Fehlbetrag von 140 000 Mark bofft 

Gencralintendant Dr Ulbrich bis auf einen Betrag von 

70 0 Mark durch Mehreinnahmen und Einivarung bei dem 

Materialſonds berabdrücken zu können. Die fehlenden 
70 000 MRarf laßen ſich ader nur auf Koften des Solo⸗ 
periona's einfkränken. Es in bereits bei 16 Mitgliedern 

des Schauipiels und bei 11 der Oper die „.“ ãängerung 

r Verträge ausgeiprechen worden, um 

der Gage zu erreichen. Die DurchtKecr: 
nahmen ericheint ausgeichloßen. wenn nicht das künitleriſche 
Niveau in Mitleidenichaft geszogen werden ſoll 

Enrico Tofelli geſtorben. Der Pianiſt Enrico Tojclli, 

Gemahl der ehemaligen Kronprinzeiſin Maria Luiſe von 

Sochien iit bier geitorden. 

Frunz Serfel erhalt den Grilarzerpreis. Das Prei 

in Wien har am Dennersiag den von Grillparzer geßizileten 

Preis« dem Dichter Franz Werfel einſtimmig zwerkannt. 
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1. Beiblütt der Nanziger Volltsſt mmeE Sonnabend, den 16. Jannar 1926 
SS—ͤ—ͤ—ìĩr— 

    Oansiger Madhrif ü 

Die freiſtaatlichen Poſtgebühren. 
Die Poſtverwaltung wehrt UE gegen eine tendenziöſe Darſtellung 

der Handerskammer. 
Im Tätigkeitsbericht der Handelstammer in Danzig hat der 

Syndilus der Handelstammer bezüglich der Ermäßigung der Ge⸗ 
bühren u. a. ſolgendes ausgeſührt: „Seit Pinführuug der Gulden⸗ 
währung iſt die Handelstummer für die Ermäßigung der Poſt⸗, 
Telephon⸗ und Telegrammgebühren eingetreten. Eine allgemeine 
Ermaßigung iſt noch nicht eingetreten. Bisher iſt nur die bering⸗ 
W59 Ermäaßigung von mehr nebenſächlichen Gebühren erzielt 

rden.“ 
Zu dieſer Darſtellung erklärt die freiſtaatliche Poſtverwaltun 

u. d.: „Tatſächlich ſind im Jahre 1025 bedeutende Cebthreemi, 
gungen im Poſt⸗, Telegrophen⸗ und Feruſprechverkehr nicht nur dei 
zmehr nebenſächlichen Gebühren“, ſondern auch bei Gebühren, die 
bie dis Allgemeinheit ſehr wichtig ſind, eingetreten. Es ſeien' nur 

ie folgenden Gebührenermäigungen erwähnt: Im Poſtver⸗ 
kehr: Die Herabfetzung der Gebühr für den einfſachen Fernbrief 
von 20 Pfg. auf 15 Pfg. vom 1. Februar ab und damit zufammen⸗ 
ängend die Vereieſes der verſchiedenen Mindeſigebühren; Die 
mäßigung der Brieſgebühr im Weitpoſtverkehr von 40 Pfg. Auf 

55 Pfg. für die erſte Gewichtsſtufe und der Poſtkartengebühr von 
25 Pfg. auf 20 Pfg. vom 1. Februar 1925; die Ermaßigung der 
Gebühren für telegraphiſche Poſtanweiſungen und Zahltarten im 
Inlandsverkehr; die Ermäßtgung der Poſtäanweiſungsgebühren im 
Verkehr mit dem Auslande vom 1. 10. 25, mit Deutſchland vom 
15. 11. 25 ab; die portofreie Beförderung der Poſtſchecbriefe im 
internationalen Verkehr vom l. 10. 25 an und die Ermäßigung der 
50 Ph. im Patetverkehr mit Deutſchland um durchſchnütlich 
50 Pfg. bei jedem Gebührenſatz. 

Im Telegrammverlehr ſind ſeit Einführung der 
Guldenwährung die Ei im Inlandsverkehr Lon 10 Afg. 
auf 8 Maa (O Pig. auf 4 Pfg. im Orisverkehr), im Verkehr mit 
Deutſchland von 20 Pfg. auf 14 Pfg., im Verkehr mit Polen von 
16,5 Pfg. auf 10 Pfg. ermäßigt. 

In Fernſprechverkehr ſind die Ferngeſprächsgebühren 
nach Deutſchland allgemein ermäßigt worden. Außerdem ſind die 
Gebühren für beſondere Anlagen ſowie die Einrichtungs. und Vor⸗ 
legungsgebühren für Fernſprechanſchlüſſe erheblich herabheſetzt. 

Dieſen Gebührenermäßigungen, die nur beiſpielswelſe auf⸗ 
rlöhn ſind, ſtehen nur einige wenige geringfügige Gebühren⸗ 
erhöhungen, die durch Aenderung der Tariſgrundſätze einge⸗ 
treten ſind, gegenüber. Es dürfte daraus hervorgehen, vaß die 
im Laufe des Jahes 1925 eingetretenen Gebührenermäzßigungen 
im Poſt⸗, us Peum ut und Fernſprechverkehr doch bedeutender 
ſind chi. aus bem Tätigkeitsbericht der Handelskammer her⸗ 
vorgeht. 

Wenn nicht alle Wünſche, insbeſondere wegen der Er⸗ 
mäßigung der Fernſprechgebühren erfüllt worben ſind, ſo liegt 
dies gewiß nicht am guten Willen der Verwaltung, ſondern an 
den Verhältniſſen. Dle Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung wird 
auch im neuen Jahre beſtrebt ſein, durch dauernde Verbeſſe⸗ 
rung des Betriebes und Erweiterung der Verlehrsbeziehungen 
mit dem Auslande ſowie durch Herabſetzung der Gebühren im 
Rahmen des Möglichen der Allgemeinheit zu dienen. 

  

Eine Haͤusbeſitzerbank in Danzig? 
Der Hausbeſitz lorbert 20 Millionen Kredlte! — Gegen die 
Staatsgarantie für Väiwatkgante und gegen die Gupothekeu⸗ 

an 

In der letzten Generalverſammlung des „Verbandes 
der Haus⸗ und Grundbeſizer⸗Vereine in 

anzig“ wurde erneut zu der Frage der Gründung 
einer Hausbeſistzerbank Stellung genommen. Eine 
ſolche Bant habe in Danzig bereits vor dem Kriege be⸗ 
ſtanden, ſie iſt jedoch ein Opfer der Juflation geworden. 
Ueber den Swechk eines ſolchen Inſtituts ſprach als erſter 
Redͤner der erſte Vorſitzende des Vereins, Abg. Dr. Bla⸗ 
vie r. Er bezeichnete es als eine ſchwere Schuld des Senats, 
daß er die neue Währung zu ſpät eingeführt habe. Eine 
weitere Schuld babe der Senat dadurch auf ſich geladen, 
daß er ſich keine Mühe gegeben habe, eine größere Aus⸗ 
landsanleibe aufzunehmen. Erſt nach langem Zögern 
habe er ſich zwar zu dieiem Schritt entſchioſſen, halte aber 
an der Meinung feſt. daß die Anleihe in Gulden auf⸗ 
enommen werden müßte, was dazu führen könne, daß 
anzig auch ietzt keine Anleihe erhalten werde. Man könne 

es dem Ausland nicht übelnehmen, wenn es zu dem Gulden 
kein Vertrauen babe. Die Anleihe ſolle in Höhe von 50 
Millionen Gulden eingebracht werden, wovon 20 Millivnen 
für die Landwirtſchaft, 10 Millionen für die Gemeinden und 
20 Millionen für Induſtrie und Handel beſtimmt ſeien. 
Dieſe letzigenannten 20 Millionen müſſe der Hausbeſitz 
für ſich in Anſpruch nehmen. 

Aus dieſem Grunde werde die Gründung einer Haus⸗ 
beſitzerbank notwendig. Sie müſſe dadurch ermög⸗ 
licht werden, daß der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein aus 
eigenen Mitteln eine Million Gulden aufbringt, was in 
Anbetracht der Stärke der Mitgliederzahl ohne Schwierig⸗ 
keiten geichehen könne, wenn der Hausbeſitz auf ſeinem 
Grund und Boden Darlehen in beliebiger Währung auf⸗ 
nimmt. Die Hausbeſitzerbank werde die geeignetſte Stelle 
zum Kampf gegen die Zwangswirtſchaft auf dem Geld⸗ 
markt. 

Bankdirektor Selke betonte, daß die Furcht der Bantk von 
Danzig vor dem Währungsverfall des Guldens durch Kredite 
in anderer Währung töbricht ſei. Die angebotene Staatsgarantie, 
die vielleicht nicht einmal opportun ſei, ſchädige die Privat⸗ 
krehite, da ſchließlich niemand mehr Kredite ohne Staats⸗ 
gasentie werde geben wollen. Sie werde überhaupt unnötig. 
jobald vbas Monopol der Hypothelendank, Eintragungen in 
Pfunden zu machen, aufgehoben würde und fremde Pfand⸗ 
Priefanftalten Zulaſtung erhalten würben. 

Auch Rechtsanwalt Dr. Heymann wandte ſich gegen das 
Privileg der Hypothetenbank. Wenn Ausländer in eine Sache 
Geld ſtecken, ſo würden ſie doch die Bedingungen der Ein⸗ 
tragung ſelbſt dittieren. Ein ſolcher Fall ſei Pesſpielsweiſe die 
Danziger Werft, für die ſogar aus den angeführten Gründen 
ein eigenes Geſetz geſchafſen worden ſei. Er ſorderte weiter bie 
Beſeitigung der Zwangswirtſchaft auf allen Gebieten, ſie ſei 
die Wurzel alles Hebels. 

Initeritoationale 
am Sonntag, den 24. Jammar 

nuchmittag S Ubs 

        

  

Außerdem heſchäftigte die Verſammlung ſich noch mit dem 
Auſwertun ueſte land, Auf dieſe Frage ging Herr Wolj, 
Langenau, in einem längeren Reſerat ein. Er wünſchie, daß 
der Staat jämtliche Koſten in bulbner hiarzu bneben übernehme, 
da weder Gläubiger noch Schuldner hierzu in der Lage ſeien. 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Daß neſtörte Sonnenbad am Heubuder Strand. 

Die lieblichen Dünen des Henbuder Strandes warén im 
vorigen Sommer der Schauplatz einer „entſetzlichen“ 
Tragödie. Der Kauſmann ellfred F., früberer Zollbeamter 
in den afritaniſchen Kolonien, verſpürte das Verlaugen ein 
Sonnen⸗ und Seebad zu nehmen, was kein Menſch ihm ver⸗ 
übeln kann, zumal an dem fraglichen Tag dle Temperatur 
weit über 20 Grad Plus im Schatten war. In Begleitung 
ſeiner augetranten beſſeren Hälfte zog er ſich an eine einſame 
Stelle in den Dünen zurück, entledigte ſich ſeiner großſtädti⸗ 
ſchen Hülle und ſchlüpfte in ein neckiſch niedliches Beklei⸗ 
dungsſtück, proöfan Badehoſe genannt, ſtreckte ſeine geſchäfts⸗ 
müben Glieder in den wohlig durchwärmten Sand und 
träumte von vergangenen Zeiten, in denen ſchwarze, alſo 
minderwertige Menſchen, vor ſfeiner Uniform, ſeiner 
ach ſo reizenden Uniform, zitterten und aus der Entfernung 
ſchon Kotau machten. Waren das Zeiten! 

Seine lieblichen Träume ſtörte jedoch eine markige Man⸗ 
nesſtimme, die das Ehepaar erſuchte, die Dünen zu ver⸗ 
laffen, da deren Betreten verboten iſt, was ia nebenbei be⸗ 
merkt, manchen Verdruß gemacht hat. 

„Was fällt dem verdammten Rigsger ein!“ ging es dem 
ruhenden Mane durchs Gehirn, während afrikaniſche Sonne 
beſcheine ſeinen Beamtenkörper. Die Augen langſam auf⸗ 
ſchlagend (bildlich geſprochen alſo beiſer öffnend) ſteht vor 
ihm eine höchſt merkwürdig Geſtalt: angetan mit einer 
grünen Uniſorm, einem Hut geziert mit einem imitierten 
Gemsbart und einem Emblem das Danziger Wappen dar⸗ 
ſtellend, ſowie einem Hirſchfänger an der Seite. Nauu, was 
iſt das für einer: wenn auch kein Nigger, ſo jedenfalls eiwas 
ähnliches, denn er hat ſo ein ſtart gerötetes Geſicht (24 Grad 
im Schaltent) 

Die gelränkte Leberwurſt ſpielend, ergibt ſich nun der 
übliche Wortwechſel wie „wer ſind Sie“, „legitimieren Sie 
ſich gefälligſt“, „wo ſteht denn geſchrieben, daß das Betreten 
der Dünen verboten iſt“ und ſo ähnliche, genügend bekanute 
geiſtreiche Redensarten, dazu ſtrikte Weigerung den Wunſch 
au befolgen. Der Forſtaufſeher (der Name ſei vorweg ge⸗ 
nommen, um dem Leſer unnötiges Kopfzerbrechen zu er⸗ 
Wache bittet um die Perſonalien oder um Begleitung zur 

ache, 
Und jetzt kommt das Intereſſante: „Gerne, bitte warten 

Sie ein Weilchen, ich werde nur mein erſehntes Seebad neh⸗ 
men, dann ſtehe ich voll zu Ihrer Verfügung“, ſagt der Ex⸗ 
beamte. Wer verdenkt es dem Forſtmanne, daß er nun ſtink⸗ 
wütend wird. Er faßt den „Afritauer“ an den Arm und 
verlangt energiſch zur Wache mitzukommen. Geliebte Gattin 
reich mir mal den Stock!“ Der Forſtmann, durchaus nicht 
geſonnen, mit einem Eichenſtab den Schädel zertrümmert 
zu bekommen, zieht kurzentſchloſſen das Schwert. — Un⸗ 
gleicher Kampf bis zur Bewußtlofiakeit? Nein! 

Hunderte und aberhunderte von Meuſchen nahmen eine 
drohende Haltung gegen den Schwertträger cin. Er nimmt 
Rückzug und beſorgt ſich die notwendigen Perſonalien „hin⸗ 
tenherum.“ 

Strafantrag, Verdonnerung des Angeklagten F. zu 50 
Gulden Geldſtrafe, jedoch Freiſpruch in der Anklage wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Der Staatsanwalt 
legte Brufung ein und vor der Beruſungsinſtanz wird dieſe 
welterſchütternde Augelegenheit noch einmal aufgroll:. 

Hier kommt das, was dieſe Sache erwähnenswert macht. 
Der Angeklagte hat einen findigen Detektiv beauftragt, 

zu ergründen, weshalb der Forſtmann an dem fraſlichen 
Tag einen ſo roten Kopf hatte. Der findige Mann 
hat rausbekommen, daß der Beamte einen Schnaps an dem 
Tage getrunken haben ſoll, — Alſo ſchwere Trunkenheit, 
ſonſt hätte er ſich ſolch eine Anmaßung gewiß nicht erlaubt. 
Erſtex ſchlagender Entſchuldigungsbeweis! 

Zweiter und beſter! „Ich bin geborener Rheinläuder und 
erſt vier Jahre in Danzig. Bekannttich ſind im Rhein⸗ 
land ganz andere Verhältuife, alſo konnte ich nicht 
wiſſen, was dieſe merkwürdige Untifkorm dar⸗ 
tellt!“ 

Aber das pſychologiſch Wertvollſte betont er etwa zehn⸗ 
mal in der Verhandlung. Als ehemaliger Beamter wiſſe 
er ſich ganz genau zu benehmen und ſomit ſei auch klar, daß 
er ſich damals korrekt benommen habe. Punkt! 

Das Gericht war anderer Anſicht und brummt ihm noch⸗ 
mals 50 Gulden auf. 

Als ehemaliger Beamter, der wiſſe ... uſw., erkundigt 
er ſich, wo er Berufnung gegen das Urteil einlegen könne. 

„ ... was hältſt du von dem Manne, ſingt ein 
„Volkslied“. Ricardo. 

  

  

Or. Eceuer kommt nach Danzia. Die vor geraumer Zeit 
ſeitens der techniſchen und techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eine eingeleiteten Verhandlungen, Dr. Eckener für einen 

populären Vortrag in Danzig zu gewinnen, haben zu dem 

Ergebnis geführt, dakz Dr. Eckener am B. Januar in der 
Meſſehalle Technik ſprechen wird. 

Städtiſche SEinfoniekonzerte. Die zweite Serte der ſtädti⸗ 
ſchen Sinfoniekonzerte unter Leitung von Operndirektor 
Cornelins Kun umfaßt wieder, drei Konzerte, welche am 
26. Fobruar, 23. März und 15. April ſtattfinden. Der Abon⸗ 
nementsverkauſ hat bereits begonnen und bleibt den bis⸗ 
herigen Abonnenten das Vorkaufsrecht bis zum 1. Februar 
eingeräumt, doch werden die Abonnenten der erſten Serie. 
die auch die zweite Serie zu beluchen wünſchen, erſucht, mit 
Rückſicht auf die Nachfrage, die Einlöſung ihrer Abonnements 
baldmöglichit vorzunehmen. 

Ein Dachſtuhlbrand im Poggenpfuhl. Geſtern abend um 
11 Uhr brannte in dem Grundſtück Poggenpfubl 24,25 und 
dem angrenzenden Grundſtück Katergaſſe 1b ein großer 
Teil des Dachbodens mit hölzernen Treunungswänden und 
Inhalt vollſtändig aus. Die Feuerwebr, die in wenigen 
Minuten in zwei Zügen herbeigecilt war, bekämpfte den 
Brand mit 4 Rohren. Um 34 Uhr nachts war das Feuer 
gelöſcht, während eine Brandwache noch bis 6 Ubr morgens 
an der Brandſtelle verblieb.   

Das Schaufpiel des Zoppoter Stadtperlaments. 
Stadtverordnetenſitzung mit Kriminalpoligei⸗Wache. 

Die Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung leiſtete ſich 
geſtern eine in den Gepflogenheiten der kommunalen Körper⸗ 
jchaften wohl einzig daſtehende Parodie. 

Die Tagung wurde auf Antrag der drei Links⸗Abgeord⸗ 
neten mit Unterſtüsung von 4 Zentrumsmitgliedern zur 
Behandlung ſolgender Auträge einberufen: Sofortige Fnan⸗ 
griffnahme von Rotſtandsarbeiten, für den Haushalt der 
Er nerbsloſen je 8 Zentner Kohlen zu bewilligen und den 
Magiſtrat zu erſuchen, beim Senat die Woiterzahlung der 

der Unterſtützung auch für Nolſtandsarbeiten zu erwirken 
und zu beſchließen, daß Rotſtandsarbeiten zu tarifmäßigen 
Löhnen ausgeführt werden. 

Als die Zentrumsfraktion den Inhalt der zur Verhand⸗ 
lung ſtehenden Anträge erfuhr, rügte ſie ihre 4 „Renegaten“, 
welche ſich erlaubten, den Einberuſungsantrag mit zu unter⸗ 
zeichnen und die reuigen Sünder wurden angewieſen, ihre 
Unterichriften zurückzuziehen. Dles tat auch einer von den 
vier, womit, da ein folcher Antrag mindeſtens ſieben Unter⸗ 
ichriften haben muß, die Tagung ausgefallen wäre. Schein⸗ 
bar wollte ſich aber der Stadtverordnetenvorſteher den Spaß 
leiſten, die erwähnten Anträge öffentlich zu verſpotien, ſo 
daß er die Einberufung der Tagung trotzdem aufrecht erhiett. 

Nun brachten die Deutſchnationalen gemeinſam mit bem 
Zenlrum die Entſchließung ein, in der darauf hingewieren 
wurde, daß die vorerwähnten Ankräge durch den bereits in 
der Dezemberſitzung angenommenen Antrag des Zentrums, 
und durch die Abſicht des Senats, die Angelegenheit der Not⸗ 
ſtaudsarbeitenangelgenheit einheitlich zu regeln, hinfällig 
ſeien. 

Trotz des Hinweiſes des Genaſſen Gutbayer und des 
Lommunſſten Kreft, daß das Mitgehen des Zentrums mit 
den Deutſchnatlonalen eine Komödie ihren elgenen Mit⸗ 
gliedern gegenüber, die den Einberufungsantrag mit unter⸗ 
deichneten und mit dem Inhalt der zur Verhandlung ſtehen⸗ 
den Anträge, darſtellt, blieb die Fraklion bel der Entſchließung 
welche mit allen, gegen dle Stimmen der Linken und des 
Polen Brzezinſkt angenommen wurde. 

Es ſollte ſcheinen, daß damit die ganze Affäre ats er⸗ 
ledigt anzufehen wäre und ſomit hätte man ſich mindeſtens 
weiteren Aerger erſparen können. Dies war aber leider nicht 
der Fall. Es wurde vielmehr in die „Beratung“ der drei 
Anträge wohl nur mit dem Zweck getreten, um noch einmal 
öffentlich die väterliche Fürſorge der Zoppoter Staßtväter 
thren hungernden und frierenden Erwerbsloſen gegenüber zu 
demonſtrieren. Abgeordnete Kreft bemüht, die Stadtväter 
davon zu überzeugen, wie weit der im Dezember angenom⸗ 
mene Antrag des Zentrums von den wirklichen Bedürfniſſen 
der Erwerbslyſen fernſtehe, und daß der dringenden Not der 
Erwerbsloſen keinen Aufſchub zulaſſe — alle drei Anlräge 
wurden gegen die Stimmen der Linken und des Polen ab⸗ 
gelehnt. (Für den zweiten Antrag ſtimmte auch das Zen⸗ 
trumsmitglied Müller), worauf die Linke demonſtrakiv den 
Sitzungsſaal verließ. 

Als nachdem von der Gaͤlerie einige draſtiſche Zurufe auf 
die Adreſſe der Stadtväter flelen, unterbrach der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher die Sitzung, um die widerſpenſtige Galerie 
durch „plötzlich dort aufgetauchte“ Kriminalbeamte 
räumen zu laſien. 
Sodann gab der Stadtverordnete Fröſe (Deutſchnativnal) 

einen kurzen⸗Bericht über die Feſtſetzung der Jahresrech⸗ 
nung für das Etatsjahr 1924. 

  

    

Runbſchau auf dem Wochenmarkt. 
Elfiger Wind weht durch die Gaſſen und tretbt alle Men⸗ 

ſchen zür Eile an. Die Plätze au der Halle weiſen manche 
Lücke auf. An den Grmüſeſtänden iſt Rotkohl, das Pſund 
für 20 Pfa., und Weißkohl, das Pſund flir 10 Pfg., zu 
haben. Ein Pfund Roſenlohl ſoll wieder 60 Pg. bringen. 
Das Suppenbündchen preiſt 25 Pfig. 2 Pſund Zwiebeln 
boſteu 45 Pfennig. Ein Kopf Blumenlohl koſtet 150 Gulden. 
Mohrrüben koſten 15 Pfg., Wruken und rote Rüben d Pig. 
das Pfund. Eine Sellerieknolle ſoll 25 Pfig. bringen. Ein 
Rettich koſtel 10 Pfg., Ein Bündchen Majoran, auch das 
Sträußchen Pjeſſerkraut koſten 20 Pfg. 

Rur wenig Geflügel und einige Haſen ſind vorhanden. 
Gerupite Hühner toſten pro Stück 8 bis 5 Gulden. Eine 
Pute mittlerer Größe ſoll 5,75 Gulden bringen. Für Gäuſe 
werden 1,20 Gulden, für Enten bis 1,.40 Gulden für das 
Pfund verlangt. Kleine Haſen koſten 4,50 und 5 Gulden pro 
Stück. Das Pund Butter koitet 1,80 bis 2,20 Gulden. 
Die Mandel Eier preiſt 2,80 Gulden. Noch immex werden 
viel Aepfei angeboten. Das Piund zu 40 und 50 Pfg. oder 
3 und 4 Pfund für 1 Gulden. Apſelſinen koſten pro Stück 
20 und 25 Pfg. Die Blumenhändler bieten neben Tannen⸗ 
grün viel Papier⸗ und Stoffblumen an. 

Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der vorigen Woche. Kar⸗ 
bonade und Roplade toſtet 1 Gulvden, Bauchlleiſch 85 Pfg., 
Schinken 90 Pſg. das Pſund. Das Pſund Rindfleiſch koſtet 
90 Pig. und 1 Gulden. Kalbfleiſch 15 Pfg., und Keule 8o und 
90 Pig. das Pfund. An einigen Ständen der Halle kauft man 
das Fleiſch noch etwas biuiger. Auf dem Fiſchmarkt iſt nur 
wenis friiche Ware zu haben. Die Kändler klagen über ſchlechte 
Geichäfte. Zwei Pſund Breitlinge koſten 45 Pſg. Ein Pfund 
Hechte ſoll 1,50 Gulden bringen. Die wenigen friſchen Heringe 
loſten Ppro Pfund 70 Pſg. Die Mottlau iſt nit Eis bedeckt, auf 
dem die Möwen umherflattern oder unbeweglich ſitzen. 

raute. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Unbedeckt und trübe, Schneeſchauer, friſche 
öſtliche ſpäter umipringende Winde. Temperatur unverändert. 

Folgende Tage unbeſtändig;: Schneefälle. Maximum: — 06; 
Minimum: — 2,9 Grad. 

en ärztlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag aus in 
Dansig⸗ 2 Saugielſt, Karrenwall 5, Tel. 18172, Dr. Lenz, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 103. Tel. 1912, Geburtshelfer, Dr. Goeß, Ketter⸗ 

hagergaſſe 11/12, Tel. 956, Geburtshelfer; in Langfuhr: Dr. 
Gaertner, Haupiſtraße 18, Tel. 41 103, Geburtshelfer. Dr. Wendt, 

Hauptſtraße 24; in Neufahrwaſſer: Dr. Oppenheimer, Fiſcher⸗ 

ſtraße 9, Tel. 5134, Geburtshelfer. — Den, b.Dolßmobin 2720, Wa. 

bienſt üben aus in Danzig: Dr. Woth, Holzmarkt 27/28, Dr. 

Zausmer, Langgaſſe 28/49; in Langfuhr: Dr. Reiner, Haupt⸗ 
ſtraße 30. 

Kundgebung Dder Mieſſehalle! 
Mener: Abgeocdbnete De. Beeitſcheid⸗Deutſchland, Dr. Diamand-Polen, 

Senatsvigepräfident Gehl⸗Darzig. — 

„Füs Völkerfsieden und Wiriſchuftsverſtündigung !:! 

  

  

 



  

    
Giſmordverſuc an der Ehefrau. 

Wegen dringenden Verdachts des verſuchten Giſtmordes 
an ſeiner Ehefrau wurde der Beſitzer Max Jagſt aus Kir⸗ 
licken ÜKreis Heydekrug feſtgenommen, ebenſo das bei ihm 
beſchäftigte Dieuſtmädchen Anna Sudrawisz. Die Frau des 
Feſtgeuommenen war ſeit einiger Zeit krank und benutzte 
eine vom Arzt verordnete Medtzin. Eines Tages, als ſie 
wieder von dieſer Medizin nahm, ſtellten ſich vei ihr krampf⸗ 
ähnliche Zuckungen ein, wie man ſie bei Tieren und Men⸗ 
ſchen, denen Strychnin zugeführt worden iſt, beobachten 
kann. Die nähere Unterſuchung der Medizinflaſche ergab 

dann das Vorhandenſein einer ziemlichen Menge Strychnin. 
Das ſeinütnis zwiſchen den Ehelenten foll kein guͤtes ge⸗ 
weſe ſein. 

Der Beſitzer Jagſt hatte dem Dienſtmädchen verſprochen. 
es zu heiraten. Er meinte, er würde Ehebruch begehen und 
dann ſchon von ſeiner Frau loskommen. Wenn das nicht 
ginge, dann würden andere Mittel helfen. Dem Bruder des 
Dienſtmädchens gab er 20 Lit, damit er ihm Gift beſorge. 
Auf Grund eines vom Gemeindevorſteher ausgeſtellten 
Giftſcheines konnte dann in einer Apotheke Struchnin beſorgt 
werden. Jagſt hatte angegeben, das Gift zum Fang von 
Flichſen zu brauchen. Elne Nachbarin, der die ganze Sache 
verdächtig vorkam, entwendete die Flaſche mit Medizin und 
übergab ſie der Pollzei. Das Dienſtmädchen ſoll ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt haben. 

Dünendurchbruch im Memelgebiet. 
Auch Preil hatte eine Ueberſchwemmung, die in der 

neueren Chronik der Kuriſchen Nehrung einzig daſteht. Das 
Preiler Waldgelände, welches mit ſeinen Elchbrüchen ſehr 
niedrig liegt, wurde durch die Schueeſchmelze ſo unter Waſſer 
geſetzt daß das Waſſer ſtellenweiſe über den Fuß der Vor⸗ 
düne ſtieg. Im Wald waren nur noch die höher gelegenen 
Stellen zu ſehen, zum Seeſtrand konnte man überhaupt nicht 
mehr gelangen. Täglich ſchwollen die Waſſermaſſen an, zu⸗ 
mal ſie von der höher gelegenen Niddener Forſt ſtetigen 
Zufluß erhielten. Juletzt war das Vordünengelände vom 
Perwelker Flicherweg bis zur Niddener Reviergrenze in 
einer Länge von 10 Kilometern und einer Breite von etwa 
200 Metern ein einziger, großer See, aus dem nicht einmal 
die hohen Sandhügel hinausragten. 

Naturgemäß mußten dieſe Waſſermaſſen einen Abfluß 
ſuchen. In der Nacht zum 5 d. M. hatte das Waffer ſeinen 
Höhepunkt erreicht; mit einem gewaltigen Getöſe durch⸗ 

   

  

brachen die Waſſermaffen den Preiler Fiſcherweg und 
ſtürzten in die Oſtſee, alles, was ſich ihnen in den W. 

ſtellte, fortreißend. Auf dieſe Weiſe ſind zwei Fiſcherboote 

gänzlich verſchwunden; andere Boote waren halb verſchüttet, 

konnten aber noch geborgen werden. Die Vordüne iſt in 

einer Breite von 50 und einer Tiefe von 6 Metern durch⸗ 
brochen, während die Breite des Durchbruches am Strand 
über 100 Meter beträgt. In der See hat ſich ein Landvor⸗ 
ſprung von eiwa 50 Metern gebildet und bietet ein eigen⸗ 

artiges Bild. 

Königsberg. Tödlicher Unfall im Elektriszi⸗ 
tätswerk. Der unverheiratete Arbeiter Paul Duukel 
wurde im Maſchinenhaus des Elektriſchen Werkes auf dem 
Mühlenberg beim Abladen eine Kiſte, die etwa 10 Zentner 
Maſchineuteile enthielt, derartig beaueiſcht, daß er auf der 
Stelle verſtarb. 

Königsberz. Ein neues Disziplinarverfah⸗ 
ren gegen Oberbürgermeiſter und Stadt⸗ 
kämmerer? In der leßten Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung erfolgte die in der letzten Sitzung vertagte Abſtimmung 
über den Antrag, der ein neues Disziplinarverfahren gegen 
Oberbürgermeiſter und Stadtkümmerer und das Ausſcheiden 
dieſer beiden Beamten aus ihrem Amte wünſcht, „bis die 
disziplinariſche Nachprüfung zur Klarſtellung aller vorbe⸗ 
zeichueten Vorfälle geführt hat.“ In namenktlicher Abſtim⸗ 
mung über die drei Punkte ds Antrages erſolgte ihre An⸗ 
nahme, jedesmal mit 27 gegen 24 Stimmen bei 4 Stimm⸗ 
enthaltungen. Mit der gleichen Mehrheit wurde der weitere 
Antrag angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen, „Herrn 
Stadtlämmerer Dr. Lehmann nicht wieder zum Kurator der 
Stadtbank zu wählen“. Eine Entſcheidung iſt aber mit all 
dieſen Abſtimmungen nicht gefallen, da ein Antrag der 
Sozialdemokraten zweite Leſung verlangt, die in der nüchſten 
Sitzung erfolgen wird. 

Memel. Elchnot im Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet. Unter dem plötzlich eintretenden Froſt haben im 
Ueberſchwemmungsgebiet der Memel die Elche an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ſchwer zu leiden gehabt. Auf Helena⸗ 
werder im Memelgebiet wurden am Montag drei Elche 
im Eis eingebrochen vorgeſunden. Das eine Tier 
mußte ſofort getötet werden, die beiden anderen wurden auf 
Schlitten zur Futterſtelle gebracht, doch mußte auch das 
zweite Tier geſchlachtet werden. Das dritte dürfte ebenſalls 
kaum erhalten bleiben. 
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Stettin. Ein eigenartiger Salbſtmordver⸗ 
ſuch. Abends gegen? lihr machte ſich plötzlich ein Nachlaſſen 

und Flackern des elektriſchen Lichtes bemerkbar. Die Ur⸗ 
ſache war ein eigenartiger Selbſtmordverſuch. Ein Mon⸗ 
teur des Elektrizitätswerkes in der Altdammer Straße, der 
ſich ſchon vor längerer Zeit krank gemeldet hatte, erſchien 
abends unerwartet im Werke und machte ſich an der Schal⸗ 
teranlage zu ſchaffen Dabei berührte er die 10000 Volt⸗ 
Leitung, ſo daß Kurzſchluß und ein ſtarkes Nachlaſſen der 
Spannung entſtand. Der Monteur mußte mit lebensgefähr⸗ 

lichen Brandwunden in das Krankenhaus gebracht werden. 
Das ſonderbare Benehmen des Verunglückten läßt uns auf 
einen Selbſtmordverſuch ſchließen, für den allerdinas noch 
keine Motive zu finden ſind. 

Poſen. Furchtbare Bluttat einer Räuber⸗ 
bande. Als ſich in dem Orte Noskowo bei Schwarzenau 
(Kreis Gueſen) der Streckenwärter Piotrkowſkt zum Nacht⸗ 
dienſt begeben Jatte, drangen maskierte Ränver in ſeine 
Wohnung ein und vertaugten von der Frau Geld. Als die 
Frau beteuerte, nur 45 Zloty zu haben, ſtachen ſie die un⸗ 
glückliche Mutter von acht Kindern nieder und ermordeten 
dann drei ihrer Kinder auf beſtialiſche Weiſe. Die bejahrte 
Mutter des Streckenwärters konnte inzwiſchen fliehen und 
die Nachbarn alarmkeren, worauf die Bande unerkannt 
entfloh. 
  

Mitteilungen des Arbeiter⸗Sportkartells. 
Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körperlultur. Sonnabend, den 

16. Januar, abends 77½ Uhr, findet im Stockturm (Naturfreunde⸗ 
heint) eine Sitzung ſtatt. Alle Vereine müſſen Vertreter entienden. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Sonntag, den 17. Jannar, vor⸗ 
mittags „ Uhr: 2. Bundestag in der Manrerherberge. Schüſſel⸗ 
damm Nr. 28. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 3. Satzungs⸗ 
änderungen. 3. Anträge. 4. Wahl des Bundesvorſtandes und der 
ärztlichen Berater. 5. Verſchiedenes. Nach dem Bundestag: Ver⸗ 
ſammlung der dienſttuenden Kolonne zwecks Wahl des Kolonnen⸗ 
arztes und des Kolonnenführers. 

T. V. „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 17. Januar, abends 6 Uhr, 
im Heim: Jahresgeneralverſammlung. 

Chorgemeinſchaft. Montag, den 18. Januar, abends 7 Uhr: Uebungs⸗ 
fiunde in der Aula Neuſchottland. Eingang an der kinken Giebel⸗ 
ſeite. 

Schwere Athleten⸗Vereinigung b7, Abteilung Ohra. Sonn⸗ 
tag, vorm. 87 Ulhr, Geueralverſammlung in der Turu⸗ 
halle. Erſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗-Bund, Ortsgruppe Zoppot. Montag, den 
18. Januar 1926, abends 7 Uhr, Bürgerheim, Zuſammenkunft 
aller Genoſſinnen und Genoſſen die Intereſſe haben an der Sache 
zwecls Gründung der Ortsgruppe. (18 8220 

    

   

  
  

Beginn 

Montag 

Januar 

Potrykus & Fuchs 

      
      
    

— 

und Wäſche⸗Ergänzungen 
jeder Art. 

DFem 

Hempels Tochter 
Emee von Anen Derend 

    

Davon begann das Kind zu ſchreien Ueber V 
Geſicht glitt ein ſanftes, glückliches Lacheln., ſie biehre Den Kepi 
zu Frau Hempel und ſagte: 
88 —— von uen g Pfund.“ 

Wür Ida ni gut gegangen. 
das Krankenhaus verlaffen. Aber ſie ſchmie ſich vor den Mer⸗ 

Pian, HenpelAerprach ie unnMaen 2 uach ſie ſagte, ne wi i 
käme, um ihr als Bademüdchen zu helfen. Das SHans baite noes 
eine Lei. aus der ſich mit gutem Willen ein Stübchen 
machen ließ. — 
AIls der Feierabend kam und der S= mit S — 
ſchritten auf das kleine Saus zunmarſchiestkam, Tum, ſaß Saura in 
der Abendſonne und wiegte ein kleines Kind auf dem Schoß. 

Der Schutzmann ränſperie ſich und fragte nach einer Seilc. 
vb Sas ein Findellind wäre. ü 
Vaura ſagte, ein Schutszmemn müßte einem Kinde au⸗ 
ſehen können, woher es komme, und Hrelt ee ihm dicht Vor die ů 

Steinen werfen wollte, und Laurn fragte lechend, 85 er fleine 
Kürder pog der en moͤge. ů 

Da bog ratf mmi die Ecke. Er wurde im Seijcht. ůů 
er Laura nrit dem Kind im Arm ſab. örim 

Daunn lachte er und beugte ſich bernb, um das Ki 5 i e e N1 S. hienr 22 in SKind ein wenig 

Eber kleme Kinder mögen das nicht, und Idas Junge 
wüttend zu krüllen. i vegann 

Der Brof prallte znrũd. 
zan Terfel,Sdas 12ir ja.- rief er und ſah erichrect an 

„Das tun die meißen Kinder- ſagte Fran Hempel, die ans 
dem Hans küen, das Kind aus Laurus Arm nahm und demit 
ins Zimmer ging 

Verliebre Ra⸗ 

  

erzahlte, daß ves Kind der Funge ben es 2 
i Jae ween, ieh Ses, ais baß unt nas inute es 
euii eilen Dekernt BSepvnders ———— SE Deud   

Inhaber: Chrisfian Peiersen. 

  

Sblange Vorrat: 

rseeDsSl HA Mestbes Woche: 

die ſich in großen Mengen während des Weihnachts⸗Verkaufs und im 

groſßßen Inventur⸗Mäüumungs⸗Attsverkanf 
Auhelurbemtüch ermähioten Prei en UOIl Molltug, den 18., bis Sonnabend, 

Die Darbietungen dieſer Verkaufstage ſind ſo außerordentlich günſtige, daß die Wahrnehmung dieſer 
leltenen Kaufgelegenheit auch für den ſpäteren Bedarf angelegentlichſft empfohlen werden kann. 

Sirge r en 
Beſchaffung von é 

Braut⸗Ausſtattungen 
ö 

Eckhaus Jopengasse, Scharmachergasse und 

           

  

ins Geipräch zu ziehen. Der VPoliziſt in ihm regte fich Er 
witterte Verdächtiges. Der ſich verſtect, will verbergen. 

„Haben Sie eiwas begengen. was niemand wiffen ſoll?“ 
fragte er⸗ 

TMda ſentte erröiend den Sopf. 
„Das Sind,“ fintterte ſie. 
„Iit es denn nicht Ihr Kind? fragte Degenbrecht ſtreng. 
„SGerade doch, weiſs meins iſt.“ antwortete das Mäbchen 

und brach in Tränen ans. 
Degenbrecht wurde gerährt. 
„Es iſt doch ein gans hübiches Jungchen. ſagie er tröſfiend. 
Son dieſem Angenblick an waren ſie Freunde Als Ida fich 

erbolte und wieder friich und jcklank wurde, fand Degenbrecht, 
daß breuncs, lrauſes Sarr und eine rote SommersIuje ft 
bäbſch zuſammenpapien. Das Vettene aber on dem 
Mädchen war, daß man niit ihr von Laura iprechen kennie. 

Er fragte ſie, ob ßie auch glanbe, daß Laura noch niemals 
verliebt war. Und pie Prichte es. Er fragie, ob ſie anch Laura 

    

jchöner fände als andere Kädchen. Und ſie bejahte es, Er. 
ob ſie es fur müalich halte, daß Laura an einem Schutz⸗ 

  

agte, 
menn Gefallen finden Fönne. Und ſie bejabte es ebenfalls Sie 
war ein reizendes Kädchen.—— — 

Man war im Anguf. Die Sonnenblumen waren vorbei. 
Laura 1nabberte ſchn ibre Kerne- 

Am Ende 
Gebmet 

    

Fahr bekam ſie von SCempel Senmpel WSieg In verigen Jah 
eine Flaiche Kölniſches Baffer, über die ſie ſich jehr gewundert de 
hattr. Aber Hempel Helle nirht ſagen wollen, wie er auf dieſen 

gelonmnen war. Diesmal ffand auf ihrem Stubl am GSedanlen g 
Frühfückstiſch ein Nantr wunderichöner Sinterſtieiel, feit und 
mit Doppelfohlen. Seschel bertie ſie tros Site und Arberl beirn⸗ ‚ 

lich gesimaiert 
Um die 

DTDa gebaclen Batie- 

Drau Hentdel kam ens denm Kafepntzen gar nicht Peraus. 

— 9——— — — E 8 
Spei Egns aber Bberreirze ein Kähßläßichen ſein un foftbar, 

Fren Sempei 

  

KEr ſeh ‚ch neht Scarn xm. aber ſie ging erede andere 
Sirsmer, vm in der Sriesef u ichs, —— 

Kafleetaſſe Bexum lagen kleine Geben von Laura.i 
und in der Mitte des Tiſces ſtaud ein groper epütr Sen., den; 

  

    

— 

alls allen Hbteilungen 

Morm illig 
bis 

Sonnabend 

23. 

  

    
den 23. Januar vernnt Januar 

Potrykus & Fuchs 

Elegante Modell⸗ und 
Schaufenſter⸗Wäſche 

darunier Hemden, Beinkleider, 
Garnituren, Nachthemden, Ma⸗ 
tinees, Prinzeßröche, etwas an⸗ 
geſtaubt, gelangt zu ſehr billigen 

Preiſen zum Veraaut. 
Heilige-Seist-Sasse 

2⁰·•83 

  

  

  

Der Abendtiſch war heute um einige Perſonen ver⸗ 

größert. Herr und Frau Kempke waren aus der Stadt ge⸗ 
kommen, um feiern zu helfen. 

Als man ſchon recht vergnügt war, fam auch Herr 
Fubian für einen Augenblick berüber. Er ſah nicht froh 
aus und hatte eine Kratzwunde über der Naſe. Herr Otto 
fragte, ob er ſeine Löwenrolle heute jemand andern über⸗ 
Iafien hätte. Herr Fabian nickte, taſtete nach ſeiner Naſe 

und ſagte trübe: „So weit kommt es, wenn man ſich zu gut 

kennt. Warum iſt das Heiraten nicht poliseilich verboten.?“ 
ů Schutzmann Degenbrecht richtete ſich auf. Er ſagte, daß 

fein Meuſch Ordnung in den Polizeiliſten halten könnte, 
wenn man die Ehe abſchaffte, und daß immer noch genug 
anſitändige Kerle da wären, die das Herz auf dem rechten 

Bleck hätten und ihr Mädchen heiraten wollten. Man hörte 
Tusneldas Klingel die letzte Abendvorſtellung ankünden, und 

Serr Fabian mußte davonſpringen, ohne Antwort geben zu 

können. 
Von dem nahenden Mond ſchlich ſich eine matte Helle über 

das Dach. Kemuykes ſtanden auf. um den See im Mond⸗ 
ichrin zu ſelien. Degenbrecht ging zu Ida und fragte, 95 ſie 
alaube, daß es Laura übelnehmen würde, wenn ein Mann 
nrit ehrlichen Abſichten 8e zu einem kleinen Gang im Mond⸗ 
ichcin aufforderte. 

Ida ſchüttelte den Kopf. Sie ſah ſehr blaß aus in dem 
rünlichen Licht des Mondes. 

Reichliche Ueberlegung bewahrt uns vor vielem. Als 
Degenbrecht ſich umdrebte. war Laura verichwunden. 

Sie batte mit dem Grafen gewettet, daß es in dem nahen 
Valdgehöls nicht bell ſein könne, wie er hartnäckig be⸗ 

Bauptete. Jetzt waren ſie auf dem Wege dahin, weil ſie 
zachſehen mußten, wer von ihnen recht batte. 

Graf Egon fragte Laura. ob ſie wiſſe. warum er jeden 
Adend hinaussgekommen ſei.- ů 

Weil es ihm zuträglich wäre,“ antwortete Laura. 

Fortiesunga ſolat.) 

    

Dindl Pie sicft fr-cer — 
darũber, wrepiel Sie sparen können, wenn 
SLie regemũãßi Hathrerners Kneivpv- 

E 

· Malzkoffee verwenuenꝰ 
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Rr. 13 — 17. Jahrgang 

  

Die Verwandlung der Unbegaoten. 
Wie ſchleihte Schüler zu Geiſtesgrößen wurden. 

„Die rauheſten Fülten werden die glatteſten Pferde“, ſagt 
ein altes Sprichwort. Von der Wahrheit Mieſes Eu Es Werden 
nicht nur Pädagogen und Pſerdezüchter vſt überraſcht, ſondern 
jeder, ver die Enbvicklung von Individuen verfolgt. Manches 
Kind. das in der Schule eine traurige Kolle ſpielte, wurde her⸗ 
nach im Leben ein tüchtiger Menſch, ja nicht ſelten ſogar ein 
Mann von überragender Vedeutung. Eltern und Erzieher ſind 
leicht geneigt, da Faulbei: oder Unbegabtheit zu ſehen, wo in⸗ 
jolge eines reizloſen Lehrſtoffes ſich eine allgemeine Zerſtreutheit 
bemerltbar macht, die hiufig nichts weiter iſt als Konzentration 
auf andere Dinge als auf das Schulpenſum. Erſt wenn dem 
vermeinttich unvegabten oder trägen Schüler Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, ſeine Aufmerkſamkeit Dingen zuzuwenden, die 
ſeinen Neigungen und Änlagen entſprechen, zeigt ſich eine be⸗ 
ſondere Begabung, die freilich oſt einſeitig iſt, aber dafür ein 
Wieh- Dutzend Durchſchnittszenſuren in anderen Fächern auf⸗ 

iegt. 
om Muſterſchuler turſiert die betrüpte Legende, daß er 
ſich ſpater in ſeinen Leiſtungen vom Durchſchnittsſchüler kaum 
noch unterſcheide. Unbeſtreirbar iſt die Tatſache, daß nicht jeder 
Primus auf irgendeinem Gebiet eine Kapazität wurde, wenn 
auch mancher eine überragende Perſonlichkeit geworden iſt. 
Kant ragte auf der Schulbank unter ſeinen Mitſchülern her⸗ 
vor Veſſuna jedoch beſtand ſein Abitur nur mit der Note 3 
— womit dioe Melativitäi der Zenſur eigentlich bewieſen ſein 
dürſte. Um dem drohenden Vorwurf, daß hier an der Hand 
einiger Ausnahmefälle eine allgemeine Regel gebildet wäre, 
nach Möglichkeit zu entgehen, ſolen zur Chicatesauug oes 
»ichlechten“ Schülers einige weitere Beiſpiele angeführt werden. 

James Watt, der die Erfindung der Dampfmaſchine voll⸗ 
endete, wurde als Kind von ſeinen Angehörigen für träge und 
ſtumpfſinnig gehalten, weil er in ſich getehrt und unzugänglicher 
war, als es bei Knaben ſeines Alters der Fall zu jein pfleat. 
Auf der Schule zeigte er zwar Intereſſe ſür Mathematit, war 
aber im übrigen ein ſehr liederlicher Schüler, der ſich lieber mit 
mechaniſchen Spielereien berchäftigte, als ſeine Schulaufgaben 
erledigte. Mit 19 Jahren tam er zu einem Mechaniker in die 
Lehre: mit 29 erjand er den Kondenſator, durch den die Dampf⸗ 
maſchine erſt zu einer brauchbaren Erfindung wurde. Linné, 
der Vater der binären Nomenklatuc, und Wolta, der Erfinder 
des Elektrophors und der Voltaichen Säule, zeichneten ſich un⸗ 
geachtet ihrer einſtigen wiſſenichaftlichen Größe auf der Schul⸗ 
banl durch einen auffallenden Mangel an Begabung aus. 
Alexander von Humboldt, der grobe Naturforſcher, verriet 
als Schüler teine ungewöhnlichen Anlagen, die ſeine ſpätere 
Bedeutung vermuten ließen. Auch der große Pädagoge Peſta⸗ 
Lo zzi, der Theologie ſtudierte und Landwirt wurde, glänzte 
weder als Schüler noch als Siudent durch beſondere Talente. 
Von Newiton wird berichtet, daß er ſiets der Letzte in der 
Klaſſe war und für einen bofſnungsloſen Schüler galt. Mehr 
Aufmerkfamkeit als ſeinen Schulauſgaven widmete er, aller⸗ 
dings privatim, der Löſung eines Keplerſchen Problems Mit 
James Watt teilte er ſeine Vorliebe für mechaniſche Spielzeuge, 
mit deren Herſtellung er als Knabe eifrig beſchäſtigt war. Der 
berühmte Romandichter Walter Scott ſpielte auf der Schule 
eine höchſt unglückliche Figur; er blieb in jedem Fach zurück, 

iedoch überraſchte er frühzeitig durch ſein Talat im Erzählen 
von Geſchichten. 

Der bekannte Orientaliſt Heinrich Julius Klaproth galt 
während ſeiner Studienzeit in Berlin für einen jungen Mann 
ohne jedes Talent. Bei einem Examen, das einen ſchlimmen 
Verlauf zu nehmen drohte, ſagte ein Profeſſor zu ihm: „Sie 
wiſſen nichts, in welchem Fach man Sie immer prüft; oder be⸗ 
ſitzen Sie irgendwelche Kenntniſſe?“ Klaproth erwiderte: „Ich 
verſtehe Chineſiſch, Herr Profeſſor!“ Der Profeſſor lächelte un⸗ 
gläubig: „Sie, Chineſiſch?“ Ein Sinologe richtete darauf einige 
Fragen auf Chineſiſch an Klaproth, die dieſer zum Erſtaunen 
aller richtig beantwortete. „Wie kommen Sie zu Ihren fabel⸗ 
haften Kenntniſſen in dieſer ſchwierigen Sprache?“ fragte man 
den Examinanden, der erwiderte, daß er das Chineſiiche in aller 
Heimlichkeit autodidaktiſch erlerut habe und im Begriff ſtehe, 
ein aſiatiſches Magazin herauszugeben. Klaproth ſtarb 1835 als 
Profeſſor an der Sorbonne zu Paris. 

Wellington, der Sieger vieler Schlachten. war das 
Gegenteil eines Muſterſchülers. Selbſt ſeine Mutter hielt ihn 
für einen Dummkopf, der nach ihrer echt engliſchen Anſicht zu 
weiter nichts taugte, als zum Beruf ſo vieler Taugenichtſe: zum 
Soldaten. Als ſie ihren Sohn ſpäter als berühmten Feldherrn 
ſah, war ſie ſtolz auf ihn, ohne jedoch ihre urſprüngliche Mei⸗ 
nung über ihn ernſtlich zu revidieren. 

Ein ſchlechter Schüler, der ſogar im Abiturienten⸗Eramen 
durchfiel, war auch Jens Peter Jacobſen, der Verfaſſer von 
„Niels Lyhne“ und „Frau Marie Grubbe“, der lieber im 
Kopenhagener Stadtgraben fiſchte, als an ſeinen Schulauſgaben 
Karbeitete. Der lange, blaſſe Jens Peter, der ſo mager war und 
immer ein wenig vornübergebeugt zu gehen pflegte, fiel nie 
ourch geiſtige Vorzüge auf, und doch beſaß er außer ſeinem 
poetiſchen Talent, das die däniſche Literatur revolutionierte 
und auch die deutſche ſtark beeinflußte, bedeutende naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntnilſe. — 

Daß ſelbſt eine verunglückte Promotion nur ein belang⸗ 
loſer Vorfall iſt, beweiſt Gottfried Wilhelm Leibniz, der 
größte Polyhiſtor ſeiner Zeit und in der Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie der erſte deutſche Denker von Rang. Er bewarb ſich in 
Jahre 1666 zu Leipzig vergeblich um die Doktorwürde. Die 
Herren Profeſſoren hatten mancherlei an der Diſſertation des 
zwanzigjährigen Doktoranden auszuſetzen, ſo daß er ſich ſchließ⸗ 
lich gezwungen ſah, in Altorf zu promovieren. 

Mancher Zögling eines künſtleriſchen Inſtituts wird wegen 
Talentloſigkeit vorzeitig entlaſfen und entwickelt ſich dennoch 
zum Bahnbrecher einer neuen Kunſtrichtung, während der ge⸗ 
ſchätzte Meiſterſchüler in einem unfruchtbaren Epigonentum 
ſtecken bleibt. Wohl das kraſſeſte Beiſpiel in dieſer Hinſicht 
liefert Verde, der nach dem einſtimmigen Beſchluß des Lehrer⸗ 
kollegiums wegen ſeiner völligen Unmuſikalität vom Mailänder 
Konſervatorium entfernt wurde und es trotzdem zum bedeu⸗ 
tendſten Komponiſten ſeines Landes brachte — — worüber 
die Mailänder Muſikprofeſſoren nicht wenig erſtaunt geweſen 
ſein dürften. Man toönnte ohne Schwierigkeit einen Katalog 
mit ähnlichen Beiſpielen füllen. 

Auf manchem Gebiet iſt jede Prognoſe falſch, die mehr ſein 
will als ein Wunſch; denn felbſt einſtimmige und unbeſtechliche 
Diagnoſen verleiten zu grotesken Irrtümmern. Die gute Zenſur 

  

    

jedoch iſt nur dann ein vielverſprechendes Omen, wenn ſie durch e E 

die geſamte Wohnungseinrichtung verkaufen mußte. eine überragende Leiſtung ſpäter legitimiert wird. Womit nicht 
behauptet werden ſoll, daß ein „Ungenügend“, wenn es in einem 

Schulzeugnis allzu oft wiederkehrt, immer Anwartſchaft auf 
intellektuelle Höchſtleiſtung gibt. Hermann B. Nühr. 

Laß dic Toten ihre Toten begraben! Am Ruhe⸗ 
platz der Toten pflegt es im aͤllgemeinen ſtill zu 

ſein. Ein Ausnahmefall ereignete ſich in Cetrarafalerns bei 
Rom, an der Bahre eines Stadthonvratioren. Der Ver⸗ 

ſtorbene hieß Dacunto und war zu Lebzeiten Präſident einer 
Fiſchergefellſchaft. Als Dacunto beerdigt werden ſollte und 
der Sarg aus der Kirche hinausgetragen wurde, kam es 
zwiſchen den Mitgtiedern der zwei konkurrierenden Fiſcher⸗ 
geſellſchaften des Ortes zu einem Zufammerſtoß. Jede der 
beiden Parteien wollte als erſte dem Sarg folgen. Darum 

„inen araen Streit. Revolversäund Meſfer wurden 

  

      

2. Beibluütt der Danziget Volksſtimne 

gezogen und eine wüſte Knallerei ſetzte ein. Mehrere der 
Leichengänger ſchlugen gegenſeitig mit breunenden Fackeln 
aufeinander ein, während die Leichenträger die Flucht er⸗ 
ariffen, um nicht verhaſtet zu werden. 3 Karabinieri muß⸗ 
ten ſchließlich zur Vermeidung neuer Kämpfe den Sarg zur 
Eruft gelriten. 

Ein Geſchäft mit ſchlechter Konjunktur. 
Die Banknotenkälſcher haben kein Glück. ů. 

Die letzten Falichgeldaffären, zunüchſt die ſenſationellen 
Frauknotenfälſchungen in Budapeſt, dann die ſalſchen Dinar⸗ 
Moten in Deutſchland baben begreiflicherweiſe einige Beun⸗ 
ruhigung ütberall hervoörgeruſen. Man fürchtete, daß anch 
die Kälſchung deutſcher Vankuoten wieder in größerem 
Maßſtabe betrieven werden lönnte. Dieſe Beunruhigung 
lat denn auch neuerdings katſfächlich uoch ihre VBerrchtigung 
in der Auſdeckung von Fälſchungen der Zwanzigmarkſcheine 
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Prinz Windiſchträtz. 

gefunden. Zu alledem wird aber von zuſtändiger Seite feſt⸗ 

  

geſtellt, daß es in Deutſchland bei den füngſt aufgedeckten 
Füllen von Banknotenfälſchungen geblieben iſt, und daß die 

  

gefälſchten Noten 

nur einen ſehr geringen Abfatz gefunden 

haben. Darüber hinaus ſind 

Im Zuſammenhange mit den neueſten Notenfälſchungen 
iſt die von der Falſchgeldabteitung der Reichsbank in Berlin 
ſeit jeher feſtgeſtellte Tatſache bemerkenswert, daß regel⸗ 
mäßig der Winter mit der Vergrößerung der wirtſchaftlichen 

abe erfrenlicherweiſe nirgends , 
Füälſchungen von Banknoten anderer Art feſtgeſtellt worden.   
  

  

    

Sonnabend, den 16. Januar 1926 

    

  

Nöte die Zeit der Geldfälſchungen zu ſein pflegt, während 
den Sommer über das Wälſcherhandwerk gewöhuylich ruht. 
Der Januar iſt dann der Monat, wo der Falſchgeldbetrien 
ſeine ſtärkſten Auswirkungen nimmt, nachdem die vorher⸗ 
gehende Zeit der Vorbereitnug der Falichgeldfabrikation 
gedient hat. Im großen und ganzen aber kann zuſamme 

ud geſagt werden, daß für Banknotenſälſcher ge— 
wärtig keine Konjunktur iſt, daß ſie im Gegenteil ganz 
ſprechend der allgemeinen wirtſchaftlichen Not auch ſelbſt 
l(tichts weniger als auſ Roſen gebettet ſind. Die Haupr⸗ 
Urſachen für dieſen Umſtand find erſtens die zu fälſchende 
Geldſcheine ſelbjt, die ja ſeit der Stꝛabiliſierung ännie 
Währung mit immer größeren Sicherungen gegen Fäl— 
ichungen hergeſtellt wüurden, weiterhin die ausgezeichner 
funktlonierende Orgauiſation der Falſchgeldabteilung der 
Meichsbank und endlich die große Aufmerkſamteit des 
Publikums ſelbſt im Geldverlehr 

So ſind in der Tat ſeit der Stabiliſierung der deutſchen 
Währung Fülſchungsverſuche nur in geringem Maße unter 
nommen worden. Und wenn falſche Noten in den Verkeyr 
gekommen find, dann konnten ſie verhältuismäßig raſch ats 
falich erkaunt und auf dieſe Weiſe ihr Umfatz auf das 
Mindeſtmaß beſchränkt werden. 

Im Gegenſatz zu der jetzigen Zeit, die den Geldfälſchern 
wenig Chancen bietet, erfreute ſich 

das Fälſcherhandwerk belonders in den Jahren 1919 bis 1921 
der beſten Konjunktur 

Im Jahre 1919 wurde auch mit Rückſicht auf die immer um 

ſannreicheren Nylenfälſchungen die Falſchgeldabteilung der 
Reichsbank gegründet. Damals waren die Vorausſetzungen 
kurz nach den Revolutionswirren für die Geldfälſcher die 
deukbar veſten, indem die Reichsbank inſolge der ſeit Kriegs⸗ 
ende herrſchenden Geldhamſterei immer größere Meugen 
neuer Geldnoten möglichſt raſch herausbringen mußte, 

r dieien Umſtänden konnten die Schutzmaßnahmen gegen 
lſchungen nicht ſo gewiſſenhaſt veobachtet werden, wie 

es ſonſt zu normalen Zeiten der Fall war. So kam es, dasz 
zunächſt die ſpgenannten „Trauerrandnoten“ im Werte von 
fünſzig Mark und auch andere der raſch anfeinander ſolgen 
den Rotenwerte in großem Umſange geſälſcht wurden. &. 
Inflativnszeit in ihrem Auſangsſtadinm bot gleichſalls e 
guten Boden ſür das Geldfälſcherhandwerk, und als die 
neuen von der Reichsbank dusgegebenen Noten ſich einander 
geradezu überſtürzten, da brauchten die Banknotenfälſcher 

gar nicht erſt die echten Noten als Vorlage für Fülſchungen 
zu nehmen. ſondern druckten ganz einſach irgendwelche Phan 
laſieprodukte, die das Publikum dann für neue Noten der 
Neichsbank bielt. Als dann aber die Inflation immer 

größere Ausmaße annahm, da lohnte ſich die Bantnoten⸗ 

fälſchung nicht mehr, da die ſalſchen Noten bereits eutwertet 
waren, als ſie in den Verkehr zu kommen begannen. Mit 
der Stabiliſierung wurde daun die Fälſchung von auslän⸗ 
diſchen Banknoten gaug und gäbe, weil die deutſchen Geld⸗ 

üvten ſehr ſchwer zu fülſchen waren. Immerhin hat auch die 

Fabrikation des ausländiſchen Falſchgetdes nur neringen 

Umfang geßzeitigt. Meiſtens verſuchten die Banknotenfälſcher, 

Dollarnoten „auſzuwerten“, indem ſie aus einer niedrigen 

Zahl durch Anbringung einer Rull eine hähere zu machen 

ſuchten. 
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Zu den Budapeſter Banknotenfälſchungen. 
Die gefälſchten Lühl⸗Franc⸗Noten. 

  

Zwei Eiferſuchtstragödien. 
Wie eine Liebesheirat zuſtande kam und geſchieden wurde. 

In der Vorhalle des Roſetti⸗Theaters in Trieſt ſpielte ſich 

mnerstag abend nach Schluß eines Liederabends eine blu tige 

Fiferſuchtsſzene ab. Ter 24 Dahre alte, von ſeiner⸗ Fran 

geſchiedene Student der Philojophie David Bribl feuerte auf 

ieine geweſene Frau, die 23 Jahre alte Ines, geb. Beniventos, vier 

Revolverſchüſſe ab. Die Unglückliche war bald darauf tot. Durch 

die Schüſſe wurde auch die Mutter der Frau an der rechten Bruſt⸗ 

ſeite ſchwer verletzt und mußte ins Spital gebracht werden. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

Die Ehe war vor vier Jahren zwijchen dem damals 20 Jahre 

alten Studenten und der 18jährigen Ines gegen den Willen ihrer 

Eltern geſchloſſen worden. Sie ſtudierten damals beide gleichzeitig 

an der Univerſität Padua. Bald aber gaben ſie ihr Stüdium auf 

und flohen nach Iſtrien, wo ſie ſich lange aufhielten und von den 

Eltern abgeholt werden mußten. Schließlich gaben die Eltern den 

Widerſtand gegen das Liebespaar auf, und es erfolgte eine Ver⸗ 

jöhnung. 

Die Ehe, der zwei Kinder entſtammten, war Liedoch überaus 

unglücklich. Der junge Brill war bis zum Wahnfinn eiſerſüchtig, 

da ſeine Fran ſehr lebensluſtig und genußfreudig war⸗ Das junge 

Ehepaar, das anf eigenes Einkommen nicht rechnen lonnte de 

von dem Vater Brills erhalten, der ſogar deshalb jein Geſchäft und 
Die Ines 

tein ſehr lebhafter Charakter geweſen zu ſein und dem Gatten 

fortgejetzt Anlaß zur Eiferſucht gegeden zu— haben. Sie verließ 

mehrere Male die Wohnung ihres Mannes und ging zu ihren 

Eltern. Immer wieder verſöhnten ſich die iungen Leute. bis ſie 

ſchließlich doch beſchloſſen, gemeinſam die Scheidung einzureichen. 

Dieſe wurde ihnen auch im Dezember bewilligt, aber trotzdem ver⸗ 

folgte der geſchiedene Gatte ſeine geweſene Frau mit Liebe und 

Eiferſucht. — 

Donnerstag abend verjuchte er nun nochmals eine Verjohnung 

zu erreichen. Er ſchickte zuerſt einen Billetteur in die Loge, in der 

ſeine frühere Gattin mit ihren Familienangehörigen ſaß. und bat 

ſie um eine Unterredung, die ſie ſedoch verweigerte. Hierauf ſandte 

reinen F in die Loge, ader auch der konnte nichts erreichen. 

Nachdem ar dieſer Verſuch mißlungen war, trat nach Beendigung 

der Vorſtellung Brill in ſinnloſer Aufregung ſeiner Frau entgegen, 

zog einen Revolver und feuerte auf ſie vier Schüſſe ab. Carabinieri 
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brachen ſich durch das zahlreiche Publikum in der Vorhalle Bahn, 

entriſſen ihm die Waffe und nahmen ihn keſt. — 

Die zweite Liebestragödie ſpielte ſich in Harburg ab. Dort 
    

wurde nach ciner Meldung vor einem Hauſe in der Karlſtraße in 

den vorgeſtrigen Nachmitiagsſtunden die 20 Jahre alte Näherin 

Verta Kahle von dem 22 Jahre alten Zimmermann Harry Brod⸗ 

lorb durch einen Revolverſchuß in die Schläfe getötet. Darauf 

erſchöß Vrodkorb ſich ſelbſt. Beide hatten ſeit zwei Jahren ein 

Liebesverhältnis, das die Kahle kürzlich löſt. Aus Eiferſucht ver⸗ 

übte Brodkorb die furchtbare Tat. 

    

Häns'chen und Gretchen 
10) Das Gelöbnis. 

  

Hans und Grete, wohlgemut, 

Schöôn sekleidet, schön beschuht, 

Schwören Liebe sich aufs neue 

Und auch Exdal') ew'ge Treue! 

EHL Schuhcreme 
mit dem roten Froschi auf der Dose 

„„ ist eine wahre Wohltat Jür das Lederi       
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Die einheitliche Weltwährung. 
Die geplante Welt⸗Finanzlonſerenz. — Amerilas Goldübberkluß. 

Die bisherige Wirtſchaftspolitit Europas, welche dazu 

ſtrebte, durch Zoll⸗ und Mautſchranken, durch die hohen Zölle 

er einzelnen Länder die Arbeitsleſigteit innerhalb der eigenen 

Länder zu verringern, erreichte geradezu das Gegenteil. Durch 

die Verringerung des internationalen Warenaustauſches mußte 

die Arbeitsloſiakeit anwachſen. Durch den Protettionismus 

wollte man der Konkurrenz anverer Staaten vorbeugen, denn 

die ſich immer wieder brechenden Valuten jührten automatiſch 

den Ausfuhr⸗Dumping (den billigeren Verkauf im Auslande ) 

herbei Aber durch dieſe Vegrenzungen des Handels hörte der 

Kredit auf und die Valuten ſanken ſomit noch tieſer. 

Wenn man gegenwärtiag bereits von einer wirlſchaftlichen 

Rooperation aller europäiſchen Länder ſpricht, varſ man nicht 
vergeſſen, daß eine ſolche Kooperation nicht als Sonder⸗ 

problem behandelt werden tann. Das Valuta, und Finanz⸗ 
problem der Staaten iſt mit ihrer Wirtſchaftslage organiſch 

verbunden. Geſunde Valuten, Eiteichgewicht der Budgets und 

die Reglung der interalliierten Schuiben bilden die Grundlag 

eines geſunden Wirtſchaſtslebens. Dieenigen Staatsvu x, 

welche ſür eine internationale Konſerenz Lum Wiederauſvau 

ves Weltwirlſchaftslebens eintraten, mußten darauf vedacht 

fein, daß eine ſolche Konſerenz nur einen Teil des großen 

Problems der wirtſchaſtlichen Reglung Europas löjen kann. 

Ohne das Valuta⸗ und Finanzproblem endgultig zu löſen 
kann eine Erxleichterung der Wirtſchaſtslage nicht ſtabil und 
nicht von Dauer ſein. 

Sehr richtig bemerkt der gewejene franzöſiſche Finanz⸗ 
miniſter Caillaux, daß einer Weltwirtſchaftskonſerenz eine 
Finanzlonſerenz vorausgehen muß. So lange die Valuten ein⸗ 

zelner Staaten durch ihren Tieiſtand eine Ausfuührprämie bil⸗ 

den, ſo lange wird eine künſiliche Konkurrenz, eine Ueber⸗ 
produrtion in den einen und eine Entwiglungsunmöclichkeit 

in den anderen Staaten herrichen. Die Unſicherheit der Va⸗ 

luten vernichtet die Sparſamleit und ſetzt die Arbeitsluſt er⸗ 

heblich herab. Die Reglung des Valutaproblems in vielen 
europäiſchen Staaten iſt erſt in der Lage, die wirttchaſtliche 
Entwicllung Europas zu ermeglichen; erſt dann könnten die 

Arbeiten einer Weltwirtſchaſtstonſerenz fruchtbar ſein. 

Man hat es ſeinerzeit verſucht, die deutſche Valuta und 

Finanzen durch langfriſtige Anleiken zu geiunden, was auch 

gelang. Allerdings trug die ausgezeichnte Arbeitsorganiſation 
Dentichlands viel dazu bei jſo dat dic erwähnten Anleihen nur 
als Mitjaltor zur abiliſierung der deutſchen Finanden an⸗ 

zujehen ſind. Jinmerhin wurde auch ausländiicherfeirs in, diejer 
Hinſicht vieles gctan, während man die Finanzen Frankreichs, 
Belgiens, Polens, der Tſchechoflowalei, Ungarns, Itatiens 
uſw., pon denen, man leine Mieparaiionen erhoſfie, vollſtändig 

vernachläſſigte. Keiner von dieſen Staaten iſt in der Lage, jeine 
Finanzen ohne äußerliche Hilſe zu ordnen. Polen hbar das 
zwar waghalſis veriucht, es hielt aber glrich ven erſten Sturm 

nicht ſtand. In dieſem einen Punkte bat, ſich wohl Dawes ge⸗ 
irrt, als er ſeinerzeit behauptete, durch die Ceſundung der 
deutſchen Valuta werde ſich die ganze Wiritchaft Curopas auro⸗ 
matiſch ſtabiliſieren. 

Dank der Kredite war Deutſchland imſtande, jeine Induſtrie 
auszubauen, la ſogar mehr zu produzieren als vor dem Kriege. 
Es hat aber kein ausreichendes Abjatzgebiet für ſeine Pro⸗ 

duftion finven. können, deswegen bleibt ſeine Handelsbilanz 

jeit einigen Jahren paiſtv. Um aus dem Dawesplan praftichen 
Nutzen für die europaiſche Wirtſchaſt ziehen zu können, iſt die 
Mitarbeit der Vereinigten Staaten, des gegenwärtigen Schatz⸗ 
meiſters der Welt. unbedingt erſorderlich. Die Vereinigten 
Staaten haben zweimal ſo viel Gold als ſie für ihre eigene 
Wirtſchaft nötig haben und dies überflüſſige und brachliegende 
Kapiial konnte Europa auf die Beine bringen. Widrigenſals 
droht den Vereinigten Staaten eine Goldinſlation, weiche die 
Kaujtraft des Dollars vernichten würdhe. Amerika muß alſo 
im eigenen Intereſſe den valutaſchwachen eurppäiſchen Staaten 
helfen, die Goldparität zu erreichen. 

Das U.-S⸗-Commerce-Departement veranftaliete neulich in 
den europäiſchen Staaten eine Valuta⸗ und Finanzenguete und 
die eingelaufenen Antworten verſah John Parler Joung mit 
einer Ernleitung, in der er u. a. bedauert, daß Europa ſo viel 

verſchiedenartiger Valuten beſitz. Vor dem Kriege hätte Eu⸗ 
ropa 13 verichiedene Valutaeinheiten gehabt, die es heute zwei⸗ 

mal jſo viel gebe. Dies bedeute, daß die Valuia eine interne 
Angelegenheir der Staaten ſei, wöhrend ſie in Wirklichken ei 
internationale Frage ſei. Er ſchlägt deshalb vor, daß die 
Emiſſionsbanken der verſchiedenen Staaten zufammenarbeiten 
lollen und daß eine internationale Finanzlonjerenz zur Ein⸗ 
führung emer einheitlichen, gegen Eold eintauſchbaren Bäh⸗ 
rung einberujen werden ſoll. 

   

      

   

   

  

   

    

Die in Genua 19-3 abgehaltene Wirtſchafislonferenz batie 
bereits beſchloſſen, dic Idee der Zujammenarbeit der verichie⸗ 
denen Emijſionsbanten zu propagirren und die Dantk von Eng⸗ 
land zur Einberufung einer eniſprechenden Konferenz dieſer 
Banken, wenn die Zeit dazu als gegeben anzuſehen ſein wird. 
Die Bank von England hat dies abes, trotz wirderholter An⸗ 
regung von verichicdenen Seiten, nicht getan. 

In Amerika ſteht man einer Finanstonferenz befürwortend 
und einer Birtſchaftskonferenz ablehnend gegenüber. Der Sis 
präſident der Bant Polfti, Dr. Mlyngriki. Dat bei ſciner An⸗ 
weſenheit in Amerika vorgeichlagen, eine internctionele 
Smiffionsbank ins Leben zu ruſen. an der Amerita die Mair⸗ 
rität haben ſoll. Wie er einigen polniichen Parlamenzariern 
erflärte, jei man in Amerita nictt aboarncigt. dieſen Vorſchlag 
eingehend zu behandeln. 
Dies wäre allerdings jozuſagen ein wirtſchafrliches Locarno, 
das geeignet wäre. eine grundſätzliche Umwälzung der bisberi⸗ 
gen Wiriſchaftlichen 1 Sun Derbeizuführen und nicht zul, 
cuch die Kricge in der (unit unmssglich zu machen. 5—. 

BVöorlänfia keine Diskamierbssung in Sämeben. Dir 
Swediiche Neicsbant wird in drer Frage einer eventneller 
Erbsöbhung des vffisiellen Diskontiuses in der nächten Zeit 
eine abwartende Haltang beobachten, nachdem der Ausweis 
vor 9. Jannar eine vecht erbebliche Entſpannung der Lage 
des Geldmarktes ausgemeſen bat., die ſomwohl in dem Kück⸗ 
gung des Netcnumlchis um rund 50 Millionen, als auch 
der Engagements der Privnatbanken um 40 Millionen Kronen 
zum Ausdruck kommt. Die Geiamalage bes ſchwediſchen 
Seldmarftes gibt gegenwärtig feine birekte Veranlahgung 
eu einer Diskonterhshung. eise ſolche dürſte nelmehr von 
balnatechniſchen Faktoren abhängig ſein- 

Die Liemidatien des Stänncs-CGunzerns. Der ürzlich gr⸗ 
meldete Berkauf der L Midirnen Aktien ber Stinnes⸗ 

.l.⸗G. end ie Inseseſt Paver Co. in London hat einen 
Erlös von iß Millionen Mark gebracht und wird jofort He⸗ 

1t. Nach Langer Zei Das der srſte Grohbserfkauf 
S Sts S Sr 

   

  

   

  

    anſehen mäßen, Die jeit der lung des Særanssekont 
nums ja auein um die hechnmöglichitte Ausbent- aus der 

iε Erien. Xacth dem des Dentich⸗ 

Luxemburg⸗Aktienpakets dußch 3 ein engliſch⸗amerikaniſches 

Konſortium iſt der Verkauf der Koholnt⸗Attien die zweite 

roße ltebereinnung aus dem Stinnes⸗Beſitz in Auslauds⸗ 

hände. Betroffen werden zwei Zellſtoftabriten in Cſtpreußen, 

eine Pavierſabrik in Weſtialen und eine chemiſche Fabrik 

jowie die beiden Verwaltungen in Königsberg und Köln. 

Die Fabriken ſind ach wie vor im Betrieb. 

   

Danziger Ahtien⸗Bierbrauerei. 
In der heuligen Generalverſammlung, die unter dem Vorſitz 

von Herrn Konſül Arno Meuyer ſtattjand, und in der ein Aktien⸗ 

kapital von 1300 3½0 Eulden angemeldet war, wurde die Jahres⸗ 

Geſchäſtsbilanz per 20. September 1925 nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 

rechnung, ſomie der Bericht des Vorſtandes, des Auiſichtsrats und 

der Rerijoren genehmigt und dem Aujjichtsrat und Vortand Ent⸗ 

laſtung erieilt. 
Die Generalverſammlung erllärte die Auszahlung einer Divi⸗ 

dende von 6 Prozent für ſolort zahlbar. 

In dem Vericht des Vorſtandes wird u. a. mitgeteilt, daß die 

Bierprodultion im abgelauſenen Geſchäſtsjahre, eine weitere Steige⸗ 

rung erſuhr, obgleich ſie immer noch uin 90 Prozent niedriger als 

vor dem Kriege blieb. Die Fabrikeinrichtung wurde durch eine neue 

15 600⸗Volt⸗Hochſpannungsanlage, eine moderne Eisfabrikations⸗ 

anlage und dergl. rergrötßert. Tie Kreditgewührung der & dichait 

habe nicht unerhebliche Veriuſte verurſacht, dennsch ſchließe drs 

Geſchöſtsjahr mit einem Reingewinn von rund 190 000 Gulden ab. 

  

  Vom Danziger Holzmarkt. 
Die Ausſicht auf eine Stabiliſierung des Zloty, ſowie die 

Nichterhehung der Eitenbahntariſe vieten eine gewiftc Gewähr 

daſür, daß der Holshandel ſich in dieem Jahr werenitlich er⸗ 

weitern wird. Der erſte große Abſchluß dieſer Saiſon wurde 

von einer bekannten Danzig⸗ponimereliſchen Holzgroßſirma 

getätigt, die bei der polniſchei Regirung aus dem Wilnaer Be⸗ 

zirt 100 000 Feſtmeter kauſte und inſolge der ungünjligen und 

teuren Arbeilsverhältniſſe in Danzig ſich veranlaßt ſicht, dieſe 

Lolzmengen in deutichen Sägewerlen einzuſchneiden, 

wo die Arkeit um 30—35 Prozent dilliger zu jtehen Lomimt. 

Dabci hat die gleiche Firma ihre eigenen Sügewerle in Danzig 

anderweitig verpachtet. — Im Sleepergeſchaft ſinden ſich 

keine Käuſer. England dedt ſich anſictt mit polniichen met den 

billigeren tanadicchen Slcepern ein. Auj die Tauer wird aber 

nicht damil gercchnet, daß die engliſchen Importenre dem 

Dan iger Marti ſernbleiren werden, der jchon von, icher ein 

bedeutender Slecperliefcrant geweien iſt. — Im Schnitt⸗ 

holzhandel hat ſich die Nechſrage ſür den eugli. den Marlt 

nicht nur in Weihholz. ſondern auch in Licier belebt, ohwehl 

die erzielten Preiße durchaus nicht zuiriedenſteuend ſind. Dabei 

muß — im Gegenlatz zu Schweden — ver Danziger⸗ Exporteur 

die Ware laut Speziſikation des Käuſcrs liefein. Da der Le⸗ 

dari Englands in Spezialaomeſſungen no⸗ icht gededit iſt und 

ſchwediſche Ware frühentens im Juni erhiluich lein. wird, iſt zu 

erwarten, daß die Preiie nicht weiter gedrügt werden. 

Der Handel mit Deutſchland liegt ganz danieder. 

Einmal inſolge des deutjch⸗polniſchen Zolltrieges und zweitens, 

weil in Teuiſchland die Preiie auf den Verſteigerungen ve⸗ 

deutend zurüggegangen ſind. — In Pommereuen itellen die 

Sägewerie, die ſich im Lorjahr dem deutichen Markt anpapten, 

ihren Betrieb jetzi wieder auf den engliichen Martt um und 

kalkulieren Leim Kundholzeinkauf ebenzalis jür den engꝛi.chen 

Markt. Tieſe Umſtellung wird ſich um ſo weiter ar. nen, 

je beſſere Preiſe im Lauje der Zeit auf dem engliſchen Werlt 

zu erzielen ſein werden, zumal in England fur Spez 

ubmeiſungen, laut Vorichriſt hergeſteut, beiſere Preiſc zu er⸗ 

zielen ſind. Dazu kommt augenbliatich, daß der niedrige Kurs⸗ 

ſtand des Zlomw die Arbeit in Polen bedeutend verr iltigt. 

    

   
   

    

    

  

Die Konftinierung des geſamten polniſchen Eiſen⸗ 
Iyndikats. 

Am 12. Januar d. J. hat in Kattomitz die konſtitnierende 

Verſammlung des geiamipolnifchen Eiſeninndik⸗ aüttge⸗ 

junden. Der endgültige Vertrag mit dem Sund i 
vitoberichleſiſchen jowie von kongreßvoluiſchen und 
Hütten unterzeichnet worden. Zum Vorützenden des Aluf⸗ 

Srates iſt der Handelsminiſter a. D. Kiedron, General⸗ 

   

  

   

      
Biszevorſitzende ind Ing. Suczucki. der B 

des bisberigen k⸗ olniichen Hüttenverband 
Direkter der Stara Worke. iomie der 

Der Vollzugsaus: 
ans dem Vorüsenden und den Visevs, 

den des Aujüichisratcs. ivo nus 5 writeren Mitglic 
fammen, nämlich den Herren Debreu 
wa, Karizo⸗Siedlecki von den Oitrowies 

           
    

    

    

   

  

   
     
    

   

   

   

  

   

  

⸗Serkcu. W.olliſz 

von den Modrsejomw⸗Serken und der Hütte B. Hautte lalle 
dens⸗ 

    
in Kongrchpeleni, Generaldirektor Gluck von der Fr 

bütte; das 5. Mitglicd wird ipäterbin von den 1. 
Hütten ernannt werdben. Zum fechniſchen Berater 
Konrad Malzer aus Glriris gewühlt worden, der als Ini⸗ 

tiator der Sundikatsdildung gilt. In die Zeuntralserwal⸗ 

inng. die ihren ſtändigen Sitz in Kaitowitz haben wird, ſind 

die bisherigen Dircktoren des Oßoberſchleßichen Eileninndi⸗ 
kats Balzer und Albert gewühlt morden. Ing. Subircki, der 

DiSberige Vertreie, Friedenshütte, tritt an die Spige 
des Barichaner Bür dicſem wird die Führung von Ver⸗ 
haudlungen ieber Ari ſomohbl mit der Acgierung als mit der 

Eengreßvolniſchen Kundſchaft oblicgen, wobci daäs Bürb mit 
eniſprechend weüien Beingninen ausgeſtattet wirs. 

Ueberfremenns in ker polniſcken Rashtheindustit. 
Sämtliche Attien der Waphihageſellſchait „Scqerier, er der 

i Delea Doggans tägliche Erdsläpdnktien, 
ifüresten fiad kon der Geiellie „DMalopelif Przemnil 

Katierng, erbersen norden, dbis ich chließlich auf frmzs 
Kupitul fißgt. Seßtere Zirzn nimmt nmimehr mit 0O S 
munnatlicher — 

    

   

  

  

  

        
     

  

    

  

     

  

   

      

Der wentlch kreushichrn Samercsrr=, 
MWirifierieldirelter Peße und Sundelkzriniser Sincent baken 
üich gestern vorrrittag aber die Prokleme verßtendist, die im 
Serlaufe der ummehr wirder migencnmercn demick-irenzs⸗ 

ſcen Birtickektsvebendinngen an LEe Leraten wer⸗ 
Den ſellen und im üärigen ein Axbeitẽ 

   

   

Elbe⸗Aaion, Rerßs einer Keldans der 
425 1 nenssg Ku Ser & 

SSeiniſss⸗-Wes 

  

5 118e2 Siſen⸗ und Kshienge 
Banffirma Tillen. Aenb & Cr. in der — 
    

dam zur Verichiſſung, 

ladung Kohlen jiũ 

  S5 Killionen 7pr—sentige Bonds ber bemict-SεEεScen 
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Bergwerksgeſelſchaft, des Bochumer Veretns und der Gel⸗ 

jſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft zur Zerchnung auflegen. 

Die Bonds werden auch in London. Amſterdam, Koven⸗ 

hagen und in der Schweiz angeboten werden.. 

Der Hafenverkehr der Wocht. 
Nach Behebung der Stockungen auf der Eiſenbahn wurde 

vdie polniſche Ceireivcausſuhr in der letzten woche, Uamentlich 

nach Letlland, Eitland, Finnland, Schweden, Dänemart, Hol⸗ 

land, Velgien, ſowie nach der Oſt⸗ und Weſilüſte Englands recht 

lethaft. Dies iſt wohl auch darauf zurüczuſühren, daß die 

Exporteure am 15. Januar ein Vercoi der lusſuhr polniſchen 

Getreides Lefürchteten. So kamen 3. B. am 13. Januar nicht 

weniger als 1285 Tonnen Weizeu, 785 Tonnen Roggen, 885 

Tonnen Cerſte und 295 Tonnen Hafer auf polniſchen Eitenbah⸗ 

nen nach Danzig, um verichijft zu werden. Es gingen ver⸗ 

ſchiedbene Ladungen von Weizen nach Barrudoc und. Cardiff 

und zwei weiteren Plätzen an per Weſtküſte Englands dzw. 

Irlands, wofür eine Frachtrate von 13 bis 15 Sh. per Tonne 

gezahlt wurde. Nach Aniwerpen berrug die Frachtrate —10 Sh. 

per Tonne für Schwergetreide, nach Kolland 5—574 

      

  

holl Gui⸗ 

den. Nach den Sſtſeeplätzen iſt die Frachtrate bedeutend ge⸗ 

ringer geworden. ů ů 

Im Kohlenexport ſcheint jetzt eine beſſere Organiſation 

getroß,en zu ſein und jetzt iſt, wie man hört, ein monatliches 

Auantum von 120 000 Tonnen zur Ausſuhr über den Danziger 

Hafen feſtgelegt worden. 
Auch der Zuckerexport iſt in der letzten Zeit lebhaft 

geweien. Beſonders kamen verſchiedene Ladungen nach Rotter⸗ 
jowie auch nach den Häſen des Valti⸗ 

inms und teitweiſe nach England. Die Frachtrate betrug nach 

England bei einer Ladung von 2000 bis 3300 Tonnen und dar⸗ 

über zirka 7 6 Sh. per Tonne, während nach Riga und Reval 

ungeſähr 9—10 Eh. an Frachtrate gezahlt wurden. 

An Holz lonmt momentan wenig zur Verladung. Es ſind 

inbeſſen verſchiedene Schwellenladungen abgegangen, und 

zwar nach Kiöge und Horiens in Dänemark, ſowie nach deut⸗ 

jchen und engliſchen Läſen. An Frachtraten wurden für 

Sckwellen gezahlt bei Transporten nach Kjöge 8,66—9 Sh. per 

Load und ſür Telegraphenſtangen nach demſelven Haſen dieſelbe 

Frachtrate. Nach Hortens würde 1 Sh. per Tonne mehr be⸗ 

zahlt Nach deutſchen Häſen mit Tränkanſtalt, z. B. Audorf, 

Harburg, Elsfleth, wurden ſür kieferne Sorten 7 D. per Nor⸗ 

malſchwelle an Frachtraten gezahlt, na England ungefähr 13 

bis 14 Sh. per Load. Außerdem ſind ſerichiedene Grubenholz⸗ 

iadungen nach Velgien, Dänemark und England verſchifft wor⸗ 

den, und zwar nach Eent bei einer Frachirate von 32 bis 33 Sb. 

per Faden von 216 Kulikſuß, nach der Oſttüſte Englands von 

24 Ch. per Faden. Telegraphenſtangen gingen, toßere Sen⸗ 

dungen nach Täuemark und nach engliſchen un belglichen 

Häſen, woſür 9 Sh., 10 Sh., 11 Sh. Und 11/6 Sb, an Fracht⸗ 

raten noliert wurden. Für beſäumte kieſerne Bretter und 

Bohlen wurden vei Ladungen nach nordfranzöſiſchen Häſen 30 

bis 32 Sh., bei Ladungen nach beigiſchen. Häſen 30—35 Sh., je 

nach der Größe des Quantums bezahlt. Nach olland wurden 

19—20 holl. Gulden, nach der Oſtrüſte Englands 40—42 Eh., 

nach der Weſtküſſe Englands 50—52 Sh. per Standard bezahlt. 

Eine kleinere Ladung Gasöl kam nach Plpmouth an der 

Oſtlüſte Englands zur Verichiſſung., Bei einer Ladung von 

reichlich 3000 Tonnen wurden 9,6 Sh. per Tonne für Tank⸗ 

dampfer bezahlt. 

In der Woche vom 7. b 

   

  

  

* 

is 14. Januor lieſen 83 Fahrzeuge 

ein und 81 Schiſſe aus. Von den eingelaufenen Fahr⸗ 

zeugen ſührten 2 die veutſche, 13 die däniſche, 7 die ſchwediſche, 

je 4 die engliſche und lettländiſche, je 3 die Danziger, nor⸗ 

wegiſche und bolländiſche und 1 die isländiſche Flagge. Von 

den 83 Fahrzeugen lieſen 64 leer ein. 6 Fahrzeuge brachten 

Güter, 3 Fahrzeuge Heringe, 2 Fahrzeuge Schwefelkies und ie 

ein Fahrzeug Gelrede und Sprit. 2 Paſſagierdampfer trafen 

von Swinemünde und Pillau und 3 Fahrzeußge mit Paſſagieren 

und Gütern, von Libau, London und Kopvenhagen ein. 

Von den ausgelaufenen Fahrzeugen führten 46 die 

deutſche. 13 die däniſche, 6 die ſchwediſche, je 4 die Danziger 

und engliſche, je 3 die norwegiſche und lettländiſche, 2 die hol⸗ 

ländiſche und je 1 die litauiſche, finnländiſche und franzöſijche 

Flagse. 
  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. Januar: Deutſcher D. „Oreſt“ (385 

von Rotierdam it Gütern für Wolff, Danzig; poln. D 

„Wisla“ (34.) von Rügenwalde, leer für Bergensle, Hafen⸗ 

kanal; litauiſcher D. „Steſanie“ (457) von Gdingen mit Teil⸗ 

ir Reinhold, Hafenkanal; dän. D. „Hjörtholm“ 

1866) von Mancheſter mit Cütern für Reinhold, Freibezirtk; 

ichwed D. „Eiſie“ (826) von Gotenburg, leer jür Behnke & Sieg, 

Kaiſerhafen: engl. D. „Baltriger- (658) von Libau mit Paſſa⸗ 

gieren und Gütern für 11. B. C., Haſenkanal; deutſcher D. 

„Fortuna“ (304) von Pönne mit Gütern jür Wolff, Weichſel⸗ 

bohnhof: ſchwed. D. „Egil“ (512) von Stockholm mit Gütern 

jür Vehnke & Sieg; ſchwed. D. „Botte, (878) von Stockholm, 

leer ſür ehnte & eg, Haſenkanal; Danziger D. „Mottlau“ 

(130) von Piemel, leer ür Behnte & Sieg, Lafenkanal; ſchwed. 

D. „Libau“ (1⸗3) von Libau mit Gütern für Reinhold. Frei⸗ 

bezirk. 
Ausgang. 

  

      

  

   

      

Am 16. Januar: Deutſcher D. „Diana“ nach 

Audorf mit Holz; isländ. D. „Nonni“ nach Kopenhagen mit 

Getreide: deutſcher S. „Willi“ nach Stockholm mit Sprit: holl. 

Schl. „Limkurg“ m. d. Tankl. ⸗Friſia“ nach Dünkirchen mit 

Easöl; norweg. D. „Kongshavn nach Grenaa mit Kehlen: 

ſchwed. D. Lidar- nach Stodhelm mit Kohlen: deutſcher D. 

„Finnland“ nach Kopenbagen mit Gütern; ſchwed. D. „Asla⸗ 

nia“ nach Rönne mit Superphosphat; deutſcker D. „Lisbeth 

Cords“ nach Mibdlesborough mit Schwellen; engl. D. „Smo⸗ 

lenſt“ nach London mit Paſſagieren und Gitern; dän. D. 

„Tiels Ebbeen“ nach Kopenhagen mit Paffagieren und Gütern; 

dän. D. „Fanee- nach Kopenhagen mit Kohblen: deutſcher Schl. 

„Ealata- nach Koltenou, leer; deutſcher D. „Kurland“ nach 

Stoctholm mit Getreide; engl. D. „Baltriger“ nach London mit 

Paſiagieren und Gütern. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 15. 1. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

1 Zlotn (,72 Danziger Gulden 
1 Dodar 5.20 Oanziger Gulden 

Schech London 25.29 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbsrſe vo mi5. Januar. (Amtlick.) Weizen, 
13.25—1350 E., ie .2.— weiß 13,50—13,75 G., v.oggen 8,40 

G., Gerſte 8,50—9,50 G., Hafer 

S—850 E, S —8,25 l. Uaben 1069 Dis 
11,00 G., Billosigerbien 1500 G., grüne Erbſen 14,0 G., Koggen⸗ 

   

  

  

    
   

  

  

kSZiL 5,25—5,50, Seizenkleie 6,50—7,00. (Großhandelspreiſe für 
50 Kitegramm waggonfrei Danz'g.) ů 
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3. Beiblotidet Nanziger Volksſtinne 

  

Sonnabend, den 16. Jannar 1928 
  

Die nach Arbeit vufen! 
Not, harte unerbittliche Not ſchleicht durch Danzigs Gaſfen. Wer offenen Auges durch die Straßen der Stadt geht, ſieht allenthalben Bilder. die ſein Herz 

zittern laſſen. Kinder, uur notdürftig 
allen Anzeichen der 
Hände ausſtrecken. 

in Weh er⸗ 
u bekleidet, und mit 

Unterernährnng, Greiſe, die bittend die 
Mit ſchier erdrückender were laſtet     die Rot der Zeit auf der Danziger Arbeiterſchaft. Selbſt bei denen, die noch Beſchäfligung haben, bedarf es ichwie⸗ 

riger Rechenkuuſtſtücke, um den Etat des Haushalts mit 
jeinen vielgeſtaltigen Bedürfniſſen im Gleichgewicht zut benem Whaflen Ecten Aeibe — Und ſchon muß von 

et an allen en geknappſt und eingeſchränkt werden. Dazu ſteht das Geſpenſt Ar⸗ 0 
beitsloſigkeit einlabbegehrend 
vor der Türe des Arbeiters. 
Keiner weitz, ob die Beſchäſ⸗ 
tigung, der er heute noch 
nachgeht, in zwei oder drei 
Wochen nicht ſchon dahin iſt. 
Die von Tag zu Tag ſich ver⸗ 
ſchärfende Wirtſchaftskriſe 
preßt immer mehr Arbeiter, 
und Arbeiterinnen in da. 
Rieſenheer der Arbeitsloſen, 
deren Lebensperhältniſſe noch 
um ein weſentliches tiefer 
liegen, als die ihrer arbeiten⸗ 
den und trotzdem leidenden 
Schickſalsgenoſſen. 

17 500 Arbeitskoſe 

meldete der letzte Bericht des 
Danziger Arbeitsamtes für 
den geſamten Freiſtaat. Dieſe 
Zabl redet eine deutliche 
Sprache. Aber noch deutlicher 
erhellt der Umfang der Ar⸗ 
beitsloſigkeit die Tatfache, daß 
in einer Schulklaſſe eines 
Bororts von Danzig nur 
vier Kinder waren, 
deren Väter noch Beſchäfti⸗- 
gung hatten, die Ernährer all 
der andern Kinder waren 
arbeitslos. — Bedauernswerte 
Jugend! 

Not bricht bekanntlich Eiſen! 
Die Wahrheit dleſes Sprich⸗ 
wortes kann man täglich in 
den Gerichtsſälen er⸗ 
proben. Es iſt eine unbeſtreit⸗ 
bare Tatſache, da die große Arbeitsloſigkeit auch in 

krimineller Hinſicht bebenkliche Ericheinungen 
zur Folge bat. Wer des öfteren auf dem Gericht zu kun hat. 
muß die Wahrnehmung machen, daß die aroße Mehrzahl der 
Straftaten, die vor dem Schöffengericht und der Straf⸗ 
kammer zur Aburteillung gelangen, in Arbeitsloſigkeit und wirtſchaftlicher Not ihre Triebſeder hatten. Arbeitsloſig⸗ 
kelt ohne Unterſtützung bedeutet, der Verzweiflung 
anheimfallen. Da nun der Selbſterhaltungstrieb ſtärker iſt, 
als die Furcht vor dem Gefängnis oder Zuchthaus, vergreift 
ſich der aller. Exiſtenzmittel beraubte Arbeitsloſe an dem 
„beiligen“ Eigentum, wird zum Dieb, kommt ins Gefängnis, 
ins Zuchthaus. Aus bitterer Not überliefert ſich manches 
Mädchen der Schande der Straße. Die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaftsordnung ſtraft diejenigen, die aus Not zum Dieb ge⸗ 
worden ſind, ſtraft die „Dirnen“, nicht aber dieienigen, die 
ſie auf dem Umwege der Arbeitsloſigkeit dazu machten. 

Man wird entgegnen, daß die Arbeitskoſigkeit auch in 
früheren Jahrzehnten keine unbekannte Erſcheinung war 
und daß jetzt durch die 

Erwerbsloſenfürſorage 
dem ſchlimmſten Elend vorgebeugt lei. Darin liegt un⸗ 
zweifelhaft ein Fortſchritt, daß man die Erwerbsſf fen nicht 
mehr den Gewertſchaften oder ſich ſelbſt überlätnl. ſondern 
daß der Standpunkt der Gewerkſchaften und der Sozlal⸗ 

—— 

  Auf bem Korrider in der Wießenkaferne. 
Warten auf Zahlung der Unterſtützung. 

Lee W 
bemokratiſchen Partei, daß es Pflicht des Staates iſt, leinen 
erwerbsloſen Gliedern ein Exiſtenzminimum zu ſichern, ſich 
durchgeietzt hat. Der jungen Generation der Arbeiterſchaft   

wärc es ſehr dienlich, wenn ſie ſich einmal lber die Kämpfe 
unterrichtete, die in der Vorkricgszeit die freiorganiſierle 
Arbeiterſchaft mit dem Bürgertum ausfocht, das eine Ver⸗ 
pflichtung zur Unterſtützung der Arbeitsloken durchaus nicht 
anertennen wollte. Später hat es ſich unter dem Zwang 
der Verhältniſſe dann doch dazu bequemen müffen. 

Wie hoch ſind bie Unterſtützungsſätze? 
Dic Bozüge der Erwerbsloſen ſind geſetzlich feſtgelegt. 

die höch ſte Unterſtützung, die ein arbeitskoſer Ernährer 
mit einer noch ſo zahlreichen Familie erhalten kann, beträgt 
4)50 Gulden pro Tag, gleich 27 Gulden pro Woche. Im ein⸗ 

  
Das Arbeiisamt am Fiſchmarkt. Tägliches Ziel Tanſender. 

zelnen betragen die täglichen Unterſtützungsſätze: für Er⸗ 
werbsloͤſe bis zu 21 Jahren (.25 G., über 21 Jahre 1.70 G., 
für Verheiratete 1,05 G., für den Ehegatten 60 Pfa., und kür 
jedes Kind 45 Pig. Der Geſamtbelrag der Einzelunter⸗ 
ſtützungen darf jedoch vier Fünftel des letzten Arbeits⸗ 
vordienſtes des Unterſtützten nicht überſchreiten und wird 

  

  

Frau Sorge iſt fiänbig au Gaſt. 

eventuell auf diefen Betrag berabgeſetzt. Ergeben vier 
Fünftel des Arbeitsverdienſtes einen höheren Betrag als 
450 Gußden, ſo wird nur dieſer Betrag gezahlt. Eine 
Anzahl Exwerbsloſer erhält noch die ſogenannte Winter⸗ 
beihilfe; doch darf auch durch dieſe die öchſtgrenze nicht 
überichritten werden. Eine zeitliche Beſchränkung 
der Unterſtützung iſt im Geſetz nicht 
vorgeſehen. Um eine Erhböhung der 
Sätze wird⸗zur Zeit verhandelt. 

Ohne Unterſtützung. 

Bon den gemeldeten Arbeitsloſen 
erhalten nicht alle Unterſttttzung, 
weil dieſe oder jene Vorichrift des 
Erwerbsloſenfürſorgegefetzes nicht 
erfüllt iſt. Nur die wenigſten machen 
ſich eine Vorſtellung davon, unter 
welch ſchwierigen Verhältnifſen dieſe 
Arbeitsloſen ihr Leben friſten 
müſſen. Das Leben dieler bedau⸗ 
ernswerten Meſchen iſt oſt unbe⸗ 
ſchreiblich, ihr Leben und ibre Not 
tragiſch. Die Sorge um den Unter⸗ 
balt der Familie peinigt dieſe Un⸗ 
glücklichen und läßt ihnen das 
Leben zur Folter werden. Weit⸗ 
herzige Ausleaung der geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere gegen⸗ 
über den Saiſonarbeltern, 
könnte hier viel Elend lindern. 

Wer ilt arbelislosꝰ 
Nach dem Stande vom 8. 

waren bei dem Arbeitsamt Danzig 
11 807 Arbeitsloſe gemeldet. uns 
zwar 10 202 männliche und 1605 
weibliche Erwerbsloſe. Die männlichen Erwerssloſen 
verteilen ſich auf folgende Berufe: Land⸗ und Forſtwiriſchaft 

anuar 

46; Induſtrie der Skeine und Erden b7; Metallverarbeitung I veranlaßte den Senat, den alten Erwerbsloſenrat aufu⸗   
  

und Maſchineninduſtrie 2 135; Lederinduſtrie 87: Holz⸗ und 
Schnittſtogewerbe 465; Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe 
105; Bekleidungsgewerve 2)5; Friſrure und Körperpflege 18; 
Bangewerbe 913, Verviellälligungsgewerbe 18; kunſtgewerb⸗ 
liche Berufe 20; Muſiker 52; männliche Gaſtwirtsangeſtellte 
81; Verkehrsgewerbe 751; ungelernte Arbeiter 4400: Ma⸗ 
ſchiniſteu und Heizer kaufmänniſche männliche Ange⸗ 
ſtellte 422; männliche Bürvangeſtellte 61; Techniker 28; Er⸗ 
werbsbeſchräukte ) Buchbinder 7. Weibliche Berufe 
batten Erwerbsloſe: Land⸗ und Forſtwirtſchaft 2: Metall⸗ 
verarbeitung 16; chemiſche Induſtrie 1; Spiunſtoffgewerbe 5; 
Zellſtoff⸗ und Papierherſtellung 12: NRahrungs⸗ und Geuuß⸗ 

mittel 53; BVekleidungsindu⸗ 
ſtrie 72; Geſundheils⸗ u. Kör⸗ 
perpflege 1; Bervielfältigungs⸗ 
gewerbe b; kunſtgewerbliche 
Berufe 19: Gaſtwirtichaft 
116; Verkehrsgemerbe 16; 
häusliche Dienſte 110; unge⸗ 
Lernte Arbelterinnen 
Sbd: weibliche kauf⸗ 
männliiche Angeſtellte 
38138; freie Berufe 1. 

Das Arbeitsamt am 
Fiſchmarkt. 

Tauſende Erwerbsloſe fin⸗ 
den ſich hier täglich ein, um der 
Kontrolle zu genügen, um zu 
„ſtempeln“. Der Altſtädtiſche 
Graben und die anderen Zu⸗ 
gangsſtraßen erhalten durch 
die Unüberſehbare Menge der 
Arbeitsloſen ein Gepräge, das 
erheblich von den anderen 
Straßen abſticht. Auf dem 
Arbeitsamt, das in drei Stock⸗ 
merten eines Fllügels des 
ehemaligen Garniſonlazaretts 
untergebracht iſt, herrſcht ein 
ununterbrochenes Gehen und 
Kommen. Alle Altersklaſſen, 
die unterichiedlichten Beruſe, 

alte arbeitsgebeugte Männer, 
junge Mädchen, denen man es 
anſieht, daß ſie das Elend der 
Erwerbsloſigkeit noch nicht 
lange keunen, kraftſtrotzende 
männliche Geſtalten ſdas ſind 
die „Arbeitsmänuer!“ denkt 
man nuwillkürlich), aber auch 

menſchliche Wracks die Zeugnis für die ſichtbare Not Dan⸗ 
zigs ablegen. Mau ſieht Arbeitsloſe, die ihr Elend ofſen zur 
Schau tragen und andere, die peinlichſt bemüht find, es zu 
berbergen, ſo gut es eben geht. Zwiſchen der großen Menge 
hin und wieder auch mit einer gewiſſen Eleganz gekleidete 
Männer und Frauen, die vielleicht mit dem einzigen Garde⸗ 
robeſtück, das ſie aus beſſeren Tagen hinübergerettet 
haben, bekleidet ſind. Denn auch in den Kreiſen der Ange⸗ 
ſtellten und kaufmänniſchen Beruſe iſt die Erwerbsloſigkeit 
rieſig grvß. Den ſtärkſten Beſuch weiſt die Stempelſtelle 
der Metallarbeiter auf. In langen Schlangenreihen 
ſtehen hier die arbeitsteſen Metallarbeiter, um zur Stempel⸗ 
ſtelle zu gelaugen. Wer einen Blick in die 

Aufnahme 

geworfen hat, wird das Bild ſo leicht nicht wieder vergeſſen. 
Auf Bänken ſitzen elwa 40 bis 50 Perſonen: andere ſtehen 
in Gruppen herum, ihren Namensaufruf erwartend. Erfolgt 
endlich der Aufruf und iſt in den vorgelegten Paptieren nicht 
alles reitlos in Ordnung, erfolgt Abweiſung. Einer der 
dort tätigen Angrſtellten verfährt dabei ſogar ziemlich barſch. 
Selbſtverſtändlich iſt dann der Erwerbsloſe der Meinung, 
daß er alles getan hat, war erſorderlich tiſt, und ſo muß es 
notgedrungen zu üblen Szenen kommen. Mit der Aus⸗ 
weiſung aus dem Zimmer kann die Angelegenheit auch nicht 
erledigt ſein. Wäre es nicht beſſer, wenn den Arbeitsloſen 
in freundlicher Weiſe erklärt würde: dies und das iſt nach 
den Vorſchriften des Geſetzes zur Erlangung der Erwerbs⸗ 
loſenunteritützung erforderlich, an dieſer oder jener Stelle 
können Sie ſich die fehlenden Ausweispaviere beſchaffen oder 
was in den meiſten Fällen nokwendig iſt, berichtigen laffen? 
Dadurch würde ſich der Angeſtellte ſeine gewiß nicht ange⸗ 
nehme Arbeit erleichtern und den Arbeitsloſen unnötige Er⸗ 
regung ſparen. Die Abkehr von dem bisherigen Syſtem 
erſcheint uns ſehr notwendig. 

Auch in der Wicbenkaferne würde ſich der Vekehr zwiſchen 
Angeſtellten und Erwerbsloſen viel reibungsloſer und 
beſſer für beide Teile abwickeln, wenn die Zahlſtellen der 
Erwerbsloienunterſtützung vermehrt würden. Der letzige 
Zuſtand iſt unhaltbar und muß zu Unzuträglichkeiten führen. 

Um den Verkehr zwiſchen Behörden und Erwerbsloſen 
zu erleichtern und den Erwerbsloſen be! Erlangung der 
Unterſtützung behililich zu ſein. hatte ſich ein Erwerbslofen⸗ 
rat gebildet. Er hatte die Arbeitsloſen „organiſiert“ und 
erhob einen wöcheutlichen Beitrag von 10 Pfg. Die Erregung, 
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Metallarbeiter ſtempeln. 

die dleſer Arbeitsloſenvat durch ſeine Tatarennachricht uber⸗ 
flüſſigerweiſe in die Reihen der Erwerbsloſen bineintrug,   

„
*
„
 

  

   



  
    

Urthur Lange 
* Geschäft: Elisahethwall 8 
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gewerkſchaftlichen Arbeitslofenrat 

wählen. Seine Aufgabe wird ſein, den Arbeitnehmern, die 
die Erwerbsloſenfürlorge in Anſpruch nehmen müſſen, mit 
Rat und Tat zu helfen und für eine einwandfreie Auslegnng 
der Unterſtützungsbeſtimmungen Sorge zu tragen. Die Aus⸗ 
führung des Erwerbslojenſürſorgegefetzes läßt noch vieles 
zu wünſchen übrig, insbeſondere wollen die Klagen aus 
den ländlichen Gemeinden nicht perſtummen. Bei 
Abſtellung der Mißſtände wird bder neue Arbeitsloſenrat die 
Hitfe der Sozialdemotratie haben, die bereits hier erfolgreich 
eingegriffen hat. 

Hat der alte im kommunlſtiſchen Fahrwaſſer ſegelnde Zen⸗ 
tralerwerbsloſenrat verjagt, dann muß es Aufgabe des ge⸗ 
wertſchaftlichen Arbeitsloſenrats ſein, hier beſfere Zuſtände 
zu ſchaffen. Die Hilſe liegt allein in der Organiſation, im 
gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß. Denn was zur Lin⸗ 
derung der Arbeitsloſennot in der käapitaliſttſchen Geſellichaft 
geſchehen kann, kann nur geſchehen im gemeinſamen Kampfe. 
Je ſtärker Gewerlſchaften und Sozialbemo⸗ 
kratie aufmarſchieren können, umjo nachdrüellicher werden 
ſie die Not zu lindern vermögen. 

Was will die Sreireligiöſe Gemeinde? 
Im Singfaal der Petriſchule am Hanſaplatz veranſtaltete 

am Mittwoch die Freireligiöſe Gemeinde einen werbeuden 
Vortragsabend, der über die Ziele und Aufgaben der Ge⸗ 
meinde Aufſchluß geben ſollte. Nach einem gemeinſamen 
Lied führte der Redner des Abends, Herr Keuchel, etwa 
folgendes aus: „Das Weſen der Religion iſt der Glaube. 
Unter Glaube iſt aber nicht (wik bei den Kirchen⸗Religionen) 
ein blindes und beauemes Fürwahrhalten ſtarrer Vogmen 
und unbeweisbar erſcheinender Dinge zu verſtehen, ſondern 
das Bewußtfein des einzelnen, ein ſchaſfender Teil der 
ganzen umfaſienden Welt zu ſein. Aber nicht das allein: 
Mit dem bloßen Bewußtſein iſt es nicht getan, entſcheidend 
iſt unſere entſprechende Lebenspraxis, die Art und der Eiſer 
unſerer Arbeit in Menſchheit, Volt und Familie, — ent⸗ 
ſcheidend iſt die Tat. 

Was insbeſondere die Stellung der Freireligibſen Ge⸗ 
meinde gegenüber den Kirchen⸗Religivnen (Kirche, Moſchee, 
Synagoge) betriſft, io müſie geſagt werden: Das Bekennt⸗ 
nis zur Tat fteht gegenüber dem Rituel derſelben wie der 
wahre, lietzt gefälſchte)7 Chriſtus gegenüber dem 
Pharifäer. Der Gedanke der wabren Religtoſität er⸗ 

  

  

bSuf.- int buxch die beuchenven otirchenorganiluationen vergeyen 

zu ſein. An dieſem Punkte vor allem müſſe die Reformation 
einſetzen, die eine wahrhaft ſoztale und ſittliche Geiiſtigkeit 
erwachſen laſſen will!“ 

Die Ausſührungen wurden von einer kleinen Gemeinde 
aufmerkſam äund beijällig aufgenommen. 

„Dus verbotene Paradies“. 
U.⸗T.Vichiſviele. 

Nach dem bekannten Schauſpiel von Lengyel, „Die Zarin“, 
hat Eruſt Lubirſch einen Film gedreht, der ſich ſeinen 
jrüiheren Meiſterleiſtungen würdig aureiht. Die Handlung, 
die von den Liebesaffären einer ſchönen Herrſcherin ürgend⸗ 
wo auf dem Baltan berichtet, wird durch ſieben Akte ſtraff 
und zielſicher geführt, jo daß man keinen einzigen Moment 
Langweile verſpürt. Und welch ein inniges Zuſammenſpiel 
der einzelnen Darſteller hat Lubitſch erreicht, welche Ein⸗ 
dringlichkeit, welche Konzentrlertheit der Geſten er ihnen 
allen auſge'wungen bat! Wie herrlich ſich unter ſeiner 
lngen Leirung etoun Pola Negri, eine Frau von 
ſuſzinierendſten weiblichen Chancen, entfalten kann, wie 
wejſentlich und hinreißend echt ſie bei ihm wird! (Unter 
Buchywetzli gab ſie ſich einer ſchalen Unmanier zügellos 
hin.) Und auch die übrigen — voran der famoſe Rod La 
Rocgne — zeigten ſich von ihren beſten Seiten. Ein Film, 
unterhaltſam im feinſten und köſtlichſten Sinne, ein delikates 
Kablinettſtück, wie nur Lubitſch es heutzutage fertigtriegt. 
Die ihr die Leinwand liebt, geht auf mein Wort alle hin, 
ihr werdet es nicht bereuen! R. 

Nathaus⸗Lichtſpiele. „In Neuyork iſt was los“, nicht nur etwas, 
ſondern für einen beſcheidenen Menſchen etwas viel. In was für 
Situationen ein guter Junge gelangen tann, wenn er ſich einer 
ältlichen Witwe widmen, um für eine Univerſität Unter lützung zu 
erreichen, außerdem die Frau ſeines Freundes ausführen, ſeine 
Jugendliebe, die ihrem Mann weggelaufen iſt, beherbergen und 
jeine eigenen Liebesangelegenheiten klären muß, zeigt Reginald 
Denny. Im Beiprograinm ſpielt Monty Bunhs in zwei Grotesken. 

Im PVallage⸗Theater läuft außer einem hübſchen Beiprogramm 
der neue Terra⸗Film „Wenn du eine Tante haſt ...“, ein derb⸗ 
komiſcher Schwank. Der Film iſt ein Erfolg“ Man amüſiert ſich 
an dem Lupieß Spiel von Hermann Picha. Sympathiſch iſt Mar⸗ 
garethe Kupfer, die alles auf den Kopf ſiellende Tante. Halga 
Molander bleibt üntereſſant und leißtet ein kleines Kabinettſtück. Die 
Regie führt Karl Boeſe. Der Film zeigt einen Weg von der geiſt⸗ 
loſen amerilaniſchen Grotesle zum deutſchen Luſtſpiel. 

Im Füumpalaſt Langjuhr tann man den „Wann der nch ver⸗ 
kaufte“ ſehen. Es handelt ſich da um einen Mann, der ſein 
Geld auf der Rennbahn „verdient“. Vei einem Rennen ſtürzt 

ſein Gaul, die Verdienſtm. glichteit iſt ihm genommen. Aus 

dieſer Lage verſucht er ſich durch das Angetot eines anderen 
Mannes zu retten. Vivian Gibſon und Claſ Fjord verftehen 

die Sache intereſtant zu machen. Der Luſtjſpielſchlager. „Die 
Frau für 24 Stunden“ zeigt Lotte Neumann und Harrp Liedtle. 

Danziger Standesamt vom 16. Januar 1326. 

Todesfälle: Fleiſchermeiſter Heinrich Alter, 56 J. 9 M. — 

T des Tiſchlers Emil Karojeit, 13 J. 5 M. —, Ehefrau Joſefine 

Starlowſti geb. Radeig. 46 J. 0 M. — Witwe Marie Krauſe geb. 
Wirtſchaft, 62 J. 2 M. 

AMAxpDœitersporf. 
Morgen, Sonntag den, 17. Januar, findet in der Turn⸗ 

halle Hakelwerk der vorletzte Serienringkampf ſtatt. Es 

ſtehen ſich die Abteilung Danzig 07 und der Athletenklub 

„Gigantea“ gegenüber. Die Kämpfe dürften zu den beſten 
der ganzen Serie zu rechnen ſein. Anfang pünktlich 3 Uhr 

nachmittag. Erwerbsloje baben gegen Vorzeigung der 
Stempelkarte freien Zutritt. ‚ 

  

    

Waſserſtandsnachrichten vom 6. Kanuar 15926. 

   
      

  

    
   

  

Strom- Weichſel 16. [. 15. 1. [Graudenz .. 1.92 2,38 

Krakau. — — Kurzebrack 42.50 29 
16. J. 15. J. Montauer pitze , 42 13 

Zawichoſt. Ti.s%] Dieckeln 2.03 2.45 
15. J. 15. J. Dirſchau ＋ 2.15 3.58 

Warſchau . 1.%0 4 l.20 Einlage 2.40 2,12 
15. 1. 15. l. Schiewenhorit . ＋2, 24 2,32 

Plo... 4 .38 ＋I.3 Nogat-Wafferft. 
10. 7. 15.J. [Schönau G. P.. . 86,48 

Thorn.... 540,,9 ＋ü 6. Galgenberg O. P. ＋, 44,00 
Fordon 1.35 FI.g2 Neuhorſterbuſch, S. H2,00 
Luun .... J51 ＋2 10 Anwachs. ＋,„ ＋ . 

Eisbericht vom 16. Jannar 1926. 

Von der ebemaligen Landesgrenze bis zur Mündung 
Grundristreiben in ganzer Strombreite. Eisabtrieb, in See 
gut. Cisbrechdampfer „Diſa“, „Nogat“ und „Montau“ liegen   in Schiewenhorjt, die übrigen Eisbrecher in Einlage. 

  

      

Spezialkaus in Herren- und Damen-Sloffen 
Samt- und Seiden-Stoffen 

2. Geschäft: Scimiedegasse 13-14 , 

  

Ecke Honmarki) 

Als Anzahlund sichert hnen den Eilllgen Ausverkauisorels, 

wenn Sie die Ware bis spätestens 3. Marz 1926 abnehmen, bei 
beliebigen Rest-Teilzahlungen. Sie haben hiermit Gele genhelt 

wWwähbrend der letzten Tage 

  

unseres großen 

IMPenHA-Ausverkauis 
bis 20. Januar zu unseren anerkannt niedrigsten Ausverkaufs- 

Kassapreisen bochwerligste 

für späteren Bedarf zu erwerben. 2⁰⁰⁰ 

  

Saticiſcher Zeitſpiegel. 
Rlformen bei der Schups? 

Seit längerer Zeit ſchon kurſieren in der Stadt Gerüchte üher 
einen geplanten Abbau bei der Schupe — Gerüchte, die 
naturgemäß eine ſtarle Beimruhigung weiter Bolksſchichten nach 
ſich zu ziehen geeignet ‚ind. Man ſſt ernſtlich beſorgt um die öffent⸗ 
liche Rühe unb Sicherheit. falls irgendweiche Einſchränkungen in der 
Straßenbeweichnug vorgenommen würden, und beſonders Alkoholiker 
und deren Angehörige zittern bei dem Gedanken, jich und die Ihren 
nachts ohne Schuß imd Stütze, ohne die lieberoll zugreiſende Sund 
eines nniforznierten Wegweiſers raſenden Antos and Hinterliſtigen 
Rinnſteinen ausgeliefert zu wiſſen .. Man ſpricht ganz offen von 
einer „Srünen Gefahr“, womit zweifellos gemeint iſt, daß vom 
grünen Element drunßen und drinnen in Zukunßt ichlimme Streiche 
zu gewärtigen ſeien 

Dir ſind mim behördlicherſeits ermüthtigt, dieſen ungiurnigen und 
Wnche — endlich einmal mit größier 

gegenzutreten. Gewiß gingen, jo ſagt man uns, m freiftantlichen 
Polizeiunwejſen Dinge vor ſich, von benen ſich unfere Untertunrn⸗ 
dofheit nichts tränmen ließe — doch von einem Tübbau in dem ge⸗ 
fürchteten Sinne könme keine Rede ſein, es handle ſich lediglich um 
eine Reform ſegensreicher NLatur, die ungefeyr polgende 
Richtlinien einſchlagen wolle 
1. Die grüne Polizei wechſelt mit der blauen 

die Farben (ſoweit die alten Beſtände an blauen Sleibungs⸗ 
kücken unfgehrnuuht find, werden nene Auzüge nach Maß angeferfigt, 
wodurch die notleidende Konfektion Augleich Anterſtüßt Werden 
kannh) dieſe Maßregel geſchieht aus öfthetiſchen Srümben, weil das 
iatte Blon vor allem eiterten Verjonen angenehm ins Auge 
lält, damn aber unch, um die umterbrochene Tradition prenßiichen 
Angedentens wieder nnismmehmmen. Die Berblkermtd bärſe den 
„Dianen Imigens meit mehr Sympalhie als den angenblifllichen 
yigcünen entigegenbringen 

  

   

    

  

den Borteil, daß der 
SeskegrSten der Schtv an 9.5f)fgft25 

Sinnt . Die panr tunſend Gulden, die den Ofß⸗ 

. Leräber Ehm Es Gesisnn 
3. Die durch Ansſcheiden Ses Danziger 

Breitsarts Buchna freigewordene SasSꝛ⸗ 
KAtiſterße lle wird mit dem Hungerkünäler 
Soven. Kxeu befest Demit wird. drr Sbarutter der 

  

  

äußerſt mäßiger Eñer ſtadtbefannt iſt und dabei eine durch⸗ 
ans geſunde und robujte Konſtitlution autweiſt . 

4. Der Kommandeur der Schupop erhält den 
Titel Generaloberſt, aus rein repräſentativen 
Gründen, ohne Erhböhung des Gehalts. 

5. Die frübere blaue“ (künftig „grüne“) 
Polizei bekommt zum Führer Herru Bries⸗ 
kurn⸗-Gemlis, der ſie für einen eytl. Staatsſtreich ordent⸗ 
lich einererzieren ſoll, ſodaß er in Zeiten der Unruhe und 
des Uteberganges ein verläßliches Inſtrument feit in der 
Hand hat.. 
8. Die Zahl der Serhbaftungen if nach Mög⸗ 

lichkeit einänjcchränken, nur bie notwendigiten ſind 
vorszunehmen. So wird man veriuchen, an Transporifoſten 
Gebühren jür Logis und Betsöſtigung, Schreibmaterial uſw. 
zu ſparen, außerdem die Schuhſoblen, Fäutte und Knie der 
Beamien zu ſchonen 

Man ſieht alin, daßs 3u ernſten Befürchtungen wirklich 
nicht der geringite Grund vorhbanden iit. wenn uns auch 
Punkt 6 boöchi bedenklich und als ein unkluges Experiment 
ericheint. Bas auch geſcheben möse: Unfjere 
Schupo bieibt uns ungeſchmälert erhalten! 

Kater Murr. 
* 

Jeder Zoll ein —Tichako! 
Jeder treue Staatsbürger empfiand ſchon immer Trauer 

Sarüber. daß die Zollbeamten im ungerechtfertigten 
Gegenjatz zu ihren Kollegen von der Schupo — an Sonn⸗ 
Und Feiertagen, ꝶα »rhalb des Dienſtes, mit fimplen Mützen 
Amherſjpazieren muszten. Auf die beregten Klagen der (ia 
jeit Uraeiten benachteiligien] Zöllner bin murde ihnen ſchoun 
vor langer Friſt dir Genehmigung erteilt. æit eĩnem Tſchato 
ners Sahl s Seichnen Sas edle Haupt zůu zieren, und 
Iüngſt konnte Een einige ben neuen Schranck ols zur Schan 
tragen jehen. Ein bersbewegender mublick, die ſoviel be⸗ 
feindete Kane ſoänjagen legitimiert zu wiffen. Tichakoloßal! 

Daröseführt von Dr. Foiba⸗-Hrbn. 

Aues sg aile ier nEh, nd im - der juchen enieren im Begrift v- ⸗ 
Deztens Miitel und Sege, ſuh zu ſanieken. Sjerriert der 

Hohensesllern⸗-Spröpling jeine 
ie Sicbeswiriſchaft Zures den Berszicht 

  

Suf 
2 Deis in Paris ſeine Schäfcräßnöchen abhaltrtu, ſich 

Dosæn vernlken Laflen and RAUMAEI. ine Ab⸗ 
fiEung forderE — * eme 

„Die wachenbes Kadiarene E Dsgars aren 
   

  

Horthy durch falſche Frankenſcheine zu ſanieren und den 
Verweſungsegeruch über Europa zu verbreiten. 

Arthur Raube ſanierte ſeine Anleihewirtſchaft durch 
Aböug (von Danzig) und Einzug lin Moskau). Er ſoll ſogar 
bereits eine neue Sanieruna ſeiner Verſteckwirtſchaft unter⸗ 
nommen haben. ů 

Schließlich hat auch Polen bereits die engliſch⸗amerika⸗ 
niſche Ratſchlägenwirtſchaft ſaniert und es braucht nur noch 
ſeine eigene Wirtſchaft zu ſanieren. 

Natürlich gehört Danzig erſt recht zu den Sanierungs⸗ 
bedürftigen. Daß in Danzig dieſes Problem bereits ſpruch⸗ 
reif iit, beſtätigt am beſten die Tatſache, daß ſich mit ſeiner 
Löfung bereits die Clowus und die Hanswürſte befaſſen. 
Vom Zirkus wiſſen wir doch, daßs wenn der Clown bereits 
Kopf fleht und vom Bauch redet, die eigentliche Voritellung 
alsbald beginnen muß. 

Um unferen Leiern die Wahl der beſten Sanierungs⸗ 
methoden zu ermöglichen, haben wir bei, prominenten in⸗ 
und ausländiſchen Wirtſchaftlern eine Umfrage durchgeführt 
und ihre Antwort geben wir wortgetreu wieder: 

Reichs kanzler Dr. Luther: „Eine Kanzlerſchaft 
kann nur durch behutjame Ueberwachung der volitiſchen 
Konujunktur ſaniert werden. Gegebenenfalls muß man auch 
recht ſjchön ſchielen können, und zwar ein wenig von rechts 
nach links. Irgendwelche volitiſche Ueberzeugung iſt für 
dieſe Sanierung geradezu Gikt.“ 

Polniicher Finanzminiſter Zöziechowſki: 
„Zur Sanierung einer Staatswirtſchaft muß man in erſter 
Reihe Geld haben. Hat man keins, ſo vertröſtet man — die 
anderen mit ... Ausſichten.- Wenn man auch keine Aus⸗ 
lichten hat, na, zann ... dann... iſt es ſchlimm.. Damit 
der Zlotn nicht vollſtändig flöten geht, ſind jegliche Sanie⸗ 
rrungsprogramme und Wirtſchaftsreferate ſehr, ſehr — un⸗ 
erwänicht. 
Handelskammerpräſident Klawitter: „Die 

Hauptjache iſt, daß — die Arbeiter mehr und länger arbeiten 
und — weniger effen!... Sie ſehen alſo, daß die Sanie⸗ 
rung in den Händen der Arbeiter liegt. Im übrigen ſollen 
ſie nur dafür ſorgen, mehr zu arbeiten, das Uebrige — daß3 
ſie weniger enen ſollen — dafür werden wir ichon jorgen 
Das Sienerzahlen — meinerſeits — iſt für die Sanierung 
ſehr ungejund... Es muß auch tüchtig abgebaut werden, 
die unteren Beamten, beſonders aber die Gewerkſchaften, 
Iind ganz überflüſfig und ſomit ſchädlich. Wenn ich all 
das raus habe. bin ich ein gemachter Mann! ů 

Abgeorduneter a. D. Brieskorn: „Zur Sanie⸗ 
rung der Siriſchaft ſind drei Dinge eriorderlich: Ein 

  

  

  die Thrasislge und jest wird er als Srisctmann- Wirtichaitsbock der ſich ſehr leicht aus denen organi⸗ 
fieren laßt. weiche nie. alle werden: ein Hanswur ſt l(die 
Hanswürttc find ja bekanntlich durch und durch demokratiſch) 
und ein Großichnänzer, der aus den beiden erſteren 
emtomatiich bervorgebt ... Wer in ſich die drei Eigruſchai⸗ 
ten vereint, der eignet ſich am beten zum wirtſchaftlichen



  

Aus alſer Deit 

Beſtigliſcher Schweſiermoro. 
Auf furchtbare Weiſe hat ſich der Hofbeſitzer Franz Keim! 

in Obergaſſolding (Oberöſterreichh im Einverseanpnis mit ſeiner Franu ſeiner bei ihm wohnenden, ledigen, 46 Jahre 
alten Schweſter Marie entledigt, um für ihren Unterhalt nicht mehr aufkommen zu müſſen. Die Unglückliche wurde am 1. November von ihrer Schwägerin und ihrem Bruder 
in eine Kammer, mit ſchweren Schlöſfern und Stricken ge⸗ 
ſichert, eingeſperrt und bis zu ihrem, vor einigen Tagen er⸗ folgten Tode aus dieſer nicht mehr herausgelaſſen. Der 
Schwerkranken wurden unverdauliche Speiſen nur in ganz 
kleinen Mengen verabreicht und ihr zugerufen, daß ſie ent⸗ 
weder aufſtehen oder ſterben ſolle. Die Bitte um ärztliche 
Hilfe wurde abgeſchlagen, ebenſo der Zutritt der anßerehe⸗ 
lichen Tochter verweigert. Die Fran ſtarb ſchließkich an Ent⸗ 
kräftung. Der Staatsanwalt hat bereits Anklage erhoben. 

    

Großer Scheunenbrund vor ben Toren Verlins. 
Ein Toter. — Große Vorräte verbrannt. 

Auf dem Berliner ſtädtiſchen Gute Faltenberg bei Hohenſchön⸗ 
jauſen brach in einer großen Feldſcheune Feuer aus, das 3000 
andeln Roggen und 900 Mandeln Weißzen vernichtete. Bei den 

Aufräumungsarbeiten fand man die verkohll. Leiche eines Mannes. 
Offenbar handelt es ſich um einen Obdachioſen, der in der Scheune 
genächtigt und durch Unvorſichtigkeit den Brand verurſacht hat. 

Die Schiffahrt im Kanal gefährdet. 
Die Schneeſtürme dauerten Donnerstag an faſt allen 

Punkten der franzöſiſchen Küſte an. Im Kanal iſt die Schiff⸗ 
fahrt außerordentlich ſchwierig geworden. Der Verkehr 
zwiſchen England und Frankreich erleidet große Verſpätun⸗ 
gen. 

  

Der verſchwundene Holzmann. 
Anträge auf Prozehßvertagung. 

Michael Holzmann iſt nicht da. Auch in der Freitag⸗ 
Verhandlung in dem großen Prozeß Holzmann—Bartels 
begann man ohne ihn. Unſchlüſſig ſtanden zunächſt Richter. 
Staatsanwälte und Rechtsanwälte im Verhandlungszimmer. 

Um 12/%1 Uhr beginnt die Verhandlung. Staatsanwalt: 
Es hat ſich inzwiſchen herausgeſtellt, daß der Angeklagte 
Holsmann nicht zu ermitteln iſt. Polizeibeamte waren in 
ſeiner Wohnung, wo ihnen Holzmanns Frau mitteilte, ei 
ſei in Dresden. Es iit anzunehmen, daß Holzmaun ge⸗ 
flüchtet iſt. Ich beantrage, das Verfahren gegen ihn zu 
vertäagen und gegen Bartels allein zu verhandeln. Der Ver⸗ 
teidiger Holzmanns ſtellt den Autrag, den ganzen Prozeß 
zu vertagen, bis man Holzmann gefunden habe. Der An⸗ 
ngeklagte Bartels bittet dringend, daß heute verhandelt wird, 
denn er jei körperlich und ſeeliſch gebrochen und müſſe ſo 
ſchnell wie möglich ſeine Ehre wiederherſtellen. Dasſelbe 
vertangt der Angellagte Rothe. Der Rechisbeiſtand Iwan 
Aimer beantragte die Zulaffung Kutiſkers als Neben⸗ 
kläger. 

Drei Stredlenarbeiter Überfahren. Freitag morgen fanden drei 
Streckenarbeiter zwiſchen Krefeld und Uerdingen dadurch den Tod, 
daß gleichzeitig zwei Güterzüge die Bahnunterführung paſſierten, 
an der die Arbeiter beſchäftigt waren. Infolge der ſtarken Dampf⸗ 
entwicklung des erſten Zuges entging den Arbeitern das Herannahen 
des zweiten Zuges, der in die Rotte hineinſuhr. 

Ein verhäugnisvoller Schuß. Infolge eines Irrtums iſt 
in der Racht von Donnerstag zu Freitag in der Frank⸗ 
furter Allce in Bertin der 43 Jahre alte Muſikdirektor Hans 
Patzig von einem Wächter ſchwer angeſchoſſen worden. Der 
Privatwächter Richard K. traſ kurz vor 2 Uhr auf dem Flur 
und dem Hofe mehrere Männer, von denen er annahm, daß 
ſie nichts Gutes im Schilde rten. Als ſie ſeiner Auf⸗ 
forderung, das Haus zu verlaffen. nicht nachkamen. rief er 
den Pförtner herbei. Es kam nun zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung, bei der ſich der Wächter und der Pförtner in der 
Dunkelbeit ſo bedroht fühlten, daß der Pförtuner einen Schuß 
abgab. Wie feſtgeſtellt wurde, lag ein Irrtum vor. Der 
Getroffene, der Muſikdirektor Patzig, wollte mit mehreren 
Bekannten in eine Wirtſchaft einkehren. 

Die Unterſchlagungen bei der Reichswehr. Der Steg⸗ 
litzer Kriminalvolizei iſt es nunmehr gelungen, den Helfer 
des Oberzahlmeiſters Rehling, der, wie berichtet, bei der 
Heeresrechnungs⸗ und Wirtſchaftsſtelle in Lantwitz 131000 

  

  

Mark amtliche Gelder unterſchlagen hat, zu verhaften. Es 
handelt ſich um den 3⁰ abnn, alten Kaufmaun Julius Be⸗ 
denk aus Freiburg im Breisgau, der zuletzt in Brlin eine 
Filmgeſellſchaft gegründet hat. Das erforderliche Geld hier⸗ 
zn beſorgte ſich Bedenk von ſeinem Freunde Rehling, um 
deſſen Vernntreunngen er wußlte. Faſt die geſamte unter⸗ 
ichlagene Summe dürfte zur Herſtellung von Filmen ver⸗ 
wendet worden ſein, dic aber ihrer ſchlechten Verarbeitung 
wegen nirgends zur Aufkührung gelangten. 

  

kͤber ein Grubenunglück in Ameriha. 
38 Berglente verſchüttet. — 

Bei einer Exploſion in einer Kohlengrube in Farmington 
(Weſtvirginia) wurden 38 Vergleute verſchüttet. 

Nach Meldungen aus Nennork ſind die Leichen der 98 
Bergleute, die bei dem Grubennngtlick von Wiburton ums 
Leben gekommen ſind, geborven worden. 
EEEErrrtrrr 

      

  

    

Die ſeltene Briefmarke. 
Ein aufſehenerregender Fund in Wien. 

Wiſſen Sie, was ein gelber Merkur iſt? So Ihnen 
philateliſtiſche Kenntniſſe ſehlen, werden Sie es nicht wiſſen. 
Aber den roten Merkur hat wohl feder ſchon nennen gehört, 
iſt dieſer doch auch ſchoͤn als Romanſtoff verarbeitet worden, 
als eine der ſeltenſten Marken, die es gibt. Nun, der gelbe 
Merkur iſt ein kleiner Bruder des erſten, d. h., mwährend 
dieſer wohl unter 6000 Mark nicht erhältlich iſt, koſtet jener 
nur etwa 3io Mark. Dieſe Merkure gehören zur Familie 
der erſten öſterreichiſchen Zeitungsmarken aus den Jahren 
1850 bis 1857, die in der Zeichnung keine Wertangabe ent⸗ 
bielten, ſondern mit geänderter Farbe eine neue Wertſtufe 
verbanden. Der häufigſte, daher billigſte, iſt der blaue 
Merkur (Wert etwa 5 Mark), ihm ſolgen der gelbe, der roſa 
und ſchließlich der berühmte rote. 

Dies ſei vorausgeſchickt, um eine kleine Geſchichte zu er⸗ 
zählen, die ſich im Deäember in Wien zngetragen hat, und 
nicht nur in Kreiſen der Briefmartenſammler, ſondern weit 
darüber binaus allgemeines Auſſehen zu erregen. Zu einer 
Briefmarkenhändlerin, ſo erzählt „los“ im „Acht⸗Uhr⸗ 
Abend⸗Blatt“, in Mariabilf kam eines Tages eine Dame, 
die eine uralte Zeitung, namens „Lauſt“, vorwies, datiert 
vom Mai 1857, die an „Seine k. k. apoſtoliſche Majeſtät 
Kaiſer Ferdinand in Prag“ gerichtet war. In der linken 
oberen Ecke prangten 

nicht weniger als zwölf Stück gelbe Merkure, 
in drei Reihen zu je vier Stück zuſammenhängend, trotz 
ihres Alters von 69 Jahren ſo fabelhaft erhalten, als wären 
ſie am ſelben Tage von der Poſt zugeſtellt worden. Dazu 
iſt zu bemerken, daß ſelbſt ein Einzelſtück dieſer Marke recht 
ſelten iſt daß aber ſogenannte Blockſtücke, das ſind zuſam⸗ 
menhängende Marken, ganz außergewöhnlich waren, in 
dieſer Menge bisher ſogar unbekannt geweſen ſind. Der 
Wort iſt dann nicht das Vielfache der Einzelmarke, ſondern 
er ſteigt faſt in auadratiſchem Maße! 

Alfo, die Briefmarkenhändlerin, die dieſen Schatz vor ſich 
ſah, die Verkörperung eings phantaſtiſchen Traumes, war 
rein vom Blit getryfſen. Sogleich regten ſich aber Zweifel 
bei ihr, ob die Sache auch echt ſei, und ſie lief, ohne Hut, 
wie ſie ging und ſtand. zu einem Sachverſtändigen. Auch 
hier faſſungsloſes Erſtaunen, tiefgründige Unterſuchung, 
Skepfis, gemiſcht mit Bewunderung — aber keine Ent⸗ 
ſcheidung. Die Verantwortung war zu groß, denn es 
handelte ſich um ein Obtekt; deſſen Wert in viele Zehn⸗ 
tauſende Mark geht. Es bleib nur der Weg, dieſe Senſation 
dem beſten Oeſterreichteuner vorzulegen, dem weltbekannten 

   

Prüfer Otto Friedel. Die gute Fran wirft ſich in ein Anto. 
raſt in die innere Stadt. „Das Stück iſt echt wie Gold“, 
lautet die Eutſcheidung. Es wird wie ein wirklicher Schatz   

   

ů Irir Rettungsaktion der „Heſſen“. 
Nach einem Funkſpruch, den die Dienſtſtelle 
der Madineleeinng erbielt, hat das Linien⸗ 
ſchiff „Heſſen“ am 18. Januar, 9 Uhr vor⸗ 
mittags, in der Revaler Bucht geankert. Dle 
ſtarke Eisdecke hat ſich während der Nacht 
nach Weſten bis Längengrad Reval weiter 

eutwickelt und verſtärkt. 

Unſere Aufnahme zeigt die Hauptſtadt Eſt⸗ 
lands, Reval. Im Hintergrunde die 
Revaler Bucht mit verankerten Schiffen. 

Das Linienſchiff „Helfen“ wird in dieſer 
Bucht folange verbleiben, bis günſtigeres 

Wetter eintriti. 

EEEEEEirirH ＋ 

behütet. In einer feinen Mappe aus ſchwarzem, gepreßtem 
Leder ruht er in Rips und Seide gebettet, mit einem dicken, 
durchſichtigen Schutzblatt bedeckt. Die Zeitung, auf braunem 
Papier gedruckt, hat literariſchen Inhalt, ſie beſteht aus vier 
Seiten. Da dieſe Nummer an eine Majeſtät gerichtet war, 
gab ſich der Poſtbeamte beſondere Mühe und ſchnitt die Mar⸗ 
ken mit großer Sorgfalt vom Bogen, auch den Stempel ſetzte 
er behntſam auf die Marken. Wohl das Intereſſanteſte: 
Der erſte Beſitzer hat die Zeituug nicht etwa der Marken 
wegen aufgehoben, ſondern wegen des Adreßzettels, der den 
Namen eines Kaiſers trug! In Amerika wird das Prunk⸗ 
ſtü Sgeſtellt, dort wird ſich wohl auch der geeignete 

ã iden, Vielleicht Miſter Hind in Utilah, der in den 
vergangenen Jahren hunderttauſende Dollars für ſeine 
Liebhabereien ausgegeben hat. 

Und er wird vielleicht ſeinen Stolz darein ſetzen, das 
ſeltenſte Sammelſ des öſterreichiſchen Briefmarkenweſens 
ſeinen Schätzen einzuverleiben. 

          

Urteil im Mordprozeß Jaſöobi. 
In dem Proseß wegen der Ermordung der Schankwirtin 

Jakobi vor dem Schwurgericht in Berlin wurde der ange⸗ 
klagte Kellner Danielowfli, der, wie bereits gemeldet, Frei⸗ 
taa ein Geſtändnis abgelegt hat, vor neun Jahren den Mord 
begangen zu haben, wegen Totſchlags zu 12 Jahren Zucht⸗ 
haus und 10 Jabreu Ehrverluſt verurteilt. Die angeklagte 
Maria Höhn wurde freigeſprochen. 

  

Großer Tabahbrand in Stalien. 
2 Millionen Kilogramm. 

Eine Feuersbrunſt zerſtörte in Pola große Tabaknieder⸗ 
lagen. Es ſind 2 Millionen Kilogramm Tabak im Werte 
von 25 Millionen Lire verbrannt, Die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt noch nicht klärt. 

     

    

Familientragödie in Helſingfors. Der Major eines 
Jägerbalaillons tötete Freitag nacht ſeine Frau und ſeine 
ßelbſt. Kinder durch Revolverſchüſſe und erſchoß ſich dann 
ſelbſt. 

Feuer im Elbehafen von Wittenberge. Auf einem im Elbehafen 
von Wittenberge liegenden Kahn brach Freitag vormittag infolge 
Exploſion Fener aus. Das Deck des Kahns wurde in die Luft ge⸗ 
ſchleudert, zahlreiche Fenſterſcheiben der Nachbarſchaft wurden durch 
den Luſtdruck zertrümmert. Da auch die neben dem Kahn liegenden 
Schiſſe geſährdet waren, machte man den Kahn los und ließ ihn 
durch den Strom in die Elbe treiben, wo er auſ Grund geriet und 
vollſtändig ausbrannte. 6000 Zentner Getreide und andere Nuß⸗ 
laſten, darunter Karbid, wurden ein Raub der Flammen. 

  

 



  

   

  

    
Amſſiche Vekanntmachungen, LS,πππ,,ꝓL/g6ee 

ehandle sInntl. innere und Kuflo 
Antrag des Hafenausſchuſſes wird hier⸗ Erenzbölten Sowie Peschlschla-    

    

       

  

     
      

    
    Ceetstei, 

    

DDenr-AusperttM 
EE 

bis 2O. Januar Iπ 

Baclerendo Ermnihung, ohne Rüchsicht au/ die Einkaunfapreiso: 

Eaune Dante —D/ D günsiige Eunkanfogelegenheit weradunren! 
  

        
     

      

     

    
    

   

   
    
   

       

   
        

     

mit belamnt ges gemacht, daß die Se auf der lelden, Harnleides, Frauenlslden, Gollen 
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Um dio Druckerel-Abtellunt der ia Danrig gut bekunnten Darepa Alxt. Ges. in weltesten 
Kreisen neu eirulhhren, Lelam Wir 5 —* 

2000 Porträts gratls 
glesem Gutschein. mit 8 WM vpe Süce Adresse versehen, untor Beifügurg 

in dle zu verfröbernde Person mit 

ſern Mnen dann in Kürzester Zeit ein künst- 

  

      

Garantlert frinche 

EIER 
nohr billig, ab 4-—G die Mandel- 

Soidrel & Kosteimann⸗ 
Eierxroflbandlung. (18912 

Malergasse 3 [Nähe Altst. Graben) Teleph. 6165 

Brennsplritus 
lieſert ständig in Flaschen, Kanistern 

    Wir bltten, uns 
elvor Pbotographie (alt oder neu — bei Gr 
einem xu bezeichnern) einzusenden- Wir! 
lerisches Porbit Gröſle 24 & 30 cen. 

Füs eachgemsße Verpackung, Porie usvr., ind G 4—ins voraus einrusenden, bei Nachpahwe- 
Zustellung 50 P mehr. 

„DAROPaA“ Aktlengesellschaft, Ahug, Druckerel 
Danzig-Langrtuhr, Molligenbrunner Won 

Al Teülnchmer cind nur Perroben bew. Firmen, dde hren dauernden Wohnaſte im Freistant 
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Aorsgettfü- —— NOss 
SMeiserHUESσ VGS. vom Rathaus nur In Minnie eniſernt 

erttklaseiges — 
Kentucæu- Gospinst 

Muu Dusth 
Tabak abtik 

DANZIE ů 
Hükergasst 
2 Pnastergass2 

p Fernaprecher 2425 

Gußeier 
Liter 2 G., 74 Liter 1 G., 
Kuideler ſehr blllig. 

  

  

     

  

‚ — und Gebinden Daprie baben, berechtigt. Fiſch, Johannisgaſſe 5d. 

I. Schmalenbern, Daniig — S—— 
O. m. b. H. Petroleumkrone 

  

J55560000 
Sassner's 

——— Llköressenzen 
Soibstbereit im Haushal 

eN0n 50 verventetene Boion. Elasche ſmn 
K⸗ 

50 veruchiedene Sorlen. Eiasché ſur 
AUka 2 Liter Likör 1.80 Guiden. 

Lur allein zu haben bei: Waldemes CGusscner, 
Scrranen-Drogerle, Alistädtischer Craben 19-2., 

Orotert: Lart Sepdeh gr —— 55 

Uro! * peilige-Oeist.-(iasse 124. 

füen uGnhe 81· Uüetselst ben Drogerte Domne Schulz, Schichnugasse 7. Hanss- 

Hermunfe 2 Ur MOh fe U. Dro enpfuhl 1, Anker-Drogerle, (ange 

122 Selen HaLblelnen reksse, irUüSHe 2 16. Liuhr: Vilgtor Fichtner, Haußt- 
strasde III. Brogerte Paul Schillinę, Markt 35 

vud md einen —— 5 en Titel- 
ů in Oliv. LünumüummnmiummnugmummmmmtmüammMmiMmMMmSAMMMAMAAbmmEU bnevcneben àE.„Eronen-Drogarie. Hauptstraßze 0l. 

Dieser emAnVerDhten elnen shn. Drogerie Bruno Lindenav⸗ 1983• 
Feinsten Grog-Rum-Verachnitt, p. Ltr. 3.50 G I den aorieten, Iren Scoil und wiftgeh- 

SSSSSSSSGSGSSee 

O‚ DER à2. EANn 
2%˙ Kriynnakreman. 
Serle Sen KHMeuenn 
Walt-Veriaper let 

Tel. 313, 7778, 3468 

  

   
2 neu eingeflochtene Rohrſtühle, 
2 Küchenſtühle. 1 Küchen⸗Bilfett 
und 1 Küchentiſch für insgeſamt 

60 Gulden zu verkaufen. 

P. Hllchert, Schidlitz, Karth. Strahe 92. 
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Feinsten L. uwein p. L· 4 60 G büen Kaum ahnen lüst, Untar Semuterng inst- ů Inn . p. L. nieigerten Hrlminaö b — vanee. 

    

      
Feinsten Machendel O0. ...p. LE. 460 G&G2,ebel von cMsergan Amian f 

Wiſche⸗Ausbefſeri 
ü jucht noch Kunden. 

Holzgaſſe Nr. 2, parterre 

Sosmnedenlse cler herrssbheng enaer, 
derunt det MLoser ven detf eULe SDSDSTT— 

  

       

Ariſrnur IDetael 
(Len. Likörweixel) 

Paradlesgasse 2 Tel. 6801 

  

Zu berichen durch dis 

Buchhandlung Danziger Volkesstimme 
Am Spendhans 6 ParadiesfAsUι 3 

Inſeitutfür 

ähnleibende 

  

         
   

    
Tel. 6801   
  

    

Aunelduugen für das neue Schuljahr 
täglich von 10 bis 11 uUhr 

Kathartnea Kloss A. Medem-HH Ale en Pater 

Seedeg c, 20 ee wer i ee u Schule ehs ens ecüeüeete Puutb Deds „ 
urgſtraße 20 Aliſtädtiſcher Graben 9 

Charlotte Völkel br ionsrimtner. Eig. Laboratorium 22 
erd Röntgenauinahmen 

S 8—7. Saunt. A.-I2 Im 8 
ZühmersshE len Spee. reeen und Ea- 

E E S AE 
Sperinlnil: PSerleser Zůbserzstr. B= 10EE. SSi 

Eeparnturen c. Umarbeitanger in S„oem ITnge 

——— 

— 
AmueePutlerten w.CL LTaee bebandelt 

EEEi 
2 Min v. Hauptbabuhsf 

   der Wendiſchen Schule, Sperkingsgaſſe 1 

Dillgurken 
aus unſerer Einlegerei in Kulmer Gegend, 

licht zu übertreffende Aualität 
gut ſortiert, in nur geiunder Ware, lowie auch 
Gurken anderer Provenienz in ſortierter und 

unſortierter, beſtens gepflegter Ware. 

   
  

  

  

   

  

   
        

       

          
         

       
      

  

     
    
    

billig zu verkaufen, 

LMebersftened-Mi a. 
Näthmaſchin. 65 G. 2. 

nabe, Haustor 2. 

Elektromotore 
billig abzugeben (auch 

leihweiſe). Suchpld, 
Brabank 22. 

Adler⸗Reunmaſchine, 
Photoapnatat 
zu verkaufen. 

V. Reidia, 
Altſtädt. Graben 28,2. 

  

Tüchtiger 
Foxmer 

Wlier Angeb. m. Ang. v. 

Kaler bish. 4. Klt⸗ u. 
S reiprü , u. 5162 a. 
d. Exp. d. „Vollsſtimme-. 

Aelt. evgl. Mädchen vom 
Lande, das arbeitslos iſt, 
mürd f. klein. frauenloſen 
Haushalt z. 1. 2. geiucht 
argen Taſchengeld à. at. 

iſuer. Ang. u. 5161 a. 
CErr d.— Wolkeſtimmer. 

AEEEAUDEE 

2 leerr Zimmer m. Rüche 

an kinderl. W9. 5 154 
verm. Ang. 

. Exp. d. „Volksſt.“ 

Leeres Zimmer 
m. voll. Küchenbenutz. ſo⸗ 
fort zu vermiet. Pfef⸗ 
Toc W. vorne ai „ zu er⸗ 

vünitet Rimwer 
lofort zu vermieten 
— “Yoelferſtadt 16. 

Mibbl. gimmer 2 
Pfeflerltadt 19, 1. 

Gmubl. Vorderzim. 
von ſofort od. ſpäter zu 

vermieten. (18 966 
Zube, Altſt. Graben 28,2. 

Saub. möbl. Zimmer 
mit Klavier. zu vermiet. 

Tiſchlergaſſe 41, 1. 

Schlaſſtelle frei 
Katergaſſe 16, I. 

    

        
          

       
       

           

       
   

    

    

   
   
        

    

  

    

    

   

          

  

  

οe,õhοο,οσ 
Vaſt neuer, dunkler 

Hertn-Wünterman. 
für ſchlanke Figur, frott⸗ 

billig zu verkaufen. 
Madeia, Häkergaſſe 43, 1. 

Deeeeeeeeee 
Wo banft man 

billig und gut? 2 72, 
Er-— ſttlaſſige getragene 
Gehrockanzüge, Cutaway⸗ 

anzüge, Fracks, noch 20 

dicke warme Herrenmänt. 
Pelzweſten, Lederweſten, 

lange Pezſtiefel, Bett. ulw. 
Kleiberbörſe 
genpfuhl 87. 

Schöner weißer 
Pelzkrogen 

Ebr ihr billig zu verlaufen 
Engliſcher Damm 28 p. l. 

——— Chauffeure! 
2 „aber pa. erhalt. 

elz e (Pfandſtücke) 
fabelhaft billig zu verk. 

AIIbAD Gecben282. 
Chauffeurpelz 

preiswert zu verkaufen. 
Zoppot. Seeſtraße 27, 

Schirmgeſchält. 

Maletat, 
2 Koſtüme, 

alles neu, da Pfandſtücke, 
jehr billig zu verlaufen 

Altſtädt. Graben 1. 

Zigarren 
100 Stil. 8 G., KRauch⸗ 
teibaf Pfd. 50 Pfg. Walter 
Velan, Fleiſchergaſſe 92. 
—— 
Jazsband, fompl., kleine 
Vonz.-Ttommel, 40 em 
Durchm zu verk. Alder, 

ↄAn d. Söhneibemühlela-2. 

  

  Prina Sauerkohl 
Eigener Einſchritth) feim geſchnittene weiße Ware 

       
   

     

  

    

  
   

   

Abieten zu ginfiigen Rottermgen öů 

C. W. Lũ ühne 
. m. b. H. 

ehüig, Mehric)- und Konfervenhabrin Damboste 11. 3 Lr. 

Danzis 
Wornſcher Weg 10 . Fernhprecher Lr. 84 

  

zu kaufen geſucht. Ang. 
U. 5161 a. 1. W Erd⸗ d. „S.“   
Jung, wachſam., deurſch. 

an kunfen geſucht. Ang. 
inn Preds u. Näherem. 

Schuaſſtelle frei 

DeüMK.-W..— 
Junger Mann kindet 

gutes Lopis 
Barth.Kirchenaaſſe 18r. 

Maſſagel 

in u. auker d. Haufe wird 
gaut ausgef. Langl. Prar. 

. für guten Erfolg. 

. Riebel, aevr. Maſſeur, 
Lals Ant.⸗Möller⸗Weg 40. 

Wöſche 
wird ſaub u. billig in u. 
auß d. Hauſe angefertigt, 

geflickt u. geſtov't.Kichert. 

Petersbacen, Letzte Gaſſe 
Nr. 26b, 2 Treppen. 

reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. 

Sesesee,ε,L,ʒ 
Linder werden jederzeit 
mit kübſchem Taufzeug 

zur Kirche getragen von 
2 Gulden an. (18 76⁷ 
Böttchergaſſe Nr. 3, part. 

Wöäſche 
wird billig gewaſchen u. 
geplättet bei (18 93⁵ 

Frau Bernſtein, 
Säkergaſſe 12..—. 2 

Pelzſocben 
werden modernifiert. 

F. Schmidt, 
Breitgaſſe G9. 

Kinderwagen-⸗ 
Verdecke 

werden aeu überzogen 

Wer erteilt iungem 
Mädchen Sonntags 

Lautenſtunden 
in der Zeit v. 3—8 Uhr? 
Ang. u. 5167 B. a. b.Exp. 

Sinige ſchüne 
Mienniüs 

vermietet (18 9476 
Pianohuns Preuß, 

Hell.⸗Geiſt⸗Gaſſe U0, 1.- 

Wäſche oder Kleidung 
ab? Ang. u. B. 5165 a. 
d. Exp. d. „Solkgſt.- 
EUImerre —- 

Wer leißt 
Seld   

—— eeee 
gegen aute — Ang. u. 
J. 1890 a. d. Exp. 
————————— 
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Nicht 
die 

Maſtſpitzen 
der 

Schiffe 
halte 

der 
Junge 

zu 
ſehen 

be⸗ 
kommen. 

 
 

  

Der 
Winzige 

begrüßte 
ihn 

ärger 
gar 
die 
ein 

die 

der 

nichts. 
lich: 

„Es 
gelingt 

aber 
ſchon 

rein 
luch 

dle 
zwei 

Putzfrauen 
voin 

Hotel 
— 

die 
hatten 

doch 
Arbeit 

niedergelegt 
— 

ſind 
zu 

Kreuz 
getrochen.“ 

Er 
ſchleuderte 

Stſick 
Alteiſen 

in 
die 

Ecke. 
De 

Herr 
Steinacker 

hing 
di 

Jud 

  

Knaben 
anzulocken. 

Sein 
Konkurrent, 

der 
Koloni 

alwarenhän 
Münntein, 

wollte 
einen 

Indianerlopf 
für 

ſein 
Geſchäft 

kaufen. 
Herr 

Steinacter 
verkauſte 

leinen. 
Da 

ließ 
Herr 

Männlein 
ſich 

vier 
aus 

Kreisſtadt 
kommen. 

Die 
fan 

ſchön, 
wie 

die 
ans 

Hamburg. 
(Mit 

belonderer 
Erlaubuis 

des 
Verlages 

Ernſt 
Rowohlt, 

Verlin, 
der 

nenen 
Wochenſchrift 

„Die 
literariſche 

Welt“ 
entnommen.) 

r 
Streit 

iſt 
zuſammengebrochen.“ 

ianerköpfe 
in 

ſein 
Wreniänbiet 

ler 

nden 
die 

Kinder 
aber 

nicht 
ſo 

Me 
Geſchichte 

von 
Muhammad 

Duu. 
Von 

R
u
d
v
a
r
 

Deri 
Poloball 

war 
alt, 

3 d 
K
i
p
l
i
n
g
.
 

ꝛerſchrammt, 
geſprungen 

und 
lchmutzig. 

Er 
lag 

auf 
dem 

K
a
m
i
n
ſ
i
m
s
 

zwiſchen 
den 

Pfeiſen⸗ 
rohren, 

die 
I
m
a
m
 

Din, 
der 

Khitmatgar, 
für 

mich 
reinigte. 

„„Braucht 
der 

S
o
h
n
 

des 
Hinimels 

dieſen 
Ball?? 

ſagte 
I
m
a
m
 

Din 
ehrerbletig. 

Der 
S
o
h
n
 

des 
H
i
m
m
e
l
s
 

legte 
nicht 

viel 
Wert 

darauſ; 
aber 

s 
wollte 

ein 
Khitmaigar 

mit 
einem 

Poloball? 
„Mit 

Verlaub, 
Euer 

Gnaden, 
ich 

habe 
einen 

kleinen 
Sohn. 

bot 
dieſen 

Ball 
geſehen, 

und 
möchte 

damit 
ſpielen. 

ͤch 

wa 

Er 
brauche 

ihn 
nicht 

für 
mich 

ſel 

dacht 
haben, 

der 
würdt 

lpielen. 
Er 

trug 
das 

ber.“ 
Kiemand 

würde 
auch 

nur 
einen 

Augenblick 
lang 

den 
Ver⸗ 

ige 
alte 

I
m
a
m
 

Din 
wollte 

mit 
Polobällen 

abgenutzie 
Din 

in 
die 

Veranda 
hinaus; 

kogleich 
erſolate 

ein 
ſtürmiſches 

Freudengeſchrei, 
das 

Getrappel 
lleiner 

Füße 
und 

das 
tap-tap⸗tap 

des 
über 

den 
Boden 

hüpfen⸗ 
den 

Balles. 
Augenſcheinlich 

hatte 
der 

kleine 
Sohn 

draußen 
ge⸗ 

wartet, 
um 

ſeinen 
Schatz 

entgegenzunehmen. 
Aber 

wie 
war 

rs 
gekommen, 

daß 
er 

den 
Poloball 

geſehen 
hattes 

ů 
Als 

ich 
am 

nächſten 
Tage 

eine 
halbe 

Stunde 
früher 

als 
gewöynlich 

vom 
Büro 

nach 
Hauſe 

kam, 
entdeckte 

ich 
eine 

kleine 

lä⸗ 
des 

runden 
Bäuchleins 

herabbi 

Geſtalt 
ini 

Eßzimmer 
— 

ein 
winziges 

Kigürchen 
rlich 

ausgewachſenen 
Hemd, 

in 
einem 

„ 
das 

etwa 
bis 

auf 
die 

Mitte 
ing. 

Es 
wanderte 

durchs 
Zim⸗ 

mer, 
den 

D
a
u
m
e
n
 

im 
M
u
n
d
e
 

und 
ſang 

leiſe 
vor 

ſich 
hin, 

wäh⸗ 
reiw 

es 
B
e
ſ
t
a
n
d
s
a
n
f
n
a
p
m
e
 

von 
m
e
i
n
e
n
 

Bildern 
machte. 

lus 
zweifelhaſt 

war 
dies 

der 
„iteine 

Sohn“ 
Ratürlich 

hatte 
er 

nichts 
in 

meinem 
aber 

er 
war 

von 
ſeinen 

Euideckungen 
ſo 

bingenommen, 
daß 

er 
Zinimer 

zu 
ſuchen; 

mich, 
der 

ich 
uuter 

der 
Tür 

ſtand, 
gar 

nicht 
bemerkte. 

Ich 
trat 

ein 
und 

erſchreckte 
ihn 

dadurch 
ſo, 

da 
Nach 

Luft 
ſchnappend, 

ſetzte 
er 

ſi. 
Augen 

öfſneten 
fi 

weit, 
und 

wußte, 
w
a
s
 

jetzt 
jot 

gen 
würde 

un 
liches 

Geheul 
ſolgte 

mir, 
das 

das 
B
e
d
i
e
n
t
e
n
z
i
m
m
e
r
 

weit 
ſchnel⸗ 

ker 
erreichte, 

als 
es 

meine 
Befſehle 

je 
getan 

batten. 
In 

zehn 
Serunden 

war 
I
m
a
n
 

Din 

er beinahe 
krant 

wurde. 
auf 

den 
Boden. 

Seine 
ſein 

M
u
n
d
 

tat 
dasſelbe. 

Ich 
hlob; 

und 
ein 

langes 
fürchter⸗ 

im 
E
ß
z
i
m
m
e
r
.
 

Verzweifeltes 
Schluchzen 

begann, 
und 

ich 
kehrte 

zurück 
und 

fand 
I
m
a
m
 

Din, 
wie 

er 
den 

kleinen 
Sünder, 

Hemdes 
als 

Ta 
„Dieſer 

Junge,“ 
ſagte 

I
m
a
m
 der 

den 
ſchentuch 

benutzte, 
verwarnte. 

arößten 
Teil 

ſeines 

Din 
ſtrenge, 

„iſt 
ein 

A
u
p
m
a
ſ
h
 

— 
ein 

großer 
B
u
d
m
a
ſ
h
.
 

Und 
er 

kommt 
ganz 

gewiß 
für 

ſein 
ſchlechtes 

Vetragen 
ins 

Gefänguis.“ 
Erneutes 

Gebrüll 
von 

dem 

vo n 
Juiam 

Din. 
Sünder, 

und 
eine 

vollendete 
Entſchuldigung 

an 
meine 

Adreſſe 

„
S
a
ß
g
e
n
 

Sie 
dem 

Kinde,“ 
ſagte 

ich, 
„daß 

der 
Sahib 

nicht 
böſe 

iſt, 
und 

bringen 
Sie 

es 
fort.“ 

I
m
a
m
 

Din 
übermittelte 

deni 
Miſſetäter 

meine 
Verzeihung, 

er 
hatte 

jetzt 
ſein 

ganzes 
Hemd 

wie 
einen 

Strick 
um 

den 
Hals 

gewiclelt, 
und 

das 
Ge⸗ 

brüll 
ging 

in 
ein 

Schluchzen 
über. 

Die 
beiden 

gingen 
auf 

die 
T
ü
r
 

zu. 
„Er 

heißt,“ 
ſagte 

I
m
a
m
 

Din, 
als 

ob 
der 

N
a
m
e
 

auch 
m
i
t
 zu 

dem 
Vergehen 

gehörte, 
„er 

beißt 
Muhammad 

Din, 
und 

e
r
 

iſt 
ein 

Budmaſh.“ 
Augenbltcllicher 

Gefabr 
entronnen, 

brehte 
M
u
h
a
m
m
a
d
 

Din 
ſich 

auf 
ſeine. 

eruſt: 
„Ja, 

ich 
heiß 

M
u
h
a
m
m
a
d
 

B
u
d
m
a
ſ
h
,
 

ich 
bin 

ein 
M
a
n
n
!
“
 

Von 
dieſem 

Tage 
an 

datiert 
b
a
m
m
a
d
 

Din. 
Er 

iſt 
nie 

wieder 
aber 

auf 
d
e
m
 

neutralen 
B
o
d
e
n
 

a
u
ß
e
r
h
a
l
b
 

des 
H
a
u
ſ
e
s
 

be⸗ 
grüßten 

wir 
einander 

feierlich, 
ſich 

beſchränkte 
auf 

ein 
„Talaau 

ein 
„Salaam, 

M
u
h
a
m
m
a
 

S 
Vaters 

A
r
m
 

um 
und 

ſagte 
Din, 

Tahib, 
aber 

ich 
bin 

Lein 

meine 
Bekanntſchaft 

mit 
Mu⸗ 

in 
mein 

E
ß
z
i
m
m
e
r
 

g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

weunn 
auch 

unſere 
U
n
t
e
r
h
a
l
t
u
n
g
 

n, 
Tahib“ 

von 
ſeiner 

Seite 
und 

d 
Din, 

von 
meiner. 

Täglich 
erhoben 

Lle 
bei 

meiner 
Rücklehr 

vom 
Büro 

das 
lleine 

weiße 
H
e
m
d
 

und 
ie 

dicke 
kleine 

Geſtalt 
aus 

dem 
Schatten 

des 
überrantten 

Sitters, 
wo 

ſie 
ſich 

verſteckt 
hatte 

mein 
aiemli 

vollen 
nur 

i 
Gruiidſtück 
Taces 

ſtie 
Er, 

Hatte ſchien. 

  

und 
täglich 

hielt 
ich 

hier 
ſerd 

an, 
damit 

mein 
Gruß 

nicht 
»berflächlich 

und 
un⸗ 

M
u
h
a
m
m
a
d
 

Vin 
hatte 

nie 
Spielgefährten. 

Mit 
geheimnis⸗ 

en 
Poloball 

halb 

ihm 
belannten 

Dingen 
beſchäſtigt, 

itef 
er 

auf 
dem 

wiſchen 
den 

Rhizinusſträuchern 
ich 

weit 
ab 

vom 
g2 

8 
auf 

eins 
ſeiner 

Kunſtwerke. 
im 

S
a
n
d
 

e
i
n
g
e
g
r
a
b
e
n
 

und 
hatte 

umher. 
Eines 

bictcr 
verwelkte 

R
i
n
g
e
l
b
l
u
m
e
n
 

im 
Kreis 

herum 
geſteckt. 

U
m
 

  

leſen 
Kreis 

herum 
war 

ein 

  
    

unregelmäßiges 
Viereck 

mit   
  

jelub 
ausgelegt: 

D0 
Ganse 

war 
wbomn 

, 
von 

einem 
hieinen 

San'x 
vall. 

Der 
Waſſerträger 

Legte 
vom 

Brunnenrand 
her 

ein 
gutes 

Wort 
für 

ven 
kleinen 

Architekten 
ein, 

er 
ſagte, 

es 
wäre 

E
 

nur 
ein 

kindliches 
Spiel 

und 
ſtörte 

nicht 
ſehr 

in 
m
e
i
n
e
m
 

orten. 
Gott 

weiß, 
daß 

2
 

weder 
damals 

noch 
ſpärer 

die 
Abſicht 

atte, 
das 

Machwerk 
des 

Kindes 
anzurürzren; 

aber 
am 

ſelben 
beud 

führte 
ein 

Spaziergang 
durch 

deri 
Garten 

mich 
unver⸗ 

Kücne 
darauf 

zu, 
fo 

daß 
ich, 

ehe 
ich 

wußte, 
was 

los 
war, 

tingelblumen, 
Saudivall 

und 
Stücke 

von 
zerbrochenen 

Seifen⸗ 
näpfen 

ſo 
durcheinander 

trampelte, 
daß 

es 
ſich 

nicht 
wiever 

jell 
machen 

ließ 
A
m
 

nächſten 
Morgen 

traf 
ich 

M
u
h
a
m
m
a
d
 

in, 
wie 

er 
leiſe 

vor 
ſich 

hin 
weinte 

über 
den 

T
r
ü
m
m
e
r
n
,
 

die 
mein 

Werl 
waren. 

Jemand 
hatte 

ihm 
grauſamerweiſe 

erzählt, 
daß 

der 
Sahib 

ſehr 
böſe 

ri 
ihn 

wäre, 
weil 

er 
ihm 

ſeinen 
Garten 

ruinierte, 
und 

daß 
er 

ſeinen 
Plunvper 

ſchimpfend 
kaputt 

gemacht 
hätte. 

M
u
h
a
m
m
a
d
 

arbeitete 
eine 

Stunde 
daran, 

jede 
Spur 

ver, 
S
a
n
d
h
a
n
k
 

und 
der 

Scherben 
zu 

verwiſchen, 
und 

mit 
tränenüberſtrömtem, 

flehendem 
Geſicht 

ſagie 
er, 

als 
ich 

vom 
B
ü
r
o
 

nach 
Hauſe 

kam, 
ſein 

„
T
a
l
a
a
m
 

Tahib“. 
Eine 

eilige 
Er⸗ 

kundigung 
hatte 

zur 
Folge, 

daß 
I
m
a
m
 

Din 
M
u
h
a
m
m
a
d
 

Din 
mitteilie, 

daß 
er 

mit 
meiner 

beſonderen 
Erlaubnis 

ſich 
beſchäſ⸗ 

  

nigen 
lönnte, 

wie 
es 

ihm 
S
p
a
ß
 

machte. 
Darauſhin 

n
a
h
m
 

das 
K
i
d
 

ſich 
ein 

Herz 
und 

machte 
ſich 

daran, 
den 

G
r
u
n
d
r
i
ß
 

eines 
G
e
b
ä
u
d
e
s
 

aufzuzeichnen, 
daß 

die 
R
i
n
g
e
l
b
l
u
m
e
n
⸗
P
e
l
o
b
a
l
l
⸗
 

Schöpſung 
in 

den 
Schatten 

ſtellen 
ſollte. 

Einige 
M
o
n
a
t
e
 

laug 
wandelte 

der 
rundliche 

kleine 
Eigen⸗ 

brödler 
ſeine 

beſcheidene 
B
a
h
n
 

zwiſchen 
Rhizinusſträuchern 

im 
Staub; 

immer 
ſormte 

er 
prächtige 

Paläſte 
aus 

wellen 
B
l
u
m
e
n
,
 

die 
der 

Diener 
fortgeworfen 

hatte, 
vom 

Waſſer 
glatt 

geſchliffe⸗ 
nen 

Kteſelſteinen, 
Glasſtülckchen 

und 
Federn, 

die 
er 

ſicherlich 
nieinem 

Federvieh 
ausgeriſfen 

hatte 
— 

immer 
und 

immer 
vor 

Pſich 
hinſingend. 
Eines 

Tages 
ließ 

ich 
neben 

vem 
letzten 

ſeiner 
kteinen 

Bau⸗ 
ten 

eine 
hübſche 

bunte 
Seemuſchel 

fallen 
in 

der 
Erwartung 

daß 
M
u
h
a
m
m
a
d
 

Din 
mit 

ihrer 
Hitfe 

etwas 
außergewöhnlich 

Prächtiges 
bauen 

würde, 
Und 

ich 
wurde 

nicht 
enttäuſcht. 

Er 
ſann 

läuger 
als 

eine 
halbe 

Stunde 
nach, 

und 
ſein 

S
u
m
m
e
n
 

beuO 
Pis, 

zum 
Inbellled. 

Dann 
fing 

er 
an, 

im 
Staub 

zu 
denh 

nen 
Dieszmal 

würde 
es 

gewiß 
ein 

wunderbarer 
Palaſt, 

denn 
der 

Grundriß 
war 

zwei 
Ellen 

lang 
und 

eine 
Elle 

breit. 
Aber 

der 
Palaſt 

wurde 
nie 

fſertig. 
A
m
 

nächſten 
T
a
g
e
 

war 
kein 

M
u
h
a
m
m
a
d
 

Din 
an 

der 
Ein⸗ 

fahrt, 
und 

lein 
„Talaam, 

Tahib“ 
begrüßte 

mich 
bei 

meiner 
Rücklehr. 

Ich 
hatte 

mich 
au 

den 
Gruß 

gewöhnt, 
und 

ſein 
Fehlen 

beunrühigte 
mich. 

A
m
 

nächſten 
Tage 

erzählte 
Imiam 

Din 
mir, 

daß 
das 

Kind 
ein 

leichtes 
Fieber 

hätte 
und 

Chinin 
haben 

milſſe. 
Er 

bekam 
die 

Medi 
in 

und 
einen 

engliſchen 
Arzt. 

Dieſe 
W
ü
r
m
e
r
 

haben 
keine 

Kräſte“ 
ſante 

der 
Voktor, 

als 
er 

I
m
a
m
 

Dins 
Wohnung 

verließ. 
Eine 

Woche 
darauf 

traf 
ich 

Imam 
Din 

auf 
der 

Straße 
— 

ich 
hätte 

viel 
darum 

gegeben, 
wenn 

ich 
es 

hätte 
vermeiven 

können 
— 

nach 
dem 

Begräbnisplatz 
der 

Muſeimänner 
in 

ver 
Begleitung 

ſeines 
Freundes. 

Auf 
den 

Armen 
irug 

er, 
in 

em 
weißes 

Tuch 
gehüllt, 

alles 
was 

von 
dem 

kleinen 
M
u
h
a
n
 

mab 
Din 

übrig 
war. 

‚ 
ů‚ 

Mit 
beſonderer 

E
r
l
a
u
b
n
i
s
 

des 
P
a
u
l
⸗
L
i
ſ
t
⸗
V
e
r
l
a
g
e
s
,
 
K
i
u
N
 

d
e
m
 

4. 
B
a
n
d
 

der 
a
u
s
g
e
w
ä
h
l
t
e
n
 

Werke 
von 

R
u
d
v
a
r
d
 

Kipling 
e
n
t
n
o
m
m
e
n
.
 

Das 
Gerſtenkorn. 

Von 
H
a
u
s
 

B
a
u
e
r
.
 

Ich 
habe 

ein 
Gerſtenkorn, 

Es 
läßt 

ſich 
nicht 

verheim⸗ 
lichen. 

Der 
yhyſiſche 

Schmerz, 
den 

es 
beneitet, 

iſt unerheb⸗ 
lich. 

Aber 
belangvoll 

iſt 
das 

Unbehagen, 
das 

die 
Stellung⸗ 

n
a
h
m
e
 

meiner 
U
m
w
e
l
t
 

zu 
ihm 

in 
mir 

auslöſt. 
Es 

gibt 
niemanden, 

der 
nicht 

wüßte, 
daß 

ein 
Gerſteukorn 

ein 
harm⸗ 

loſes 
Ungemach 

ſſt, 
das 

plößlich 
kommt, 

ſchnell 
wieder 

ver⸗ 
geht 

und 
keinerlei 

Spuren 
zurücklä 

Und 
doch 

brinnt 
ieiner 

meiner 
Bekannten 

die 
Phantaſie 

auf, 
ſchwelgend 

aus 
der 

e
p
h
e
m
e
r
e
n
 

Erſcheinung 
mein 

n
o
r
m
a
l
e
s
 

Geſicht 
zu 

retou⸗ 
ſtruieren. 

Mein, 
Gerſtenkorn 

wird 
täglich 

Dubende 
Male 

entdeckt. 
Als 

gelte 
es, 

von 
der 

ſchneidenden 
Sthürſe 

galänzenden 
B
e
o
b
a
c
h
t
u
n
g
s
g
a
b
e
 

Z
e
u
g
n
i
s
 

a
b
z
u
l
e
g
e
n
,
 

macht 
m
a
n
 

mir 
M
i
t
t
e
i
l
u
n
g
 

von 
ſeiner 

Exiſteuz. 
Ich 

weiß 
i
m
m
e
r
 

ſchon 
u
m
 

dieſe 
und 

b
e
g
n
ü
g
e
 

mich 
mit 

einer 
B
e
ſ
t
ä
t
i
g
u
n
g
 

der 
Richtiakeit 

der 
angeitellten 

B
e
o
b
a
c
h
t
u
n
g
e
n
.
 

I
m
m
e
r
h
i
n
 

kann 
ich 

nicht 
ſagen, 

daß 
der 

H
i
n
w
e
i
s
 

auf 
die 

B— 
runſtaltung 

weines 
Augenlides 

mich 
u
n
a
n
g
e
n
e
h
m
 

berührte, 
Da 

die 
Tatſoche 

dieſer 
Verunſtaltung 

zo 
doch 

nöcht 
zu 

ververgen 
ſſt, 

liegt 
mir 

nichts 
daran, 

daß 
ihre 

Wahrnehmung 
nicht 

in 
Worte 

geſaßt 
werde, 

ſondern 
nur 

daran, 
daß 

die 
Harm⸗ 

lofiakeit 
einer 

vorübergehenden 
Eutſtelliuug 

nicht 
als 

törper⸗ 
licher 

Defekt 
mißdeutet 

werde, 
unter 

dem 
ich 

eruſtlich zu 
leiden 

habe 
und 

deſſen 
E
r
w
ä
h
n
u
n
g
 

in 
mir 

das 
peinliche 

Unterlegenheitsgeſühl 
eines 

Breſthaften 
auslöſt, 

der 
heim⸗ 

lich 
u
m
 

J
g
n
v
o
r
j
e
r
u
n
g
 

einer 
phyſivlogiſchen 

Unznulänglichkeit 
bittet. 

Die 
G
e
f
a
h
r
 

ſolcher 
M
i
ß
d
e
u
t
u
n
g
 

liegt 
aber 

g
e
w
i
ß
 

nicht 
bei 

j
e
m
a
n
d
e
m
 

vor, 
der 

zu 
e
r
k
e
n
n
e
n
 

gibt, 
daß 

er 
das 

Objekt 
ſeilner 

B
e
o
b
a
c
h
t
u
n
g
 

nur 
für 

ein 
kurioſes 

Mißgeſchick 

  
  

 
 

  

  
  

 
 

 
 

  

  
  

 
 

ergſbt, 
mein 

Feingefühl 
zu 

verletzen. 
‚ 

Anders 
verhält 

es 
ſich 

da 
ſchon 

mit 
Leuten, 

die 
nicht 

eigentlich 
zu 

meinen 
Bekannten 

zählen, 
wlewohl 

ſch 
perlo⸗ 

dilch 
mit 

ihnen 
in 

B
e
r
ü
h
r
u
n
g
 

komme: 
mit 

Kaufleuten 
und 

Kellnern 
etwa. 

Dieſe 
pflegen 

mein 
Gerſtenkorn 

zu 
über⸗ 

jehen 
und 

ihr 
Beſtreben, 

eine 
dauernde, 

leiſe 
Beklmmert⸗ 

heii 
um 

mein 
Wohlergehen 

vorzugeben, 
das 

ſie 
zwänge, 

von 
meinem 

Ungemach 
Notiz 

zu 
nehmen, 

zu 
Gunſten 

einer 
takt⸗ 

vollen 
Diskretion 

zu 
unterſchlagen, 

mit 
der 

ſie 
glauben, 

allem 
begennen 

zu 
müſſen, 

was 
zu 

meinen 
Ungunſten 

ſprüicht. 
In 

ſolchen 
Fällen 

fühle 
ich 

mich 
veranlaßt, 

aus 
eigener 

nitiative 
meine 

Verunſtaltung 
in 

den 
Brennpunkt 

des 
aktuellen 

Intereſſes 
zu 

rücken 
und 

durch. 
Betaſtung 

des 
G
e
r
ſ
t
e
n
k
o
r
n
e
s
 

mit 
dem 

Taſchentuch 
zu 

erkennen 
zu 

geben, 
daß 

ich 
ihm 

nur 
die 

B
e
d
e
u
t
u
n
g
 

einer 
Bapatelle 

beimeſſe. 
die 

der 
ſchonenden 

Verſchweigung 
entraten 

kann. 
Das 

meiſte 
Unbehagen 

berelten 
mir 

aber 
die 

unbekann⸗ 
ten 

Menſchen 
auf 

der 
Straße. 

So 
gleichgültig 

mir 
ihre 

Metnung 
ber 

mich 
ſchließlich 

auch 
iſt, 

und 
jo 

lächerlich 
gar 

eine 
abſällige 

wegen 
elnes 

bedentungsloſen 
Gerſtenlorns 

wäre, 
ſo 

wenig 
kann 

ich 
doch 

verheimllchen, 
daßt 

in, 
den 

Sekundenbruchtellen, 
in 

denen 
der 

Blick 
Fremder 

zufällig 
mein 

Auge 
trifft, 

mich 
eine 

leiſe 
Minderwertigkeitsempflu⸗ 

dunga 
befällt. 

Flir 
einen 

der 
nächſten 

Tage 
bin 

ich 
auf 

das 
Steueramt 

beſtellt. 
Das 

dürfte 
aber 

auch 
die 

einzige 
Stelle 

ſein, 
vor 

dor 
ich 

dem 
Mitleid, 

das 
man 

mir 
allerorten 

gegen 
meinen 

Willen 
entgegenbringt, 

nicht 
das 

Selbitbewußtſein 
eines 

Mannes 
entgegenſetzen 

werde, 
der 

die 
Erhebunn 

einer 
be⸗ 

deutungsloſen 
Auſchwellung 

zu 
einem 

charakteriſtiſchen 
Kriterium 

feiner 
Perſönlichkeit 

als 
törichies 

Miffnrtell 
emp⸗ 

findet. 

Das 
Auto. 

Stizze 
von 

Georges 
Popureel, 

Autoriſterte 
Uebertraauus 

von 
Fohannetz 

Kunde., 
In 

Pruny⸗-fur⸗Alzou 
erregte 

es 
aroßes 

Auffeben, 
als 

der 
aus 

beſagtem 
Dorf 

gebürtige 
Gylvain 

Taponnſer, 
nachdem 

er 
beim 

Kohlenhandel 
in 

Partis 
Millionen 

'eingehelmſt, 
wie⸗ 

der 
dahin 

zurtſckkehrte. 
Die 

Leute 
hatten 

ihn 
vor 

15 
Jahren 

als 
Kuecht 

gekannt, 
bevor 

er 
— 

um 
ſein, 

Gliick 
in 

der 
Hanptſtadt 

zu 
b
‚
e
,
 

— 
lortgehaltgen 

mar. 
Das 

eln 
Menſch 

ſo 
gewöhelſcher 

Her⸗ 
kunft 

ſolche 
Erfolge 

erzielen 
konnte, 

bewies 
zur 

Genüge, 
in 

welchem 
Schlaraffenland 

er 
ſelne 

Geſchcßfte 
gemacht 

halte, 
„Dieſe 

Pariſer“ 
— 

ſagte 
man 

in 
peine' 

mit 
fobͤtiſcher 

Verachtuug 
— 

„haben 
(Uberhaupt 

teine 
Abnung 

davon, 
was 

heutzutane 
dbaß 

Leben 
koſtet.“ 

Vor 
ſeiner 

Rückkehr 
Uieh 

ſich 
Sylvaln 

Tappunler 
ein 

Hänschen 
lin 
A
A
A
S
 

Stil 
nen 

berrichten. 
Dicſes 

wun⸗ 
berliche, 

Tuskulum, 
hatte 

die 
phanfaſilſche 

Grille 
eines 

Ovpernfängers 
am 

Uſer 
des 

Alzoll 
erftehen 

laſſen. 
Mülume 

für 
die 

Dienſtboten 
wurben 

neu 
geſchäſſen, 

eine 
Garage 

für 
fole 

Anto 
lam 

hinzu, 
denn 

Sülbain 
Taponnter 

befaß 
ein 

olches. 
Er 

war 
der 

erſte, 
Sohn 

ſeiner 
Schulle, 

der 
ſeinen 

Mit⸗ 
bürgerue 

den 
blendenden 

Anblick 
elnes 

Aulos 
— 

dieſeß 
ekla⸗ 

tauten 
Zeicheus 

des 
Reichtums 

— 
hewiſhren 

tonnte. 
Andexe, 

die 
einſt 

woggezogen 
waren, 

kamen 
mſt 

geringeren 
Gliſcks⸗ 

U
 

zurilck, 
kauften 

Land, 
berAir 

Aklien 
ünd 

verlebten 
hre 

letzten 
Jahre 

ſn, 
allgemetner 

Achtung. 
Aber 

den 
uner⸗ 

börten, 
Luxus 

eiuetz 
Antoß 

hatde 
ſich 

nur 
Sylvain 

geleiſtet. 
Das 

gauze 
Dorf 

ſtayd 
auf 

der 
Straße, 

wie 
Sylvain 

Ta⸗ 
polinter, 

ain 
Bolaut, 

mit 
Tierſellen, 

bokleldet 
K00 

unb 
etuen 

Dweichein 
erdufchbollen 

Etnzug 
hielt, 

Neben 
ihim 

— 
auch 

u 
weichem 

Pelzſchmuck 
— 

ſeiue 
„Dame“⸗ 

„Habt 
ihr 

die 
Zahlen 

hiuteſ 
au 

dem, 
Auto, 

geſeben?“ 
fragte 

eine 
Klatſchblaſe, 

„die 
b
e
 

wahrſcheinlich 
ay, 

wie⸗ 
piel 

Milllonen 
ex 

hat.“ , Dieſer 
Auficht 

ſtimmten 
alle 

bei. 
lreörigens 

bemiſhte 
ſich 

ber 
uene 

Einwohner 
von 

Prunhy, 
dieſe 

Legende 
glaubhaft 

zu 
machen, 

Am 
Ein 

der 
Villa 

miattann 
auf 

einer 
mit 

goldenen 
Stiften 

beſeſſſg 
en 

Krupfer⸗ 
platte: 

 
 

  

Sylvain 
Taponnier, 

Milltonär. 
Zum 

Erſtannen 
der 

Boten 
und 

anderer 
Beamten 

der 
Voß 

empflug 
er 

Briefe, 
die 

dieſe 
ſeltſame 

Walet 
trugen. 

'on 
allen 

Seiten 
wurden 

ihm 
Huldigungen 

zutell. 
Alle, 

die 
Ihn, 

gekannt 
und 

mißtachtet 
hatten; 

zogen 
törcit 

Hut, 
weitit 

er 
in 

ſelnem 
karierten 

Autug, 
die 

Pfeite 
im 

M
u
n
 

e, 
die 

Leute 
kurdial 

und 
vertraulſch 

behrüßend, 
v
o
r
ü
b
e
r
g
i
n
g
.
 

Er 
wurde 

des 
Weſihrauchs 

vicht 
wüde, 

„Sie 
müſſen 

ſich 
im 

Gemeinderat 
bekannt 

maßhen. 
Waß 

für 
einen 

prächtſgen 
Maſre 

Sie 
ahgeben 

würdenſ⸗ 

Whiherpwente 
plale 

en Peine 
Popnlorithb, 

Tag 
K 

Lerwelle, 
pflente 

er 
ſeine 

bphular 
½h 

fuhr 
er 

mit 
ſeinem 

Anto 
auf 

den 
Landſtrahen; 

er 
ſaub 

Mauſenb 

—
.
—
 

An 
Markttagen 

ſah 
man 

ſeinen 
Wagen 

voll 
Welber, 

die 
— 

ihre 
Eierkörbe 

auf 
dem 

Schoß 
— 

es 
ſich 

auf 
ben 

Volſßern 
bequem 

machten, 
kreiſchten, 

ihre 
Halſe 

reckten. 
Es 

bereſtete 
ihm 

Spaßſ, 
ſie 

zu 
erſchrecken, 

wie 
Hennen 

gluckſen 
zu 

hören, 
wenn 

das 
Anto 

wie 
eine 

Winbsbraut 
burch 

da 
Dörf 

Pabr 
ſberf 

Taponnlex, 
Ste 

werden 
noch 

jemand 
berſahrenl“ 

Er 
überfuhr 

nur 
Hühner 

und 
Hänſe. 

Aber 
er 

breäghlte 
ſie. 

Sohar 
ſehr 

gut. 
„Ich 

babe 
einen 

Tarif 
aufgeſtellth 

erklärte 
er 

Unvorfichtigerwelſe. 
„Ich 

Gabtz 
den 

doppelten 
Preis 

des 
überfahrenen 

Tieres, 
Fünfzig 

Franken, 
für 

uhun, 
bundert 

für 
eine 

Gans. 
Hei 

einem 
Schaf 

ſchwanht 
der 
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Iiir und wder Greus. 
Weltere Zeugenausſagen. 

Im weneren Verlauf der Vormittagsſizung am Donnerstag 
kamen noch meßrere Zeugen zum Verhör. Eine nicht umvichtige 
Rolle ſpielte in der Angelegenheit Haarmann—Grans der Ge⸗ 
fängnisfriſeur Seidel. In der Hauptverhandlung war er 
Haupibelaſtungszeuge gegen Grans. Wie ſchon berichtet, iſt ſein 
Aufenthaltsort jetzt troß fleberhafter Tätigkelt der Polizei nicht zu 
ermitteln. Es werden nun vom Protokolleur Jäger aufgenommene 
Ausſagen Seidels verleſen. Die Verteidigung bemüht ſich, den Nach⸗ 
weis zu erbringen. daß del eine zweifelhafte, zum mindeſten 
unglaubwürdige Perſon iſt, und in der Tat ſagt der Zeuge Frucht⸗ 
händler Wilhelm Klie, der im Gefängnis ſaß, als Seidel Gefuͤngnis⸗ 
frileur war. allerlei Ungünſtiges über Seidel aus. So ſoll er als 
Gefängnisfriſeur wiſſentlich falſche Angaben gemacht haben, um ſich. 
erhebliche Vorteile zu verſchaffen. Der Rechtsanwalt beantragt, den 
Bäckermeiſter Müller, zurzeit in Lüneburg in Strafhaft, zu laden 
und als Zeugen gegen Seidel zu vernehmen. Auch der Straf⸗ 
gefangene Döhring⸗Lingen ſoll über die Glaubwürdigkeit Seidels 
vernommen werden. — Zeuge Kriminalkommiſſar Knitta kann ſich 
nicht erinnern. daß einmal ein Mann (gemeint iſt Hannappel) auf 
ſeiner Wache geweſen ſei, um Haarmann herauszuholen. 

Sehr welentlich erſcheint die Ausſage des Arbeiters Buſch 
(Hannover). Borſitzender: Haben Sie geſehen, daß 

Grans junge Leute angeſprochen 

und ſie dem Haarmann zugeführt hat? — Zeuge: Nein, aber ich 
habe von Grans anemeoeuse junge Leute ſpäter bei Haarmann 
geſehen. Der Angeklagte verfolgt den lebhaften Wechſel von Für 
und Wider mit zunehmender Spannung. 

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung betont der Verteidiger noch 
einmal. daß er auf die Ladung der Zeugen Döhring und Müller 
nicht verzichten könne., Er teilt ferner mit, daß er eine ganze Reihe 
von anonymen Zuſchriften bekommen habe, in denen er auf weitere 
Lorgter hingewieſen worden ſei. Auch der Staatsanwalt und der 

orſitzende haben jolche Zuſchriften erhalten, man werde aber nicht 
darauf eingehen. Das Gericht zieht ſich zurück und beſchließt, die 
beiden vom Verteidiger beantragten Zeugen laden zu laſſen. 

Frau Berta Linderer hat im Hauſe Rote Reihe Nr. 2 gewohnt, 
indem ſich auch die Wohnung Haarmanns befand. Sie ſagt als 
Neind aus, daß Haarmann oft mit jungen Leuten kam; er führte 

ſein geregeltes Leben. Grans lernte ſie beis einer Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit, die ſie mit daarmann hatte, im Hauſe Rote Reihe Nr. 2 
kennen. Sie hat Grans einmal mit einem fungen Mann in der 
Schillerſtraße und in der Roten Reihe geſehen. Grans iſt zwar oft 
zu Haarmann gelommen. hat ſich aber nicht lange aufgehalten. 
Unter Tränen ſagt ſie aus, daß ſie ſehr unter Haarmann zu leiden 
atte, wenn ſie ihn kontrolliexen oder ſunge Leute von ihm fern⸗ 
alten wollte. Als nächſter Zeuge wird ihr Ehemann, der Glas⸗ 

maͤcher Otto Linderer, vernommen. Er hat Grans anfangs ſehr 
oft bei Haarmann geſehen, ſpäter weniger häufig. Grans verſchaffte 
ſich ſtets, wie der Zeuge beobachtet hat, 

durch ein ganz beſtimmtes Kloptzeichen bei Haarmann Einlaß. 
Osb Grans bei Haarmann auch geſchlafen hat, weiß er nicht. Er 
habe die beiden für Diebe gehalten. Oft habe Häarmann junge 
Leute nicht in ſein Zimmer hineingelaſſen, obwohl es ganz offen⸗ 
fichtlich war, daß er ſich in ſeinem Zimmer befand. 

Am Freitagvormittag wird mit der Zeugenvernehmung fortge⸗ 
Hon Der Andrang des Publikums iſt nach wie vor ſehr ſtark. 
om Verteidiger wird die Ladung eines weiteren Zeugen beantragt, 

dem Haarmann die Unſchuld Grans beteuert haben ſoll. Sodann 

wird Polizeiinſpektor Meinecke über den Grund vernommen, wes⸗ 

halb Grans im Gefängnis die Zeitung leſen wollte. Der Zeuge 
gibt an Hand eines Protokolls an, daß Grans den betreffenden An⸗ 

   

    

Gegenſatz hierzu behauptet, er hätte angegeben, daß er die Vor⸗ 
berichte über ſeine Angelegenheit leſen wolle. Weiter bezeugt 
Meinecke, daß Grans ſich im Gefängnis mit Mitgeſangenen unter⸗ 
halten habe. Der nächſte Zeuge iſt der Seſfaarſhtein Hillebrecht. 
Während feiner Vernehmung wird die Oeffentlichkeit wegen Ge⸗ 
fährdung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Das gleiche geſchieht bei 
ſon, ——— des Strafgefangenen Johann Hartmann. Dieſer 
ſagte u. a. aus, 

baß er im Gefängnis ſehr viel ſchitaniert worden ſei, weil er 
ů gegen Grans ausgeſagt habe. 

Zwei Gefangene hätten ihn ſogar geſchlagen. 
Zeuge Kriminalrat Lange erzählt, Haarmann habe ihm geſagt, 

daß Grans unbedingi von den Morden wiſſen müſſe, und ünß Grans 
Onach Leichenteilen geſucht habe. Vorſtßender: Wiſſen Sie, datz 
Haarmann bei ſeinem Verhör mißhandelt worden iſt? Zeuge: Mir 
gegenüber hat Haarmann ſich über Mißhandlungen nicht geäußert. 

Unwetter in Spanien. 
Ein orkanartiger Sturm an der katalaniſchen Küſte ſowie 

ſtürmiſcher Seegang richteten in der Umgegend von Barce⸗ 
lona große Verwüſtungen an. DerElkenbabnverkehr an der 
Küſte mußte zum Teil eingeſtellt werden. Aus ganz Nord⸗ 

ſpanien werden ſtarke Schneefälle gemeldet. 

In den letzten Tagen gingen über das Bodenſeegebiet 
ſchwere Nordweſtſtürme, die auch zu mehrfachen Verkehrs⸗ 
ſtörungen führten. Wegen des hohen Wellenganges konnten 

die beiden letzten Abendkurſe Lindau—Rohrſchach—Lindau 
nicht gefahren werden. In Friedrichshaſen liefen die Schiffe 
über und über mit Eis bedeckt in den Hafen ein. 

  

Der Raubmord bei Müncheberg auſgeklärt. Auf der 
Chauſſee zwiſchen Müncheberg und Jahnsfelde ermordet und 
beraubt wurde am Sonntag, den 15. November vorigen 
Jahres der 24 Fahre alte Arbetter Hans Arendt aus Jahns⸗ 
felde. Unter den polniſchen Räubern, die nach Verübung 
vieler Verbrechen feſtaenommen wurden und jetzt in Star⸗ 
gard im Gefängnis ſitzen, befanden ſich auch zwei polniſche 
Schnitter, die auch ein Geſtändnts ablegten. 

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 
Gemeinverſtändliche Darleauna 
des Geſetzes über die Beſchäf⸗ 
tiaung Schwerbeſchßädiater neblt 
ꝛ: Geletztext und Einleitung :: 
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Preis 60 Pfennia 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme   trag geſtellt hat, um im Gedächtnis zu behalten, was er in der 
Am Srendhaus 6. Paradiesaaſſe 32. 
    

  

  

       

       
    

ſ Dersmimemlirmgs-Anseiger 
Umelgen wur den Verlommiungrhatender werden nur bis , Uhr Wtorgenr in 
der Wääcseinene Um Spendhaus „, gaoen Varzahiung emtaegen cenoenmen 

gellenvreis 1 Guldenpfennie; 

    

A. R. G. (Arbeiter⸗Radlo⸗Gemeinſchaft) Sonnabend, den 
16. Januar, abends 7 Uhr, im Gewwerkſchaftshaus, großer 

Saal: Jahresverſammlung. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 

bericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Vortrag des Funk⸗ 

freundes Schwarz über Werdegang des Rundſunks. 4. Radto⸗ 
vorträge. Zutritt nur für Mitalieder. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit Heubuve, Heute abend 7 Uhr 
findet im Lokal des Herrn Schönwieſe (Bürgerheim) unſere 
Jahres⸗Generalverfammlung ſtatt. Tagesordnung wird vort 
dekanntgegeben, Das Erſchelnen ſämtlicher Mitglieber iſt 
dringende Pflicht. Nach on der Verſammilung ge⸗ 

mütliches Beiſammenfein, wozn Freunde und Gönner des 

Arbeiterſports gern geſehen ſind. Der Vorfſtand. 

Spd. Oliva. Sonntag, den 17. Januar, vormittags 974 Uhr, 
im Lokal Wolf: Wichtige Vertrauensmännerſitzung. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erforverlich. 

SPD. Bohnſack. Sonntag, den 17. Januar, nach'nittags 2 Uhr, 

im Lokal Ramm an der Fähre: Mitgliederperſammlung. 
Tagesordnung: 1. Nortrag des Abg. Kloßowſti. 2. Abrech⸗ 
nung. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 

Sozlaldemokratiſche“r Verein Kahlbude. Sonntag, den 
17. Januar, nachmittags 4 ltr, bei Grablowſkt, General⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: “. Jahresbericht. 2. Wahl 
des Vorſtandes. 3. Stellungnahme zum Stiftungsfeſt. 
4. Verſchiedenes. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 
Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund, Gan Dauzig. Der Gautag 
beginnt am Sonntag, den 17. Jannar, pünktlich 9 Uhr in 
der Meſſehalle Techuik. Mitglieder der Gauvereine haven als 
Gäſte Zutritt. Legitimation: Delegterten Auswers, 

Gäſte Mitgliedsbuch. Der Gauvorſtand. 

Arbeiter⸗Ingend Danzig. Sonntag, den 17. Januar, vorm. 

10 Uhr, Schlittſchußlaufen. Trefſpunkt Olivaer Tor. Jedes 
Mitalied muß 50 Pfennig mitbringen. Abendveranſtäaltung 

fällt aus. 
Arbeiter⸗Ingend Langünhr. Morgen, 6 Uhr, Heimabend, 

Verein Arbeiter⸗Juaend Ohra. Sonntag, den 17. Januar, 

mittags 1 Uhr, am Bahnhof Treffen der Spieler. Abfahrt 

1.20 Uhr nach Prauſt. Nachzügler können mit dem Zug 
2.50Uthr folgen. 

D. M.V. Klempner und Inſtallateure. Montag, 18. Januar, 

abends 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26, 

Branchenverſammlung. Tagesordnung: Jahresbericht, 

Wahlen, Lohnfragen. 

Konſum⸗ und Spargensyſſenſchaft. Montaga, den 18. Jannar, 

gaſes 6Uhr, Sitzung des Aufſichtsrats im Büro, Tiſchler⸗ 

aaſſe. ö‚ 

S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Montag, den 18. Janaur, 

haben die Bezirksführer wichtiges Matertal vom Partei⸗ 
büro abzuholen. Im Behinderungsfalle muß der Stell⸗ 

vertreter erſcheinen. Der Vorſtand. 

S.P. D. 5. Bezirk Langfuhr. Mittwoch, den 20. Januar, 

abends 7 Uhr, findet in unſerem Verſammlungszimmer 
die Jahresve⸗ſammluug ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Vorſtandes und Abrechnung. 2. Neuwahl der Be⸗ 
zirksfunktivnäre. 3. Zweiter Vortrag des Gen. Holz: 

„3 Jahre in Sowjet⸗Rußland“. Anfang pünktlich 7 Uhr. 

  

Verhandlung ſagte, während der Angeklagte im ausgeſprochenen Erſcheinen erforderlich. 
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ü Spezial- Geschäit für 
HFerren-Artikel 

Oie Cunge Grilaie 

Lan9e Brüce Nr. 45 
Gegrundei 1900 

Sämtliche Konditoreitwaren 

   

   

onditorei und Caf6s]SCcαhHhuhwaren Manufaktur⸗ 

A. Nraunse 
reell, gut und billig 

Teiephon 5438 

* 

  

  

Großbes Lager In 

Hüten, Mützen, Wäsché unti 
E: NKrGaWatten :: 

  

   

     

      
    

    
    

     
    

   

iu Der Hinfel Her höchsten m 
telstun⸗Skühiskeit ist mein 
liesmaliges Schuhangehot! 
Durch niedrige Kalkulation und im Be- 
Streben, weine Kurdschaft vorte.lhaft zu 

inmitten, 

bedienen, hahe ich ein Angebot zusammer- 
Lestelh, das in dieser Zeit 

außergewöhnlich ist 

Schuh-Cohn rüce -2 
Cegründer 1870 8* 

Das fast S0 iAhrige festehen bürgt i18r 
Qualität und Bilb'gkeit 

    

2⁰872 

  

  

Horbert Seellger 
Unpzig, Lange Brücke 25/25. Tel. 6679 

RNeichhaltiges Lager in Kleider- 
sStoffen, Wäschie: Inletts, Züchen 

(deutsche Qualitah). ferner Triko- 

  

handgeschi 

  

    
ů Vll Maumwoll-, Weifugren 

  

in bester OQualitãt 

Ltefetrunsg FreiI Hans 

  

beutige Zeit iſt es ſo geblieben. 

W. Müller :: Danzig ü Dr 
AA Langr Bücke 53 

Stahlwaren und Werkzeuge] 
Wutschaltswaren. Wringmaschen. Waäsch- 

Peslzäbe Querstäbe. Zi- 

    

für jeden Stand 

20874 

Seit Jahrzehnten war-die Lange Brücke eine Verkehrsſtraße für jung und alt, 

auch als Promenadenweg an der Mottlau iſt ſie ſehr beliebt und bekannt. Die 

alten traulichen Häuſer mit ihren fehenswerten Giebeln, das wu 

bieten dem ſchauenden Auge des: Intereſſanten genug. 

  

Petersiliengasse 16 
Telephon 1330 5 

* 

  

    
maschinen, Wösebemanseln müt 3· Welzen, Ausfũührung u. Kurzer Frist 

2 —— Esschränke ——* — — — 

tagen, Strümpfe und Decken - ·„„„. . 

aller Art, Wachstuche Sperlal-Abtellung: Bucharuckerel 

und Schnitzleisten 
Mõ e-Auflagen, saäwiliche 

   

  

     

    

als Seschiüfisſtrußie 
eee---------.&S. E-..e----------s------s eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeen ueenne. 

kaufen Sie am besten bei 

Martin Guttmann 
not lange Brücke 37 nur 

auũ der Krantorfähre 

lrodes Lager in Schuhwarenn 
hr ieden Beruf ber Peden a0&HEkE 40 Lange Bruüche 40 

  

ichtige Kranior 
Es iſt daher — 

verſtändlich, daß ſich ein Geſchäft nach dem andern auftat. um dem Vedürfnis der 

vorüberflutenden Menge gerecht zu werden. Vor allem waren es Geichäfte, die ſich 

die Aufaabe ſtellten, die Anſprüche der breiten Menge zu befriedigen. Bis in die —— 

Man findet neben Textil⸗ und Konfektions⸗ 

häuſern Schuhwarengeſchäfte, Gaſtſtätten und Geſchäfte aller Art in großer Zahl, 

die zum Teil ſchon lange Jahre anſäiſia ſinb. Die Lange Brücke kann man wohl 

als eine ber älteſten Geſchäftsſtraßen Danzias bezeichnen. Den verändertien Zeit⸗ 

verhältnißen Rechnung tragend führen die Geſchäfte neben Waren für die werk⸗ 

tätige Bevölkerung, auch Erzeugniffe für den Geſchmack aller Käuferſchichten. 

  

Cksachen 
MAMAmuint 

efert in geschmackvoller 

L. GSehi & Co. 

und Modehaus, 
SSN 

CGroße „E u 
aubewaht SHOE 

  

Pyeife 

SS
DS
DS
PS
DP
SP
PD
PP
VP
DP
PD
DD
DD
PD
PD
PD
PD
DD
DD
DD
PD
DP
PD
DP
DD
DD
DD
 

2.876 b 2577 

H. Kaga 
Allbekanntes Stleziaigeschült 

jür Aualitäts-Schuhwaren aller Hrt 

  

Besondere Spezlalität: 

Hleit-, Snort- unt Nrbeitsstisiel 

Lange Brücke 25/26 
Telephon 2290 Gründungsjahr 1884 

2078 

    

é Dbie Zufriedenheit 
unserer Kundschait mii unserer Be 

2 dienung ist die Ursache unseres 

v ständig wachsenden Geschäfts 

Textilhaus ů 

PENKALLA 
Häkertor. 22 der Langen Brücke 

intebs, Zuüthen. Handiücher, Hemuen- 
ſianells. welhwaen, Schützenstate 
und alde Uhrigen Hanufakturweren ⸗ 

       



   

  

    
     Nach mebhriuhriger 8 

an der Uolvarsitüäts- Kinderklinix Königsberg 
(Geh. Kat Prof. Falkenheim. Prof. Sioelizner! u- 
dem Säußplings Krankenhaus Berlin - Weibensee 
(Prol. Reyher) habe ich mich in Danzia sls 

jalüezilicher üet 

Facharrt iur HInderKranhelten 

Mim zII Lüümmen [p⸗ 

— 
fur Neueinginge der Frühjahrssaison, empfehle ich 2 

N 

ů ů MNeste dles Inventfur-Derfrnfs Paolino 
        
        
   

    

  

     
  

  

Ur. MUG. Hgorn Wieczorek, HotzrerE: 22 
Sprechatunden 9—12, 3½—4½. Tel. 1984. üů 1 

EIA IunE ELad: x ö — 
Breltensträter 

eEmmpε Ereigem! ů De- eGe, Eiseine,. Pesr 
— 2 Tom Mix 2 

    
Munstlarenlele MHalserhof 
Eelz-lsisu-22-. . Lin den beren RNanmen) 

Ab neurte, 18. Januar 1825, abonds & Uhr, 
bis Sonn'og, don 10. PDruer 1925 

J. HoVven (Fheinland) 
80 Tage und 80 Mächte ohne lede 

Shrung im Slaahaus 
Sopnsbend, 16. Jnnar 1920, ab' s, S Uhr. 
Hadet die Einachlielnag des Hungerkfaslers 

un: er Komtrolle de Pubſütms statt, Wegen 
Mangel an Raum wird die Lhl der Karten 
bei Einschlieung des Hlunderküngtlers Hoven 
degrenzt sein, daher wird omplohlen, rich 
rechtzeitie mit Eintritiskarten zu verschen, 

Weltrekordt 10000 Sulden 
eshaält uerlanige, wolcher mit dem Wenmelsur 
J, Hovin à5 ſage und Mäacte heleüt 
Häahbrüne in Sloshsüs unter gilnütger Hon- 
trolle, leben unft, Herr Moeuen hat dis Walt⸗ 
meisterscheft von Deutschlong. Engieng. Franx- 
reick, Eelglen, FInntand, otland. Liallen.Luxem- 
burg, Ungamm, Kuhtund und Amerhn Srrungen. 

DL lLokel bleib Waäntens der 30 Lahe Ia 0 2W. LeR 
Und Racht Enfiuetl. EImiTIfüIsKaIten: Ain —— 

dtr Eiüsmeung 1 Eulden, 2ensl 2L 2nt 
Weletss EI Piennid. 

Sohulen, Vereine vevi. Peehblene V/bisd- bei 
— Aomseidung u der Krsee mIfFIAe FrVIe, 
Um can Pabiiitu Mötliehhnelt =2 Eates de⁰ 
EHusgerkünsſler J. Hovs jedeg Ler an Dealsäiern. 
werten won Daserkartey, 15 Tade S FVeiOt 

vY³ 5 Gulden ere 

letr J. Hovan stehn rag unt Hecht unter sten- 
vlger Komrolle unt ist lecdes Mihtraunn vänz- 

Uch nunheschiesen. 

      im nrperten Fox ilmn um 
der relante Follkopt der Lieslipa uler Volke, 

Jum Daumvell- Messehes bsd Velorr. 5,75, 3.75 Teufel ie po Toml 

— m 2 

Eaegnte Wau: 9.75, 5,75 ee,eer 
vind auch die Tom-KMix-Fiſme. Tom Vix öberwindel alle 

       

  

   
aus prima Vollyolljs.... „ „.. • 

‚ G lahren. Was disse, in IKünreie Mann alfer Linder in 

Roche co, Puselenen Solsa, n Selen., 1 8.75 14 7 5 · eeerte veden, Dte waf n ere, 
Sireiton and KMren · 7 0 Angllegern von Turn. und Spor: vstemen Prals- 

ermöhlyun9 panen vorzelguna der Miigheuskarte     
Kleidemum, Ind Vodlds. ů „ů 24.00 dis 9.75 

Martel , Stolfen engfischber At 26.00 bis 13 75 

WnteltraPürrfrnerrre 54.00. 33.00 
rerhsevefener— . 65,00. 45.00 
Lachbeme, vu. Mohsirpldseh, m. gautem Potter 75.00 dis 5 9.00 

EäketeBeunbeg-e- 135.00U 75.00 
Pyltessue, o.. 19.75L 15.75 

Prelse mehr als 50%0οι etmuliet 

Das Sperialgesckaſt fur vornehme Bacfisch- und Damen-Ronſehiion 

         

     

   
    

       

   
     

      

   

   
    

   

Rathaus-Lichtsplele 
Langdasse 63-61 
  
  

  

   Der holl bte 0 tell- 
eninald Lenny be1 E 80 Fiaven 

Der Konnutrenziose 
in ner ollen Komädia: 

In New Votk 1u1 Was lo= 

In New Vork ist was los 

Ia New Vork ist was los 

In New Vork ist was los 

In New Vork 
Iümmumppmnmnmnmmummamuummunnummpumnunnnaun 1 
ist was los 
AAAAEEiCCC 

„Der 8chrei naen dem Kinde“ 
„Die Brcutfahrt mli klindernissen“ mh Meuty Banks 

und unrer großes Beiprog-Aamm 28 5 
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Terllihaus Walter Lawrenz 
Langgarten 22 

Bllngste Berugsdquelle fur Oamen-Muantel, 

      

       

Schnupftabak 
8CHNUTAFA 

Ueberell erhältlich Dunkel 

LEAüüü 

  

    -Röche und Blusen.       
Neehbalüges Lager in öů 

Arbelterkoniektien, Serutakleldung 

          
SE Maute &    

   

  

   

   

  

  

   

   

   

  

* Dlenstag *X Mittwoch 
dle Schlußtage meines inventur-Ausverkaufs! * 

   und Abschnitte noen billtger als bisherl 
Aus den Abteilusfent 

Bimumelwiren Kleiderſtufft, Seiberſtoffe, Weſchſtoſße, Mäbelſtoffe, Gardinen, Stichereien, Spißen 
Dle. Eee.- . iI. EMEAHEEDEE-eei-eenieh- eus ele 

   
     

  

    
   

  

 



    
Kene Zählſtelen für Erwerbsloſe. 

Die unerträglichen Zuſtände bei der Abfertigung der Er⸗ 
werbslofen in der Wiebenkaſerne werden durch das Ein⸗ 
grcifen ſokialdemokratiſcher Stadtbürgerſchaftsmitglieder be⸗ 
hoben. Vor den Zahlſtellen der Erwerbsloſen herrſchte 
ſtändig ein fürchterliches Gedränge, wobei insbeſondere die 

Frauen zu leiden hatten. Deshalb erſolgt die Abfertigung 
der weiblichen Erwerbsloſen ſchon jetzt in beſon⸗ 
deren Räumen. 5 

Um auch die Abfertigung der Männer ſchneller erledigen 
zu können, ſollen Räume in der Baracke am Jakobs⸗ 

wall inſtand geſetzt werden. In ſpäteſtens 8 Tagen hofft 

man, dieſe Räume in Benutzung nehmen zu können. Gleich⸗ 
falls wird erwogen, in Langfuhr eine Abſertigungsſtelle 

zu errichten. Mit Errichtung dieſer Stelle würde nicht nur 
eine Entlaſtung der Danziger Stellen eintreten, ſondern den 
Arbeitsloſen würden auch viele Wege erſpart werden. 

Notwendig iit bei der jetzigen Arbeitsloſenziffer zur Be⸗ 

wältigung der Arbeit die Hinzuziehung neuer Arbeitskräfte, 

wodurch eine wejentliche finansielle Belaſtung wohl nicht 
eintreten dürſte. 

Freimachen von Poſtſenbungen durch Jreiſtempler. 
Wie wir hören, hat die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung der 

Freien Sradt Danzig die von der Francotyp⸗Gelellſchaft m. b. H. 
in Berlin vertriebenen, im Bereich der deulſchen Reichspoſt bereils 
erprobten Apparate zum Froiſempein von Poſiſendungen (Frantier⸗ 
laſſenn Francotyp) zur Verwendung im Freiſtadtpoſtdienſt zuge⸗ 

n. 
Bei dem Poſtfreiſtempler Francotyp handelt es ſich um eine von 

Banten. Geſchäftshäuſern und Privatperſonen durch Vermittlung 
der Danziger Vertretung der Frantotyp⸗Geſellſchaßt käuſlich zu er⸗ 
We. CHr ufuine, bei ver die Serrechnung der auf den Senoungen 
zu verſtempelnden Gebühren und ihre Kontrolle durch Wertkyrten 
erfolgt, die am Poſtſchalter gelauft und in den Apparat eingeführt 
werden. Nach Aufbrauch der vorausbezahlten Gebühren wird der 
Apbarat ſelbſitätig geſperrt; um ihn wieder in Gang zu ſetzen, iſt die 
Einführung einer neuen Wertlkarte erſorderlich. 

  

  

Die Veihilfen an Kriegsrentenempfünger. 
Die kommuniſtiſche und die deutſchſoziale Fraktion hatten 

im Volkstag einen Geſetzentwurf auf Zahlüng einer ein⸗ 
maligen Wirtſchaftsbeihilfe an Kriegsbeſchädigte und Kriegs⸗ 
binterbliebene eingebracht. Dieſe Anträge entſprachen einem 
Wunſche des Kartells der Kriegsbeſchädigten und Kriegs⸗ 
hinterbllebenenorganiſationen. Dieſer Beichluß des Kaytells 
war Ende November v. J. geſaßt worden. Inzwiſchen iit im 
Deutſchen Reiche eine einmalige Wirtſchaftsbeihilſe für 
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene bewilligt wor⸗ 
den, die etwa 32 Prozent der letzten Monatsrente beträgt. 
Automatiſch wird diefe in Deutſchland gewährte Wirtſchalts⸗ 
beihilfe auch in Danzig übernommen und ſie kommt am Ende; 
dieſes Monats auch in Danzig zur Auszahlung. Der ſoziale 
Ausſchuß des Volkstages bat ſich in ſeiner letzten Sieung 
am Donnerstag mit den Anträgen befaßt. Nach der Anſicht 
des Senates würde dieſe einmalige Wirtſchaßtsbeihile in der 

'eforderten Höhe einen Betrag von etwa 300 000 G. erfor⸗ 
ern. 

Bei der Finanzlage des Staates hält der Senat eine 
ſolche Ausgabe ſür unmöglich. Bei der Erörterung dieſer 
Gejetzentwürfe wurde auch zum Ausdruck gebracht, daß bei 
der letzten Rentenreglung eine Anzahl von Rentenempfän⸗ 
gern ſchlecht abgeſchnitten haben, als der Umrechnungskurs 
der deutſchen Reichsmark von 135 G. auf 130 G. herabgeſetzt 
wurbe. Vom Senatsvertreter wurde bemerkt, daß die Zahl 
dieſer Perſonen nur ſehr gering lei und daß der Senat 
bereit ſein dürſte, hier im Rahmen des Geſetzes und der 
vorhandenen Mittel einen Ausgleich zu ſchaffen. Die nötigen 
Maßnahmen hierzu werden ſpäter getroffen werden. Die 
beiben Geſetzentwürfje wurden gegen die Stimmen der An⸗ 
tragſteller abgelehnt. b 

  

Der Haushaltungsplan der Marhtverwaltung 
für das Jahr 1926 iſt ſoeben der Oeffentlichkeit übergeben wor⸗ 
den. Gegenüber dem Vorjahr iſt eine Erhöhung der Einnahmen 
um 10 900 Gulden vorgeiehen. Erhöhte Einnahnzen follen 
bringen die Standgelder in der Markthalle (4000 Gulben! und 
auf den freien Märkten (5000 Gulden). Um 1900 Gulden hofft 
man die vermiſchten Einnahmen zu ſteigern. 

Bei den Ausgabepoſitionen intereſſiert, daß die Ausgaben 
für Befoldungen uſw. gegenüber dem vorjährigen Etat 
um 18 000 Gulden geſtiegen ſind, dagegen ſind die ſächlichen 
Ausgaben um 6000 Gulden abgebaut worven. Die zur Ver⸗ 
fügung des Verwaltungsausſchuſſes ſtehende Summe iſt um 
1000 Gulden herabgeſetzt Für einmalige Ausgaben ſind im 
—— nur 2500 Gulden (im Vorjahr 35 000 Gulden) eingeſtellt 
worden. 

Die Einnahmen ſind mithin um 10 900 Gulden erhöht 
die Ausgaben um 19 700, Gulden herabgeſetzt worden. 
ſo daß ſich gegenüber dem Jahr 1925 ein Mehrüberſchuß von 
30 600 Gulden ergibt. Es wird mit einer Geſamteinnahme von 
323 700 Gulden und einer Geſamtausgabe von 116 000 Culden 
geiechnet, ſo daß die Marktverwaltung einen Ueberſchuß 
Mün v.„„ Gulden (im Vorjahr 177 100 Gulden) einbringen 

ürde. 

Die fehlenden Pelze für die Eiſenbahner. 
Eine Gefahr fjür den Zugverkehr. 

Den im Lokomoptiv⸗ und Zusdienſt beſchäftigten ſowie 
einem Tcil der ſonit im Betriebe tätigen Eiſenbahnbedienſte⸗ 
ten ſind von ieher bei Beginn der rauhen Jahreszeit Win⸗ 
terſchutzkleider, namentlich lange und kurze Pelze, Schutz⸗ 
mäntel und Filzſtiefel durch die Verwaltung koſtenlos ge⸗ 
liefert worden. Dazu war die frühere Verwaltuns ver⸗ 
pllichtet. Dieſe Verpflichtung hat auch die Staatssahn⸗ 
ödirektion übernommen, iedoch iit ſie ihr bisher nur zum 

  

Teil nachgekommen. Die Staatsbahndirektion hat die vor⸗ 
handen geweſenen Pelze und Schutzmäntel den Bedienſteten 
im Frühiabr 1925 abgenommen und dem Hauptmagazin in 
Budgoſzcz zugꝛführt. Dort ſind die unbrauchbaren Stücke 
ausgeſondert. Der Reſt iſt aber nicht wieder nach Danzig 

zurückgeliefert, ſondern unter fämtliche Bedienſtete des Be⸗ 
zirks der Staatsbahndirektion Danzig, alſo einen erheblich 
größeren Kreis, verteilt worden. Für den ganzen Bezirk 
Peize Pabndirektion fehlen etwa 1900 lange und kurze 

elze. 
Für die in Abgang gekommene Schutzbekleidung iſt⸗ der 

Erſatz nicht rechtzeitig beichafft worden. war bat eine An⸗ 
zahl der Bedienſteten, und hierzu ſind in der Hauptfache die 
Lokomotivführer zu zählen, anſtelle der Schutzmäntel lange 
Pelse erhalten, dagegen haben die Lokomotipheizer und 

  

„folgt gewühlt:   

andere im Betriebsdienſt beſchäſtigte Bedienſteten bis heute 
keine Pelze. Für das Gebict der Freien Stadt Danzin allein 
werden etwa-1000 Pelze benötigt, davon iſt aber nur etwa 
56. gelickert worden. Dem Vernehmen nach befinden ſich 
zur Zeit 400 Pelze unterwegs nach. Danzig. Weitere Pelze 
ſollen in etwa vier Wochen geliejert werden. Setzt ſich die 
Staatsbahndirektion nicht für umgehende Lieferung ein, ſo 
iſt der Eingang erſt zum Frühfahr zu erwarten. Die kalte 
Beit ſteht aber noch bevor. 

Es iſt nur einem Glücksfall zu verdanken, daß der Win⸗ 
ter im vergangenen Jahr uns vor allzu ſtrenger Kälte be⸗ 
wahrt hat. In dieſem Jahre iſt iedoch ſchon eine größere 
Anäahl von Erkrankungen zu veraeichuen. Bei Eintritt 
ſtärkerer Külte ſteht zu erwarten, dat ſich weitere Bedteuſtete 
krank melden. Man iſt ſich auſcheinend der Gefahr nicht be⸗ 
wußt, die eintreten könnte, wenn iujolge der ſehlenden Win⸗ 
terſchutzbekleidung ein Teil Beamten den Dienſt nicht ver⸗ 
ſeben kann. Nicht allein, daß die Sicherheit im Betriebe 
darunter leidet, ſyndern auch der Ausfall von Zügen wäre 
die Folge. Hier tut daher dringend ſofortige Abbilſe not. 

Die unſchuldig ſchuldige Sonne. 
Iſt blendendes Sonnenlicht ein Freibrief zum Ueberfahren? 

Der Kraftwagenfübrer Karl H. in Danzig fuhr mit 
ſeinem Auto am 1v. Juli, nachmittags 5 Uhr, von Heubude 
nach Danszig, Eine Frau und vor ihr Kinder, gingen, von 
Heubude nach Weichſelmünde, und zwar an der rechten Seite 
der Chauſſce, hart an den Chauſſcebäumen vorbei. Der 
Kraftwagenführer konnte nach ſeiner Angabe nicht vor ſich 
ſehen, da ihn die Nachmittagsſonne blendete. Er fuhr ſorſch 
drauf los und zwar hart rechts an den Bäumen vorbei. 
Er nahm au, daß Fubgänger ſich ſtändig umſehen und ihm 
dann hiuter die Chauſſeebäume ausweichen werden. Die 
Frau aber glaubte, daß ſie geſichert ſei. Sie wei nichts 
weiler, als daß ſie plöplich ophnmächtig wurde und erſt am 
nächſten Tage wieder erwachte. Die Kinder ſahen ein Auto 
vorbeifliegen und ſahen ihre Mutter auf der Straße liegen. 
Etwa 25 Meter entfernt ſtand ein Zcuge, der den Vorfall 
genau beobachtet hatte. Der Kraftwagenführer hatte die 
Frau von binten überfahren, bog dann links aus und kuhr 
tbeiter. Der Zeuge merkte ſich aber die Autonummer, Bald 
kam eí anderes Nuto herbei, das den H. zurückholte. Dieſer 
wuſch die ohnmächlig daliegende Frau ab und ſuhr ſie nach 
Hauje: dabei machte er noch eine beleidigende Aeußerung. 

Das Schöſſengericht verurteilte H. wegen Beleidigung zu 
20 Gulden Geldſtrafe und jprach ihn im übrigen frei. Es 
alaubte ſeiner Augabe, daß er felbſt von dem Ueberſahren 

der Frau nicht das geringſte bemerkt habe. Weil die Sonne 
ihn gebleudet, habe, ſei der Angeklagte auch bezüglich der 
fahrläſſigen Körperverletzung entſchuldigt. Die Staalts⸗ 
anwallſchaft legte jedoch Beruſung ein und beantragte eine 
Geſängnisſtrafe. Die Frau iſt heute noch nicht völlig geſund. 
Der Uimſtand, daß die Sonne blendete, durfte für den An⸗ 
geklagte nur beſtimmend geweſen ſein, noch vorſichtiger 
zu fahren. Das Berulunhsgericht kam zu folgendem Urteil: 
Wenn der Angeklagie von der Sonne vor ſich geblendet 
wurde, ſo mußte er beſondere. Aukmerktfſamteit 
verwenden. Jusbefondere durſte er dann nicht dicht an den 
Bänmen fahren, wo Fußgänger gehen. Da der Angeklagte 
noch nicht beſtraft iſt, wurde von einer Gefängnisſtrafe ab⸗ 
geſeben. Die Straſe lautete Aus 200 Gulden Geldſtrafe. 

  

  

Weilere Schwurterichtsſachen. ö‚ 
Für die laufende Schwurgerichtszeit ſind folgende weitere Sachen 

zur Verhandlung angeſetzt worden: Am Miktwoch, den 20. Jamuar, 
Von den. Steward Oito Fähr ais Danzig, wegen. Notzucht, 
ounerstag, den 21. Januar, gegen den Holie himeiſter Mibrecht⸗ 

Müller aus Danzig wegen Urfundenfälſchung und Betruges, ain 
Ferhasz den 29. Januar, und Sonnabend, den 23. Januar, finden 
erhandlungen wegen Abtreibung ſtatt, am Montag, d. 25. Januar, 

gegen den Arbeiter Albert Balnuß aus Müggenhahl wegen ver⸗ 
ſuchter Notzucht, am Montag, den 25. Jannak, gegen den Poſt⸗ 
ſchffner a. D. Fritz Stawmem aus Danzig wegen. Amtsunter⸗ 
ſchlagung, am Dienstag, den 26. Jannar, gegen die Arbeiterfrau 
Marie Donaſch aus Löblau wegen Kindestôtung, am Dienstag, 
den 26. Januar, gegen die Arbeiterfrau Martha Schulz aus 
Mönchengrebin wegen Mordes. p 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig: Sonntag, den 
17. Januar, nachm. 274 Uhr: Kleine Preiſe! „Der Schneemann“. 

Abends 774 Uhr: Zum erſtenmal! „Der letzte Kuß“. Operette in 

drei Alten von Richard Keßler. Muſik von Robert Winterberg. — 

Montag, abends 7: Uhr (Serie I): „Gianni Schirchi“, hierauf: 

„Arlecchind“. — Dienstag, abends 7% Uhr (Serie II). „Der Ein⸗ 

ſame“ — Mittwoch, nachm. 2253Uhr: Kleine Preiſe! „Der Schmee⸗ 
mann“. Abends 7% Uhr: „Derlletzte Kuß“. — Donnerstag, abends 

7/4 Uhr (Serie III): „Das Chriſtelflein“. — Freitag, abends 
7% Uhr (Serie 10): „Der Waffenichmied“. — Sonnabend, nachm. 

2/%½% Uhr: Kleine Preiſe! „Der Schneemann“. Abends 774 Uhr⸗ 

„Aida“. Große Oper in vier Akten von G. Verdi. — Sonntag, den 

24. Januar, nachm. 272 Uhr: Kleine Preiſe! „Der Schneemann“. 

Abends 774 Uhr: „Der letzte Kuß“. — Montag, abends 772 Uhr 

(Serie I): Zum erſtenmall „Einnial iſt keinmal“. Womödie in 

drei Akten ron Fritz Mack, hieranf: „Tempel der Erinnerung“. 

Komößdie in einem Akt von Sigürd Ibſen. 

Unzuläſſige Kranlenkuffen⸗Veitragseinkaſſterung. Seit eini⸗ 

gen Tagen ſind Fälle zu verzeichnendaß bei freiwillig verſicher⸗ 

ten Mitgliedern der Ortskrankenkaſſe in betrügeriſcher Weiſe 

Beiträge einkaſſiert worden ſind. Es handelt ſich um ein vder 

zwei Männer, die ſich die Mftglledskarte vorlegen laſſen und 

dann verſuchen, die Beiträge ein-usiehen. Wie bisher feſt⸗ 

geftellt, iſt das in zwei Fällen geglückt, und zwor wurden den 

betreffenden Mitgliedern die Veiträge Kir je ein Viertetiahr 

abgenommen. Die Kaſſe hat niemand Auftrag zur Beitrags⸗ 

einkafſierung gegeben, da an der bisherigen Regluna, daß die 

Mitglieder die Veiträge ſelbſt abzulieſern haben. nichts ge⸗ 
ändert wird. Es wird den Mitgliedern seraten, jeden 

Kaffierungsverſuch abzulehnen Um den Vetrügern ſchnell das 

Handwert zu legen, werden le, die“ Feſtſtellungen in dieſer 

Art gemacht haben, gebeten, ſich in der Ortskranlenkaſſe zu 
melden. ů b — 

Erkannie Leiche. Die geſtern aufgefundene unbekannte Tote 

konnte inzwiſchen identifiziert werden. Es handel: ſich um die 

Frau Anna B. aus Danzig. Nervenüberreizung ſoll die Un⸗ 

glückliche zu dieſem verzweifelten Schritt veranlaßt haben. 

Der Verein Denziger Handelsvertreter e. B. Sielt am 
Mittwoch im großen Saal der Handelskammer eine General⸗ 

verſammlung ab. t — 

die im verfloſfenen Jahre geleiſtete Arbeit und erwähnte, 

daß es gelungen war, den Kongreß der Deutſchen Handels⸗ 
vertreter im Fahre 1928 nach Danzig zu bekommen. Als 

    

beſonders bemerkenswert darf bezeichnet werden, duß der⸗ 

Verein im Laufe des Fabres 1025 ganz bedeutend an Mit⸗ 
gliedern zugcnommen hat. Der neue Vorſtand wurde wie 

wü 1. Vorſ. Namm. 2. Borſ. Blanert, 3. Vori. 
AIng. Waechter: Schriftführer Liſſau und Loehnert: Kaſſen⸗ 
führer Fuchs und Landwehr; Beiſitzer Brueckner, Heſſelbein, 
Marzabn, Nietzner, Walliſch. Zabel. Es erſtatteten die 
beiden Borfiszenden der Gläubiger⸗ und Schuldnerſchutz⸗ 
Kommiffion Vericht. Aboer bie a Verlauf der letzten Wenate 
behandelten Fälle, Alsdaun wurde Über den Ausfall der 
Danziger Frühlahrsmeſſe ui) üer die weiteren Pläne der 
Meſſeleitung lebfaft debattiert. 

Der Vorſtsende erſtattete Bericht über. 

Aus der⸗LTüͤtigkeit des Arbeiterſekretariats. 
.Das Serretariat des Allgem. Gewerkſchaftsbundes wurde im 

Jahre 1925 von 3260 auslunſtſuchenden Männern und Frauen be⸗ 

ſucht. Gegenüber dem Vorjahre hat ſich die Beſuchszifſer um 7⁵58 

vermehrt. ů 
Die Art der erteilten Auskunft verteilt ſich auf folgende Gebiete: 

Arbeits⸗ und Dienſtvertrag 478 Fälle, vürgerliches Recht 776 Fälle, 

Gemeinde⸗ und Staatsange en 004 Fälle Sozielverſicherung 

und ⸗Fürſorge 886 Fälle, aſrecht 304 Falle, Zivilprozeßſachen 
38 Fälle, Sonſtiges 33 Fälle. Insgeſamt 3417 Fälle. 

Gemeinde⸗ und Staatsangelegenheiten (904 Fälle) waren das 

Gebiet, über das am meiſten Auskunft verlangt wurdeꝛ die niedrigſte 

Frequenz ergab ſich beim Zivilprozeßverfahren. 

      

  

tariat angefertigten Gewerbegerichtsklagen haben ſich im 

Wirlſhaitliche verdoppelt. In dieſer Verdoppelung ſpiegelt lich der 

wirtſchaftliche Riedergang der Freien Stadt Danzig wieder. In ſehr 

vielen Fällen iſt trotz obſiegenden Urteils die Arbeiterſchaft nicht zu 

ihrem verdienten Lohne gekommen, weil die Firmen bzw. Arbeit⸗ 

Gewährung von Invaliden⸗, Aiters⸗ und Unfallrente weiſen eine 

erhebliche Steigerüng auf. u 

Sozial⸗Renten hat in dieſem Berichtsjahre eine ſehr größe Rolle 

geſpielt. 

beſucht; die höchſte Beſucherzahl weiſt der Monat Oktober mit 

360 Beſuchern und die niedrigſte Veſucherzahl der Monat Juni mit 

nur 140 Beſuchern auf. 

Die Beſucherzahl des Sekretariats rekrutiert ſich aus dem 

geſamten Freiſtaatgebiet. Nach Beruſen reſp. Organiſation verteilt 

ſich die Beſucherzahl wie folgt: Angeſielltenverband 98, Bau⸗ 

ſewerksbund 448, Buchdrucker 54, Bekleidungzärbeiter 36, Vöttcher 7, 

achdecker 3, Eiſenbahner, 104, Fabrikarbeiter 159, Fleiſcher 26, 

Friſeure 3, Film⸗ und Kinvangeſtellte 6, Gemeinde⸗ und Staats⸗ 

arbeiter 146, Graph. Hilfsarbeiter 15, Gärtner 7, Holzarbeiter 18ʃ, 

Hotelangeſtellte 23, Kupſerſchmiede 15, Landarbeiter 68, Metall⸗ 

arbeiter 405, Maſchiniſtien und Heizer 41, Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 

mittelarbeiter 56, Lebensmittel⸗ und Getreidearbeiter 32, Maler 94, 

Muſiker 12, Steinarbeiter:17, Sattler und Tapezierer 18, Tabal⸗ 

arbeiter 16, Verkehrsbund 800, Zimmerer 170, Organiſations⸗ 

unfähige 96. 

Bei den organiſationsunfähigen Perſonen handelt es ſich um 

ſolche, welche infolge vorgeſchritienen Alters und Invalidität ſür 

die Organijſation nicht mehr in Frage kamen, in ihrer Not nirgends 

Hilfe und Rat erhielten und deshalb von organiſierten Kollegen 

zum Selretariat geſchickt wurden. 

Die Lohnſummen, Schadenerſagforderungen, Erhöhungen, der 

Unfallrenten uſw., die für die organiſierte Arbeiterſchaft durch die 

Arbeiten des Sekretariats erwirkt worden ſind, laſſen ſich zahlen⸗ 

mäßig nicht feſtſtellen, da über den Ausgang des Rechtsſtreits nur 

in wenigen Fällen Nachricht gegeben wurde. Soweit ſedoch von dem 

Ausgang der Rechtsſtreitigkeiten Mitteilung gemacht wurde, ſind 

die Erfolge recht erheblich geweſen. ů 

Die angeſührten Zifſern umfaſſen eine Unmenge von, Jammer 

und Elend, unter denen die arbeitende Bevölkerung zu leiden ge⸗ 

habt hat. Wohnungsnot und Erwerbslofſigkeit haben 

im Vorichtsjahre eine Höhe erreicht, wie nie zuvor, und mancher 

Akt der Verzweiflung hierüber iſt im Arbeiter⸗Sekretariat zum 

Ausdruck gekommen. Das Zukammenarbeiten mit den Behörden 

war im allgemeinen befriedigend. 

Es wäre wünſchenswert, daß im neuen Jahre alle Beſucher dem 

Arbeiter'ekretär, Gen. Kloßowili, über den Ausgang ihrer Rechts⸗ 

ſtreitigkeiten Bericht erſtatten; es liegt dieſes im Intereſſe aller 

Auskuntsſüchender da die Erfahrungen jedem zugute kommen. 

— àf. „ 

   

  

Der Volkstag im Jahre 1924/25, 

Der Volkstag hielt in den Jahren 1924/½5 147/ Pleuar⸗ 

ſitzungaen ab. Die ſtenographiſchen Berichte über dieſe 

Sitzungen haben einen Umſang von 2154 doppelſpaltig ge⸗ 

druckter Quartſeiteu. Die Zahl der Druckſachen, welche in 

dieſer Zeit an die Abgeordneten verteilt wurden (Geſetzent⸗ 

würfe. AnträheAufragen von Abgeordneten und Antwor⸗ 

ten darauf, Einßaben uſw.), beträgt 2071. Außerdem bielt 

Sitzungen ab: Hanplausichuß 138, Sozialei Ausſchuß 51, 

Rechtsausſchuß 38, Steuerausſchuß 37, Siedlungsausſchuß 35, 

Unterſuchungsausſchuß 32, Eingabenausſchuß 28. Wirtſchafts⸗ 

ausſchuß 17. Geſchäftsordnungsausſchuß 16, Verfaſſungsaus⸗ 

ſchuß 15, Gemeindeausſchuß 9, Rechnungsprüfungsausſchuß5 

und Unterrichlsausſchuß 3. In dieſer Zeit wurden im 

Plenum 13322 Reden zur Sache gehalten, davon entfallen 312 

auf Mitglieder der ſoszialdemokratiſchen Fraktion. 

Neuanfführnugen im Stadttheater. Am morgigen Sonn⸗ 

tag gelangt zum erſten Male die Operette „Der letzte 

Kuß“ von Robéert Winterberg zur Aufführung⸗ Das Werk 

wird von Exich Sterneck in Szeue geſetzt, die muſikaliſche 

Leitung hat Carti Bamberger. In großen Rollen und Par⸗ 

tien ſind beichäftigt die Damen Urſula Bradſky. Eva Maria 

Höhne. Jenny von Weber, Gertraud Walfch, ſowie die Herren 

Erich Sterneck, Hans Soehnker, Carl Brückel. Fritz Blum⸗ 

hoff und Guſtav Nord. — Auf Sonnabend den 22 Januar⸗ 

iſt die Neueinſtudierung von Verdis „„Aida“ angeſetzt. 

Am 25. Januar gelangt erſtmalig „Einmal iſt kein⸗ 

mal“, Komödie in 3 Akten von Max Mack, zur Aufführung. 

Dem Werke voraus wird die einaktige Komödie von Sigurd 

Ibſen „Tempel der Erinneru⸗, ung gegeben. In der 

Oper ſind ferner vorgeſehen für Anſang Februar Die 

Fledermaus“, Schrekers „Der Schaszgräber und 

anſchließend cee Schließlich ſind auch bereits 
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die Vorbere en zu Mozarts „Cosi fan tutte“ (nit 

den Leviſche: szitativen) im Gange. Im Schauſpiel⸗ ſind 

für den Monat Februar folgende Werke vorgeſehen: „Ver 

fröhliche Weinberg“, Luſtſpiel in 3 Akten von Zuck⸗ 

Schillers „Wilbelm Tell“. 

Brahms⸗Abend des Lehrer⸗Gefangvereins. Ein künſt⸗ 
leriſches Ereignis verſpricht das Konzert des Danziger 
Lehrer⸗Geſan⸗ ins zu werden, das am 19. d. M. in der 
Meſſehalle ſtattfindet. Der-⸗Lehrer⸗Geſaugverein hat für 

dieſe Veranſtaltung in dem Profeſſor Richard Hagel aus 
Berlin einen Leiter von überragenden Fähigkeiten ge⸗ 

funden, der ganz bedeutenden Chor⸗ und Orcheſtervereini⸗ 

gungen irs Reiche vorgeſtanden hat. Das Konzert iſt als 

Brahms⸗Abend ausgeſtaltet. Als Soliſt iſt der Heldentenor 

unſerer Oper, Bruno Korell, gewonnen worden. Den 
vrcheſtralen Teil führt das Stadttheaterorcheſter aus⸗, das 

durch 15 Streicher der Danziner Orcheſtervereinigung ver⸗ 

ſtärkt iſt. Die Voraufführung am Sonntag, auch in der 
Meſfehalle. ermöglicht durch die geringen Eintrittspreiſe 

weiteſten Kreiſen den Beſuch der wertvollen Veranſtaliung. ‚ ů 

Verantwortlich, für die Redaktion Fritz Weber, für 
Inſtratſ Anton Fooken, beide in Danzigd 

Druckt un Verlag von J Gehl & Co., Danzig. 

      

  

Ferner wurden 1665 Schriftſätze angefertigt. Die vom Eekre⸗ 

geber zahlungsunfähig geworden waren. 

Auch die durch das Sekretariat geſtellten Anträge auf Erwerb 

der Danziger Staatsangehdrigteit ſind im Berichts⸗ 

jahre auf das Doppelie des Vorlahres geſtiegen. Die Anträge auf 

Der Kampf um die Erlangung der 

Im Monatsdurchſchnitt wurde das Sekretarigt von 272 Perjonen 

mayer, „Der dreizehnte Stubl“ von B. Beiller und.




